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hrift vom 3. Theil, indem es aber 


Folgende Sätze gehören zu der Nachſch 
nicht auf den legtgedruckten Bogen gieng, hat man folches hieher geſetzt. 


N. B. Der liebe Heiland fagt: Selig ſeyd ihr fo euch die Denen 


hen und verfolgen, und reden allerley uͤbels wider euch, fo fie daran 
ügen, ꝛc.“ d) | | 

Diefed gemeldete num, ift dad wahre Kennzeichen bey aller Schmach 
uud Leiden fo und angethan wird, nämlich wann wir felig daben fenn; 
dann find wir in und Unruhig und Unfelig, fo find wir nicht Unfchuldig, 
und ftehen noch im Recht. 

Wir haben zwaren untereinander albier in Ephrata viel Echelten und 
Laͤſtern leiden müffen, allein nicht unfchuldig,dann die Seligkeit welche der 
Heiland verheiffen, hat und bisher allen gemangelt. * 

Darum geſchiehet es zum oͤftern wann ich Waſſer hole, daß es mich an 
die Kinder Iſrael gedenken macht, daß fie naͤmlich GOtt in ein Land ges 
führet hat, da fie wie roir auch Wafjer aus Brunnen getrunken fo fie nicht 
gegraben, und Obſt von Bäunten affen die fie nicht gepflanzet haben, und 
in Häufer wohnen die wir und fienicht gebauet haben; find wir num wie 
jene auch unerfenntlich, fo wird es und auch nicht befjer wie jenen gehen, 
fondern mit der Zuchtruthe heimgefucht werden; dann auf andern Leute 
Land fich ein Recht anmaßen, und ſich bereichern, und das Gute ohne Erz 
Eenntlichkeit gegen GOtt und Menſchen genieffen, ift zwar eine gemeine, 
aber alzugefährlicde Sache, welche üble Folgen nach fich ziehen Fan. 


N. B. Ei ift eine unwiderfprechliche Mahrheit, daß wann der Menfch 
auf dem Wege zu GDOtt im auffern Handel, Wandel und Thun nicht ges 
treu, ift, daß er im Bdttlichen und Geiftlichen e8 auch ohnmoͤglich feyn fan. 

Alfein auf der andern Seite liegt bey erweckten Seelen aud) ein übers 
aus großer Fehler und Hinderniß, namlich daß fie ihre Treue, Allmofen= 
geben, Kranfendienen und in Auffern Gefchäften treu fenn, fich alles folches 
zu einer Stüße und zu einer falfchen Berfühnung vor den alten Menfchen 
machen: Einige geben Allmofen, um defto mehr Recht zu ihrem befitzenden 
Reichthum zu haben: andere damit fie mögen gefehen u. gerühmet werden, 
wieder andere hben fich in Kiebesdienften, weil ihnen die Stille u. die Ein 
Tehr zu ſchwer fallt, dan weil man in folcher Einkehr die ungeftürften Gedanz 
Ten u. Anfällen des Feindes viel beffer al& im Wirdiamen wahrnehmen kan 
und fühlen muß, fo kommen die mehreften Seelen daran aus, und haben 
Hiel mehr Gutes im wirdfamen Leben, laffen alfo Exfteres fahren, 

Allein was vor ein Gutes die Seele ſchmecket und empfindet, wann fie 
fich in der ftillen Einkehr fanft erfenfet, und ihrer Gedanfen, Wollen und 
Begehren los und davon befrenet wird, Fan ohne Erfahrung unmöglich 
geglaubet werden, ꝛc. “Schmedet und fehet wie freundlich der HErr if,” 
Pſalm 34, 9, 
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Ezechiel Sangmeifters 


Erben und Dandel, 


— 
Vierter Tcheil meines armen Kebeng Kauf, 


— es der unendlichen Guͤte meines GOttes gefallen 
bat um mir mein Leben bis nun zu, zu friſten, ſo werde dan meinen ange— 
fangenen Lebenslauf in aller Kürze fort ſetzen, da man fich daũ nicht fremd 
duͤnken laffen muß, wann ich bie und da Begebenheiten mit bey füge Die 
eben nicht zu Diefern meinem Vorhaben gehören und dienen, wohl aber zu 
mehrerem Nachdenken und zur andern Warnung aufgezeichnet. 

Im Jahr 1766 den 10 May, kam Br. Haggai unvermuthet wiederum 
zurücd von der Schanador, dann er und Anton konten nicht mit einander 
leben; wir nahmen ihn daũ wieder in Liebe auf: Allein ich war ded Aus 
seifens und Wiederfommens anhebend recht müde, fiellte ihm demnach 
einfältig vor, daß fo er nicht im Sinn hätte fich gänzlich in Ruhe bey und 
nieder zu laffen, er beffer nun nach feinem Eindrucd und Belieben thäte; 
allein er fagte, fein gänzlicher Vorſatz ſey um ſich nun gänzlich zur Nieder: 
laß zu bequemen. Nun hatte er fich auch ziemlich auf diefer Reiſe ver— 
dorben, da ich ihm dan eine und andere Urzeneyen zum beften gebrauchte. 
Br. Johan Adam befam auch einen wehen Finger, und ich einen wehen 
Daumen, u. Schaden am Fuß, nebft Gefchwüren, u. Br. Johan Martin 
ward aud) frank durch Alteration mit dem Miller; fo dag ed ein groß 
Geſchenk war daß wir ein wenig Arzenei in handen hatten, und ich diente 
nach beftem Vermögen damit; welches dann dad Docdtern aufs neue in 
mir räge machte, allein ich kehrte mich davon ab, fo gut ich Tonte, 

Um diefe Zeit hatte ich auch einen heftigen Unfall von der Kolif, und 
weil ich mir ohnlängft in mein Bein gehadt hatte, fo war ich genöthiget 
das Bett eine weile zu hüten; diefe Feine Creußger thaten mir ungemein 
viel Gutes, dann ich hatte eine gute Gelegenheit um mich in der Stille zu 
üben, und fo macht es der gute GOtt, daß uns alles zum befien dienen 
muß; wann wir nur fähig find es zum beften anzumenden. 

Sch habe vergeffen zu melden, daß Br. Ehriftel einen Brief an den Dal: 
Tentin aus Birginien vom Anton mit brachte, worin er nicht allein den Vals 
Ientin, fondern auch) mich und auch die Gemeinfchaft grob behandelte; 
welches die Ephrataner fehr entrüftete, und weil Br. Chrifiel ziemlich mit 
ihm eingenommen, fo nahm er allenthalben fein Theil, und unterſtuͤtzte ihn 
in feinem verkehrten Thun, fagte auch dabeh daß Anton anjeßo fo fromm 
fey ald noch jemalen, und habe er befchloffen im Gebet bey GOtt an zu 
Halten, bis Er ihn erhöre,(nämlich unfere Gefellfehaft zu zerftören und 
auseinander zu reiffen, 
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aus der Zeit gehen ſolte, er doch meinen HErr JEſu fußfaͤllig bitten folle, 
daß Er mich doch nicht verlaſſen, ſondern in meinen annoch bevorſtehenden 
Verſuchungen, durchhelfen, und zu einem gluͤckſeligen Ende bringen wolle, 
welches mit Hülfe GOttes gefcbehen wird, — es | 
Nachdem nun unfer gewefener Br. Ballentin Bruͤckman fich ein Hans in 
Ephrata gekauft hatte, und fehr ruhig und wohl lebte, auch viel herum lief 
beſuchen, fonderlich anderen Männer Weiber, da er unter dem Schein fie zu 
bekehren, Hurerey mit ihnen zu treiben fuchte; wie es daft ebenfalls um diefe 
Zeit fich mit ihm in des Herfihbergers Haufe fo zu trug, da er die Frau im 
Bert anpackte; und nachdem fie ihn trefflich herunter gemacht, fieß er ihnen 
30 Pfund Zucker und 4 Thaler um dazu zu ſchweigen, allein weilen es eine 
weltkundige Sache ift, fo mag weiter nichts davon melden. O wie oft habe 
äch ihn herzlich vermahnet, fich vor dergleichen Gelegenheiten zu huͤten, amd 
habe nichts als Undank, Spott und Schmach von ihm zu Lohne befommen, 
oͤhngeachtet ich feine ehemalige Schandthaten verſchwiegen habe, deren ich 4 
auffer diefer Begebenheit anihm erlebt habe. So hat er dann doch endlich 
mit Schande und Spott vor aller Welt müffen gewigiget werden, dan da 
heißt es: Es iſt nichts fo klein gefponnen, Es kommt doch endlich an die 
Sonne. Welches ihm redlich widerfuhr. HR * 
Was Heiligkeiten u. Verſtellungen unter geiſtlichem Schein, dieſer Menſch 
die viele Jahre vor gegeben, iſt unglaublich; und ſeine mehrſte Zeit brachte 
er mit geiſtlichen myſtiſchen Buͤcher⸗leſen zu; und im Grunde war er dabey 
allen Laſtern ergeben, ansbenomen das Saufen. Er hat mich manches Jahr: 
ziemlich geübet, der liebe GOtt wolle ihm Gutes dafür vergelten, indem es 
mir auch zur gute gekommen ift: Dann es it mir fehr bedenklich allezeit ge: 
wefen, daß fo lange einer bey mir war, und der Leidens⸗Proceß währete, nun 
nud dann einen Gegenfag in mir aufftieg , hatte es aber einmal feinen Zweck 
an mir erreicht , fo wurde ich gegen einen folchen ganz gelößt, ſo gar daß ich 
ähm von herzen alles Guttes hatte wuͤnſchen, und auch ernſtlich vor ihn beten 
Fönnen, und dann blieb auch im Grunde Feinen Gegenfas bey mir liegen. 
Br. Johan Adam und ich, waren in dieſem 1766 Jahre genöthiget unfern 
Gefchäfte wegen eine Neife nach Philadelphia zu thun; ‚da wir uns fürnab: 
men um auch Brüder und Freunde zu befuchen, fo trafen wir wohl viele an, 
die es gutmeineten, aber wenig rechtſchaffene, dann faſt alles war in Geld u, 
Welt verwicelt und verftrieft.. Im Heimwege Famen wir auch zu einem 
Andreas Frey , einem alten ledigen Br. u. welcher bereits in die 80 Jahre alt 
war, und oͤhngeachtet er blind und taub war, und in befcherlichen Umſtaͤnden 
amd dabey arın, fo wurde ev dennoch von Freunden durch die Providenz 
Gottes reichlich verſorgt: Er war in feinen jüngern Jahren, unter die 
Täufer, Herrnhuter and die Siebentaͤger Seckten gerathen, und hat dahero 
ſeine Zeit in vielen Widerwaͤrdigkeiten zu bringen muͤſſen; dahero ſagte er 
auch zu uns: DO mein GOtte!Wie haben mich die Seckten-Geiſter auf 
eine magifche Weiſe gequaͤlet, befonders die Herrnhuter und GSiebentäger, 
welche letztern im Anlaufen zwaren nicht fo heftig, aber länger anhaltend 
waren.” Dahero er ung auch herzlich vermahnere,um uns in Feine Seckte mehr 
ein zu laffen. Dann’ ſagte ex, “es iſt allegeit das Beſte, um feine Zeit 
in der Stilfe mit Gott zu zu bringen.” Ich war fehr froh, daß der gute 
Gott diefen armen Tropfen fo reichlich verforgte, ſo daß fich auch andere zu 
feinem Dienste anboten. 
Wir befuchten auch einen andern Einfiedeler, Degenhard Pott, ein 
Schreiner, welcher nım zum zweytenmal naͤrriſch wer, indem er ein fehr 
ernitlicher Menſch ſchon viele Jahre gemefen, und ein großer tichhaber des 
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Boͤhms Schriften, und dennoch das verzweifelte Tobackrauchen nicht abge⸗ 
woͤhnen koͤnnen, ohngeachtet er zum oͤftern von Frommen darüber beſtraft! 
worden, ſo zog er endlich den Geiſt der Spoͤtterey und Hochmuth in fich, da er 
dann an einem jeden erweckten etwas zu tadlen wußte, bis endlich das Rad 
durcheinander Fick, und man ihn binden, fchlagen und einfperren mußte: 
mich dauerte dieſer arme Dienfih, und flehetezu GOtt, daß Er mich und 
andere vor den Hochmuths-Geiſtern bewahren wolle, 

Inzwiſchen da wir nun von diefer Reiſe wiederum heim Fameıt, fo hatte 
fich eine fchwere Berfuchung waͤhrendem unferm hinweg feyn zugetragen, wie 
folget, ver Br. Haggai hatte nun bereits etliche Jahre mich ungemein gequäs 
let und geplaget von wegen der Schw. Catharina, daß fie zu viel an mir hints 
9%, da ich ihn dann zum öftern um GOttes Willen bat um mich mit frieden 
zu laffen, indem ichs ja nicht gemacht u. geſucht und auch nicht helfen Fönte, 
und. hätte ich auch das Zutrauen, daß fich die Sach von felbften ändern würde, 
Indem er mich nun nochmalen bey meinem Ubfchiede mit diefem Handel 
rechtfchaffen plagte, fo fagte ich, ich gehe num von heim, bitte du wolleft num 
im. Aufmerken bey dir ſelbſten feyn, ob die Schuld allein an mir, und nicht 
auch an dir liege; daũ er hatte fehr an ung getrieben,daß dieſe Perſon zu ung 
Eommen war: So bald ich nun von heim war, fo zeigte fichs Elar, daß feine 
Bekuͤmerniß von wegen meiner nur-diefe war, daß ich ihm im wege gewefen, 
dann er feste fo fehr an diefe Perfon, fo daß es ihr angſt und bange wurde, 
indem fie ihm nun aus den Augen ging, fo viel möglich, um die Gelegenheit 
zu vermeiden; fo fihrieb er einen Brief Bogensslang an fie, welchen fie mir 
bey meiner Heimfunftzu leſen gab: ch mußte vecht erftaunen, wie ein 
Melancholifus in eine folche unfinnige Benusliebe gerachen Eonte, inden er 
ihr feine aufferordentliche Siebe fo er gegen fie hatte nicht genug ausdrucken 
noch zu erfennen geben konte; indem er beym Kopf anfing und endlich hey 
den Füßen aufhörte, und alfo alles nach der Reihe in lauter Schönheiten 
perwandelte, fo fehr waren feine Augen gegen ihr mit unfinniger Liebe ver- 
blendet; und habe ich mein lebtage Feinen folchen Brief gefehen, dahero um 
zu verhüten daß er niemanden inter Augen kommen möchte, mußte fie ihn 
ins Feuer werfen. Nachdem er num ſahe, dag er fie unmöglich zur Gegen 
giebe reigen konte; weder mündlich noch durch Schreiben, (dann fie hatte 
einen Abſcheu an ihm) fo wachte der Grimm und die Turba bey ihm auf, 
und ſtieg fo hoch, fo daß er feinem eigenen Sagen nach ‚fie mit der Holzare 
hätte ermorden Fönen, und bey dem allem wollte ers deitoch nicht feyn,weder 
in dem einem noch in dem andern; fondern fagtenur, daß wann er heirachen 
möchte, er Feine Per on in der Welt wüßte die ihm beffer gefiele als eben fir, 
Diefes war nun eben der Zuſtand, den der Anton mit dieſer Perfon gehabt 
hatte, und es auch ebenfalls nicht ſeyn wolte, und beftändia mir alfo die 
Schuld beylegte, und bey dem allem mich ungemein plagte, daß ich fo an ihr 
hinge, da er inzwifchen feinem eigenen Sagen nach, fich fat nicht mäffigen 
Fonte, zu Zeiten in Liebe und dann in Zorn; dann folches ift der Natur-Liebe 
Art, bald in tiebe bald in Zorn zu Fomen: u. ohngeachtet ich diefes alles wußte, 
fowol vom Anton als Haggai, fo habeich mich doch niemalen nichts im ge: 
ringften gegen ihnen merken laffen, oder es ihnen vorgehalten, ohngeachtet fie 
mich disfalls ungemein geplagt haben, vor wie nach, fo dag ich diefer Perſon 
wegen fehr viel leiden muͤſſen; GHOrt weiß was ich ausgeftanden, 

Nachdem fich Br. Haggai ungemein weit gegen gemeldete Perſon heraus 
gelaffen, und fie zur Gegenliebe nicht bewegen Fonte, fo fieng er nun aufs neue 
an vom Fortgehen zu reden, welches mir recht bedauerlich vor Fam, indem ich 
in furchten daß es endlich zu Feinem guten Ausſchlag mit ihm kom̃en möchte, 
Gott wolle fich feiner und auch meiner erbarmen und gnaͤdig feyn, 
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ch habe vergeſſen zu melden, daß da wir anf gemeldeter Reiſe zum Br, 
©. Kamen, er und der Siron ungemein anferten um herauf zu ziehen, gab 
mir disfalls auch einen Brief mit an den Conrad, welcher ungemein hoch 
aufgenommen wurde, indem fie sicht allen frolockten, daß Siron fich unter 
fie beugen müßte, ſondern hatten auch Hoffnung dei Br. &, wiederum ein zu 
erndten, indem fie fagten ex fen ein Kind don ihnen, und in ihr Herz geſchrie— 
ben, und er ſey ihnen eaufendmal näher als der Ezechiel. Ich war nun ge⸗ 
noͤthiget um alle dieſe Sachen wiederum hinunter zu berichten; da dann Fein 
Ander Auſſehens war als zu ihrem Kommen, wofir mirs um der Beſchwer 
lichkeit wegen grauete; u. fahe ich mich nun anfs neue von allen Geiten mit 
Anglüc umgeben. GHOtt helfe mir tragen. | — 

Im Monath Auguſt diefes 66 Jahrs ward ich Frank, und befam ein hisi> 
ges Fieber, welches mich ziemlich an griff, allein nachdem es den 10 Tag aufs 
höchfte geftiegen war, fo fieng es wieder au zu beffern. Inzwiſchen da ich 
Frank war, fo riß eine Nonne (Eufrafta) aus,welche der Conrad einen ſchwarz⸗ 
en Teufel ſchalt, und ohngeachtet fie 22 Jahre treulich aedienet hatte, bekam 
doch nichts ale Undank. Es war ein groß Gluͤck daß ‘Br. ©. nicht zugegen, 
fonft hätten wir fie ins Brod und Uber ven Hals bekommen. 

Inzwiſchen war fie zu bedauern, dann der Conrad Beifel hetzete alles ges 
gen fie auf, und wann fie Eonferens ihrentwegen hielten, und fie nicht zuges 
gen war, fo fagte fir, es ehäte allemal neben ihr einen harten Streich aufden 
Boden thun, und wie mit einer Ruthe fehlagen, und fd dann müßte fie eine 
entfegliche Noth von der Magia ausfichen. Indem ich mich num ihrer ein 
wenig annahm, fo bekam ich die Geiſter ebenfals aufs neue über mich, dann 
der Conrad Bam gleich aufdie Gedanfen, daß man ihm feine Schaͤfger vers 
führen wolte, worin ex doch fehr betrogen war, ‚indem ich nicht gerne mit 
ihnen zu theilen hatte. 

Nachdem ich nun ein wenig von meinem Fieber genefen war, fo Fam Dr. 
©. felbjten herauf, um wo möglich fein uno Sirons Heraufkommen, mit 
Macht durch zu treiben. Ergieng fo gleich zum Conrad, der ihm dann anz 
rieth um den Br, Jonathan aus feinem Haͤusgen zu treiben ; weil nım diefes 
zuicht anachen wolte, fo willigte man ihm endlich ein, daß er des Reniers 
Haus zu eigen haben folte, ex bezahlte foaleich 5 Pfund darauf, und nun 
gieng das Treiben gleich an zum Hauseinrichten, allein es wolte nicht von 
Statten geben, indem ich mich ziemlich zuruͤck zog; dahero ließ er ſich mit dem 
Br. Haggai ziemlich ein, der ihm dann um ein klein Haͤusgen welches im 
Garten ſtund, anhielte um darin zu wohnen, da nun alles bey ihnen ausge 
nacht war, und Br. ©. ihm Hilfe and auch Geld angeboten hatte, fo Famen 
fie nun auch beyde an mich, um aufsnene die Kae durch den Bach zu ſchlep— 
ven, allein ich fagte, Br. Haagai, du haft eine gutte Wohnung, und thut dir 
Bein Menfch nichts zu leid, und wann du damit nicht zufrieden ſeyn kanſt, fo 
baue felber, ich nehme mich der Sach nichts an, ich habe genug dor euch ge: 
bauet. welches dann beyderfeits nicht eintraf; und alfo reifete Br, ©, wieder 
hinunter zu, datt ohne mich getraute er nichts zu unternehmen, und ich furchte 
mich vor ihm. 

Etwan 14 Tage nachdem Br. ©. hinunter gereiſet, fo befam ich die Kolick, 
welches mir ungemeim Schmerzen im seibe machte, doch legte ſichs bald wie: 
der und ward beffer. Br. Haggai ward nun ach wieder ruhig in anfehung 
feines allein wohnens ins Samnels Garten, und kam wieder heim, da dann 
der Jam̃er auf ein neues augieng, indem ich nicht allein krauk war,fondern auch 
‚oft in vielen innern und aͤuſſern Verſuchungen, u. darneben war der Haggai 
mit ſeinem Genecker und Gezerr beſtaͤndig an mir, indem ich bey ihm in der 
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Stube feyn mußte, welches mir faft unerträglich fiel, Und darneben be: 
fam ich num auch einen Brief vom Br. ©. worin er meldete daß fie bereits 
Vendu gehabt, und num bey nahe zum Heraufkoitten fertig wären, welches 
mir daũ auch nicht wenig zu thun machte; dan Br. S. wolte und auch fo 
gar den Neger-Buben aufbürden, um ihm das Schubmachen zu lernen, 
wogegen ich fehr redete, welches dann ganz nicht. beym Br. ©. eintreffen 
wolte, indem er allezeit an mir gewohnet gewejen alles ohne Widerftand 
abzutragen, und mich zu verläugnen damit er gelößt feyn koͤnte. 

Der Conrad Beiffel ward eben um diefe Zeit auch Fran, und befam einen 
mächtigen Durchfall, das Weibsvolk hielte die Sad) fehr heimlich, und 
nennete ed eine Gemuͤthskrankheit; allein da ich eines Taged den alten 
Br. Philemon antraf, fo fagte er vom Courad: Nun liegt der alte Kerl 
auch da, und ift frank, und ſtrecket er nun auch alle viere hinaus als ein 
ander Stuͤck Vieh, und nun hoffen wir werde er fterben, und dann find wir 
geloͤßt, indem er ſich an und vergriffen hat, darum muß er nun fort.” Ich 
mußte mich vermundern, Daß des Conrads feine beiten Lieblinge nun gegen 
ihn wurden; Doch hatte er noch eine treffliche Unterſtuͤtzung von dem 
Weibsvolk, fo lange ed währen wird. 

Es trug ſich nunmehro aud) zu, daß Br. Benewill eine Reife nach 
Virginien that, und dafeldft zu Dreyenmalen Berfammlung hielte, wobey 
ſich Anton und die Berwel nun auc) einfunden, und vor allen Leuten, ei 
lamentabeled Klagen anfiengen, daß naͤmlich Samuel u. ich fie beyde um 
alles gebracht, indem wir alles in Händen, und fie nun ald arme Wayſen 
leben müßten, und nichts hätten, 

Und bald darauf befam ich einen großen Brief vom Anton, welcher mit 
Bift genug angefüller war, dann fein ganzer Zwed war nur um einem zu 
ragen, dann er hatte fich nunmehr aller unferen annoch übrigen Sachen 
bemächtiget; die Schreinerarbeit die ih auf 14 Pfund belief verhaufet, fo 
auch mit denen Defen, und den Fenftern aus dem Haufe, und den Mann 
welchen wir den Plaß verrentet hatten trieb er davon, und nahm den 
Rent ein; und bey dem allem fchrie er mich aller Orten aus ich hätte ihn 
um alles gebracht, da id) doch noch nichts befommen hatte ald Jammer 
und Elend: Und forderte er mich auch auf mein Gewiffen, daß ich 
das Land theilen und ihm fein Recht verfchaffen folte, oder es würde 
mir in der Ewigkeit noch übel gehen; warf und nun auch unfer Wohnhaus 
und alles vor, daß man ihm feinen Theil Davon geben folte: Er gieng 
erpreß baarfuß, und fagte Dabey zu den Leuten, daß er nun 16 Jahren 
als ein Knecht gewefen, u. nun feine Schuh zu Lohn an den Füßen hätte: 
Ja er drohete mir fo gar mit denen Weltlichen Rechten und der Obrigkeit 
wann ich ihm nicht befriedigen würde, allein ich wußte nichts zu machen, 
dann faft Jederman riech mir ab, und fo hatte ich auch die Sad) nicht iu 
Händen, und Fonte ohne den Br. ©. nichts thun, fo mußte ich dañ leiden, 
und alfo als ein Dieb, Lügner und Betrüger im ganzen Lande ausgefchries 
en werden; did war dann wiederum der Segen vom Land-hanudeln. 

In allen diefen Handeln hatte er des Chrifteld uud die Berwel zur Uns 
terftügung, welchen Leuten ich Doc) ungemein viel Gutes und Gefälligkeit 
gethan,fo nicht.weniger auch dem Henrich Funck, welcher dañ aud) fchüren 
half, fo daß er Jedermann gegen mich einnahm und anheßete, fo daß fich 
nunmehro Fromme nnd Unfromme verwunderten daß ich ein folcher Gott— 
lofer Menfch ſey. 4% 8 
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Yun dem Lieben GOtt fen alles anheim geſtellt, Er weiß ed am beſten 
wie mich Anton, Samuel, Haggai und Vallentin, nebſt der Berwel bisher 
geübet und geplaget haben; Und wolte ichs mein Lebtage Feinem Menſchen 
rathen, den ed wahrhaftig um GLtt zu thun ift, ſich in ein ſolches ver— 
wirrretes gemeinfchaftliches Leben einzulaffen als ich e8 gethan habe, 
dann entweder wird er von auffen oder Hon innen zu grumde gerichtet,oder 
an beyden zugleich ; dann. da ift bey folchen Creaturen weder Mittleiden 
noch Nachchdenkens, fondern ein beftändiges Nagen, Quaͤlen und eine 
Anfoderung deren man niemalene fein Genuͤgen thun Fan, und wann 
man aus allen Kräften und Vermögen, ja über Vermögeen thut, dennoch 
im geringften Feine Erfenntlichfeit noch Dauf zu gewarten hat. Dann es 
gehet Hier als im Propheten ſtehet: Die Igel hatte 3 Töchter, bring ber, 

bring her, und nimmer genug.” * 

Die unendliche Güte GOttes fchenfe mir nur die Gaade daß mir endlich 
alle diefe Dinge zum Deften dienen muͤſſen, damit Dadurch mein eigen boͤſes 
verderbtes Leben abgethan, und ich einzig und allein meinen GOtt möge 
lieben, zutrauen und Ihm auhangen; und mich fernerhin mehr auf Feine 
Greatur mehr verlaffen moͤge: Dann ic) muß ed frey bekennen, daB ich 
nicht genugfam auf der rechten Wacht geweſen; und meinen eigenen Ein— 
fihten zu viel zugetranet habe, indem mich der Gottfelige Gruber, Hilde: 
brand und Agabus treuherzig vor dem Br, Sammel Eckerlin gewarnet, 
Zaß ich mich nicht mit ihm einlaffen folte; allein ed war bereits zu fpät, 
indem das Land fchon gefauft war, dahero ic) daũ auch vor dieſes mein 
Berlaufen ungemein habe büfen muͤſſen; und hoffe ih, der HErr werde 
mir diefen meinen Zehler, am Ende meines Lebens auch vergeben, dann 
ich befenne, Daß ich thoͤricht gethan. 

Nun wiederum auf Ephrata zu Foren, fo geſchah e3 , daß Br. Gideon 
nunmehro auch aufbrach, um nach Germantaun zu ziehen; fein Vorgeben 
war daß er nicht auf des Samuel Eckerlins Land wohnen wolte: Allein die 
Urſach mochte eines Theils wohl dieſe ſeyn, daß er vielen andern und 
auch mir, welche die Noth hinweg getrieben, nicht allein das Gericht an 
gekuͤndiget, ſondern auch die Seligkeit abgeſchnitten; andern Theils hatte 
er heimlich einen Bund mit Goder 7deren vornehmften Schweftern gemacht, 
daß fie nad) des Conrads Abfterben fi) unter feinen audern Br, als unter 
ihn begeben folten, welches fie ihm mit Hand und Kuß verfprechen muß⸗ 
ten, und dieſer Bund nun ward zum oͤftern mit einer guten Mahlzeit er⸗ 
neuert; umd hierdurch gedachte er endlich das Werk welches ſehr im Der: 
fall, in eine neue Drdnung zu bringen, und was fid) dann derfelben Ord— 
nung nicht unterwerfen, fie endlich vertreiben und ausfehren wolten; 
allein fo mußte er nun bey allem feinem Gutmeinen noch am erften Davon 
gehen, und ward ungemein mit Spott und Schmach belegt, fo daß der 
Gonrad dffentlich bey den Schweftern fagte, daß man dem Gideon, Jonas 
than nnd Samuel, jedem g Galgen auf den Rüden brennen folte. Mir 
that fein Wegziehen leid, andere hingegen waren frob, indem ſie fein Reich 
einnehmen Fonten, dann er’ hatte ziemlich Im Belt, und nahm ein groß 
Bermdgen mit, Der Conrad ftund tn einem unverföhnlichen Haß und 
Hecht gegen ihm, und fo ebenfall® die mehrften Gemüther in dieſem Werk, 
welches dann beym ‚Conrad (vieleicht auch bey andern) auf die lange 
Ewigkeit verfpahret bleibt, wie mit andern mebr, 
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Ich hab im vorhergehenden gemeldet wie leichtfertig Br. Anton mit 
unfern Sachen und Lande in Birginien zu werk gieng, und alles verhau— 
ſete, uud bey dem allem daß eine Nachricht tiber die andere Hon feinem 
üblen Betragen gebracht wurde, fo wolte dennoch Dr. Haggai nicht 
auffommen laffen, fondern nahm beftändig dem Anton fein Theil, und 
wann ich im geringften nur etwas nicht nach feinem Eindrud that oder 
fagte, fo warf er mir alles vor, und gab mir die Schuld von allem, O 
mein GOtt! Welche Gedult fchendteft du mir nicht um diefe Zeit, um 
feft alles mit Schweigen abzutragen; dann von innen war ich in großer 
Dürre und Armuth, von auffen war ich das gemeinfchaftliche Leben recht 
fatt und müde, und hatte dennoch Feine Freyheit in mir, um Davon zu 
gehen: Das Speien und Kogen an Wänden und Thuͤren, und auch auf 
dem Boden herum war mir faſt eine unerträgliche Laſt, und wie oft ich 
auch befcheidentlich davon redete, fo ward es dennod) immer ärger, fo 
daß ich mir oftmalen beym Auskehren und Wäfchen folche Gewalt anthun 
mußte, daß ich hätte berften mögen; dann weil ich der Aelteſte und die 
Each thun mußte, fo hatte ich den beftändigen Eindruck, daß man fid) doch 
billig nad) mir richten follte, allein e8 war im Segentheil, 

Um diefe Zeit erzehlte mir Die Schweſter M. daß der Vorfteher ſich num 
faft immer um den andern Tag vollfauffen und brechen thäte, und fo 
mächtig nad) Dem flarfen Getränfe rieche, fo daß die älteften Schweftern 
einen Abfcheu an ihn hätten; Auch fagte fie dabey, daß wann er ihr un— 
ters Geficht kaͤme und mit ihr zu reden anftenge, fte ihn fragen wolte, ob 
er mit gutem gewiffen, vom weiblichen Gefchlecht frey blieben fey? Sie 
wüßte wohl daß er ihr nicht antworten Fönne, Dann jte wußte nur zu 
wohl wie ed mit ihrer Schwefter und ihm gegangen war, andere zu ge= 
ſchweigen: Und wer weiß, wie mit ihr? | | 

Kurz nach diefem, da ber Senrad im Sauffen fehr anhielte, fo ſagte 
feine Aufwaͤrterin, die Schw. Jael zu einer andern Schw.: “O was wers 
den wir doch mit unferm geifilichen Water anfangen! U, mas für ein Ende 
wird es mit ihm nehmen? Daii er iſt nun wieder die ganze lange Nacht be- 
foffen gewefen,u. hat im) aufe herum getaumelt,man folte ihm zur Strafe 
diefen Morgen nichts zu effen geben” Geſchah es nun daß er etwan zu 
zeiten dieſes Sauffens wegen in Noth Fam, fo gieng er hin und Taufte 
ſich feldften, und machte ein neues Geluͤbde, welches zum oͤftern gefchehen, 
Zu Zeiten entblößete, er.fich auch, und hatte eine Ruthe womit er fich felbft 
Be doch hätte es vieleicht ein anderer beſſer thun koͤnnen um zu 
helfen. | w 

Nachdem zu verfchiedenen malen von Br Haggais Unbeftändigkeit 
meldung gethan; fo gefchah es nunmehro, dag Die Sach täglich ſchlimer 
wurde, Dann weilen ed nunmehro, (durch Br. Gideons Ziehen) leere Haͤus— 
ger gab, fo Faufte er zugleich zwey von denſelben, weil er nun fo eckſtrehm 
war, fo rieth ich ihm ab; allein es hielt nicht lange Stand, dann er gieng 
‚zum Gideon, und fuchte rath, diefer fchickte ihn zum 9. Bater, dieſer dor 
‚großen Freude nicht wiffende was er thun follte, rietb ihm aufs neue zu 
denen Gebaͤuer; allein die alten Br. fich fürchtende, woltens nicht zu ge⸗ 
ben; und fo fiel der Himmel wieder ein: Nun war zwaren diefe Sach zer: 
brochen, allein die Begierde zum Häusger bauen und allein zu wohnen, 
gieng Tag und Nacht fürfich, aber nur magifch, fo daß ich meines Lebens 


RR Y 
38 
Ren) 


Fa Ezʒechiel Sangmeiflers 


bey ihm recht müde wurde, es iſt nicht zu glauben wie mich der Menfch 
plagte,dan wolte ich mich ber Sach nichts annehmen, ſowurde er boͤs, rieth 
ich zu feinem Beſten in einer Sache, fo wolte ers entweter nicht annehmen, 
oder fo es nicht nach feinem Concept ausfiel, fo gab er mir die Schuld, 
und fieng an über mich zu fchelten und zu läftern, und was etwan Anton 
noch nicht bevollſtaͤndiget hatte, daß fuchte er num völliger auszuführen, 
fo daß er nun weder Maas noch Ziel mehr hielt, und beftandig Urfach zum 
Gehen fuchte. Nachdem nun Br. Johan Adam den Handel fo anfahe, 
fo rieth er mir ich foll ihm fagen , daß fo er mich nicht mit. frieden ließe, 
ich davon gehen wollte; dieſes num machte ihn ſtutzen, daß er in etwas 
nach ließ. Sch hatte groß Mitleiden mit ibm, indem er in vielen Verſuch⸗ 
ungen der Weibsleute wegen war, und hatte den Eindruck wann er allein 
wohnete er folcyen entgehen koͤnte, welches ic) ihm nicht wolte gelten laſ⸗ 
fen. Mann ich zu Zeiten in Nachdenfend von wegen dem gemeinfchaft: 
lichen Leben Fam; und wie mirs bereits darin ergangen und fernerhin ges 
hen fünte, fo war mir nicht ander zu muthe, als ob ich bereits im der 
Hölle wäre. O was ein erfchredliches Leben ift es! Wan man auf Sei: 
ten GOttes einmal fo feft ift, Daß man nicht mehr weichen darf, und Er 
fo dann zu läßt, daß die falſchen Brüder daß Recht über einem bekommen, 
um einem zu freußigen. 

Den 27 November 1766, gieng. Dr. Haggai wiederum von und hinweg 
um indes Br. ©. feinem Haufe allein zu wohnen diefen Winter , u, fo dan 
im Fruͤhjahr zu bauen: Wir wünfchten ihm dann viel Gutes dazu, ließen 
ihm aud) faft all fein Geld, welches er fint feinem Wiederkom̃en verdienet 
a. ausſtehen hatte; gaben ihm auch von allem Haugrath, u. aud) Lebende 
mittel und Bettwerk fo viel und fo gut wird vermochten, fo daß er mit 
Hecht nicht Hagen konte. Weilen nun diefed Hans den Namen hatte 
daß es darinnen ſpuckte, fo ward er die erften Nächte fehr angefallen, allein 
ich rierh ihm um anszubalten, in Hoffnung er möchte endlich lernen an ſich 
felbften kommen. Bey biefer Gelegenheit fam mirs nun auch endlich in 
die Hand, daß ich den Br. Jonathan Hoͤcker von unferm Tiſch los wur: 
de, welchen Br. ©, und Anton mir aufgeladen, und ich ihn bis num. zu 
tragen müffen, und weilen er ein fchlechtes Xeben und Wandel führte,und 
auch. viel verdächtiged Neues und Unruh ind Haus brachte ; fo fam nach 
einem langen Verleugnen mir ein großer Raften nom Halfe, dann was 
man ihm that war übel angewendet, TER | 

Runmehro war unfere Hanshaltung gering, naͤmlich unferer 3 Brüder, 
Johan Adam rieth zwaren, um die Schw. Catharina, welche annoch beym 
Joh. M. wohnete, in unſere Obere Stube zu nehmen, allein ich rieth ab 
dann ich fürchtete Verſuchungen, Anſtoß und Yergerniß zu geben, und «6 
war auch des Feinde Spiel, 

Den 6 December gemeldeten Jahre, ging Dr. Haggai aus feiner neuen 
Einſamkeit, um eine Schule bey denen Zimmermäner anzunehmen, er hatte 
nur 10 Tage darinnen ausgeholten, fo war nun diefes auch. wieder am 
Ende; indem er num eine Schule bekam, fo ſchien erungemein vergnügt 
und frölich zu ſeyn, indem er daß gemeinfchäftliche och vom Halje abge⸗ 
legt hatte, inzwiſchen aber doch ein viel härtered und ſchwereres dafür 
bekommen ; doch hilft die Eigenheit ziemlich tragen, und der Eigennutz 


alles leicht machen, 
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O was ſeltſame Veränderungen können doch die aͤuſſeren nichtigen Dinge 
bey einem Menfchen machen, warn cr nämlich mit feiner Begierde drauf 
fälle, Nachdem er nun 14 Tage Schul gehalten hatte, fo wolte er auch diefes 
wieder aufgeben und die gentger anführen, allein ich richt ihm fehr ab, um es 
doch nicht zu thun, da er dañ doch feine Zeit aushielt. Diefes magalfo das Ende 
feyn von dem Br. Haggai feinem bey mir wohnen, dann Br. Anton war die 
Urfach feines Kommens, da wir mit ihm abfesten von Ephrata, im Jahr 
1756, den 6ten Auguft, und war bey mir bis im Jahr 1766, den 27ten No: 
vember; in welcher Zeit ich manche befcehwerliche Stunde u, ſchlafloſe Nacht 
mit ihm zu gebracht babe... Der HErr gebe, daß cs nur zu meinem und auch 
endlich zu. feinem. beiten gereichen möge. GOtt iſt es allein befant, 
warum es mir alfo mit Menfchen hat gehen muͤſſen. Er war font im Aeuſ⸗ 
fern redlich und getreu, aber er hatte ein nngemeines unbeſtaͤndiges veraͤnder⸗ 
liches Weſen an fich, welches ſchwer zu fragen war. 

Um diefe Zeit ftarb nun auch der alte Br. Genfeman; und ihm wurde auch 
nebit vielen gobreven ein Siebesmahl gehalten. Ex gab Anlaß daß ich kurz 
vor feinem Endenochmalen zu ihm kommen mußte, da er dann nach wenigem 
Erzehlen von feinem chen und Wandel, endlich von der Gemeinfchaft und 
dem Conrad anfieng zu veden, um mich näher an die Sach zu bringen; allein 
ich machte meinen Ubfchied, indem mirs nicht einmal der werth war um 
Biel drauf zu antworten. 

Inzwiſchen nun, da man fehr ernftlich in denen Auffern Zeremonien war; 
fo gefchah es, weilen wir im geringften nichts nach gaben und mit Tiefen, 
daß die Schw. Ehriftina ebenfalls nicht allein in Nachdenkens, fondern auch 
in große Noth der Sach wegen kam: Jndem fie fich im Anfang durch des 
Conrads Erheben wie trunten machen amd gänzlich in die Sach hinein 
ſtuͤrzen lafen! Welches ihr nachgehende theuer genug zu ftehen Fam; und cs 
mit Noch und vielem Jammer and Elend wiederum abbüffen mußte, Nach: 
dem fie nun wie gefagt, das Berderben und die verkehrten Gründe, von die: 
fen Werck ein zu fehen befam, fo fuchte fie ſich allmählig log zu veiffen: Der 
Conrad diefes merkende, ſchickte eines Tages die Schw. Eugenia zu ihr, 
welche aus feinem Munde redete, wie ichs oft von ihm aehöret; diefe nun 
machte ihe die Myſtiſchen Bücher nicht allein Schlecht, fondern fürchte fie ihr 
auch verdächtig und zum Edel zu machen; fagte auch dabey wie fie eben auch 
durch folche in recht gefährliche YBege gefommen, fo. dag fie ben nahe darüber 
des geiftlichen und auch des leiblichen Todes geftorben wäre, wann fie fich 
nicht davon los gemacht hätte, und darneben ware fie auch annoch an denen 
Germantauner Separatiften feſt gewefen, eben auffolche Weiſe wie fie (die 
- Schw. Chriſtina) nun an uns hinge, und hätte fie feinen varh gewußt um los 
zu bommen: Da fie dann endlich an den H. Bater gefommen, der dann zu 

ihr gefagt; dieſe Art führer nicht aus dañ durch Zaften und Beten; u, von dem 

an, hatte fiealle gute Bermahnungen von gemeldeten Separatitten fahren 
laffen ‚und des Baters feine Gründe angenommen, und fey alfo los Fom: 
men,ıc 2 D Blindheit Der Monnen!! 

Indem nun eine große Blindheit u, Verſtockung in diefem Werk eingeriffen 
war, fo ließ GOtt zu, daß fich feltfame Sachen genug zutragen mußten, um wo 
moͤglich die armen Menſchen im ihrer Blindheit fehende zu machen; Dann 
nicht allein Saufen, Stehlen , fügen und Berrügen im Schwange giengen, 
fondern der Conrad Beiffel felbiten, Eaın in wunderliche Zuflände, dann durch 
den vielen Umgang mit denen Weibsleuten, befam er endlich einen offenen 
Schaden an feinem heimlichen Gliede, welches oft im Gehen den Boden 
befapelte,2c.te. Und war fat Fein Rath um die Sach zu heilen, indem er fich 
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dem ſtarken Getränk fo fehr ergeben; dann es ward nun immer arger, und er 
gieng beſoffen in der Schweſter Haus, zanken und harfelieren, uud um Mit: 
ternacht gieng ex chenfalls in der Brüder Haus, und machte es ebenfalls fo, 
und führte fich ungemein fehlecht in ihrem Haufe auf, und ließ alfes von ſich 
lauffen; au. da er mit Zanken nichs richten Fonte, u. fie nichts drum gaben, fo 
ſagte er, er winfche daß Feuer vom Himmel fallen möchte, und ihr Haus ver: 
brennen, ꝛc. 20. Welches alles mir Br. Jemeni aufden Morgen mit Weh— 
mrheerzehlie | ir 

So bald es nun Tag war, und er noch Faum recht nüchtern war, fo gieng 
gr nebſt Deter Miller, ins Luthers, fehalt und ſchaͤndete diefe Leutger ſehr 
aus, weil ſie ihn nicht befuchten und der Kirche untren wären; und weilen cr 
nichts richten Fonte, fo Fam er folgendes Tages mit Loben und Erheben, um 
diefen arınen Seelen ihr Gutes völliger zw rauben, wofür ich fie dann auch 
treulich warnete, und trefliche Verſuchungen dafuͤr aufden Hals befam, fo 
daß ich oftmalen meines Lebens Fein Nach wußte, und manche Untreu beging, 
indem ich nicht Glaͤuben genug zu meinem GStt hatte. | EL: 
Im Sabre 1767, den 8 ehr, befam Br. ©. das völlige Recht zu dem fchon 
gemeldetem Haufe vom Doctor Renier, und ich zahlte ihnen 88 Pfund dafür, 
da ich es von Anfang vor 25 Pfund vom Renier befomen koͤñen; welches dañ 
der Meid verurfacher hatte, Nunmehro war ich dann den Haggai los, und 
nun befam ich einen andern Patron. 

Um diefe Zeit bekam auch der Br. Haggai einen Brief dom Br. Anton, 
weichen er nicht fehen ließ, der Inhalt war, dag er an ihm buhlte um zu ihm 
zu komen, welches ihm dann auch nee Unruh machte. Es wurde auch gemel: 
det daf des Haaſen Fran narrifch m. vom Berjtande fey,welches mir fehr leid 
that, u. hatte ich eine Zeitlang her. oft u. viel an fie gedenfen müffen, nicht wiffen: 
de was es bedeute, dañ fie harte einen rauhen Mañ, und eine ſchwere Haushalz 
tung auf fich liegen, ſo daß es Fein groß Wunder war, weilen fie von allen 
Menfchen verlaffen, und dann doch eine geneigtheit zum Guten hatte, und in 
Solche Zuftände Fam, dann der Teufel feyret nicht bey Seelen die was Gutes 
and beffers ſuchen und verlangen: Darum muß Ich ausrufen und fagen, “be: 
Fehre du uns HErr fo werden wir befehret, und laß uns doch nicht. verder— 
ben.” Dieſe Worte des Propheten kamen mir um diefe Zeit, oft. und viel 
in mein Gemüth, indem fich nämlich. der. H. Prophet ebenfals mir an den 
Ort ſtellet als ober noch nicht bekehret ſey, allein ich möchte eben auch alfo 
fagen, dann du weifeft es am beiten O mein GOtt Wie all unfer eigen 
Gutmeinen und Fuͤrnehmen, ja unfer eigenes vermeintes bekehrt feyn, zu 
nichts anders dienet als daß es eine Seele aus einer Bernichtigung in die 
andere, und aus einem Abgrund in den andern ſtuͤrzet; welches veranlaffee 
daß fie mit Rebecka ausrufet und faget: “Was foll mir dag Leben, wañ Ja 
cob ein Weib nimt von den Töchtern diefes Landes.“ Eben alſo fpricht eine 
folche Seele auch: Was foll mir das Leben, wann meine Untugenden beſtaͤn— 
dig uͤber mich herrſchen muͤſſen, wich von ineinem Br. Eſau muß untertreten 
ſeyn, u. Fan fein Zoch nicht vom Halfe werfen, anderſt als mit Fliehen m. Leiden. 

O welch ein großer Unterſchied findet ſich zwiſchen der erſten und zweyten 
Bekehrnng! Dann in der erſten lenckt ſich der gute Gott nach uns, um uns 
zu ziehen und zu locken. Im der zweyten muͤſſen wir ihm nach lauffen. da er 
uns dann den Weg führer wohin wir nicht wollen, (nämlich der Natur nach,) 


dahero auch der liebe Heiland zu Petro fagte: Wañ du dermaleins bekeh— 


ret wirſt, fo flärke deine Brüder.’ O Petre! Wareſt du dann zur felben 
Zeit noch nicht befehret, da du doch ſchon ein großer Apoſtel und viel Wuuder 
gerhan hatteft ? Ja freylich, aber bisher habe ich mich felbiten geguͤrtet, bis 
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nun zu habe ich mich auf meine eigene Kraft verlaſſen; aber von nun an 
wird mich ein anderer gürten, und defen Kraft wird in meiner Schwachheit 
mächtig ſeyn: Und fo gehets allen Seelen die EHE durch den Weg der 
Bernichtigung führen will, fie werden entbloͤßt von allen Tugenden und eige— 
nen Kraͤften und Vermoͤgen; und ſcheints als ob GOtt ein Wohlgefallen an 
ihrem Jammer, Elend und Armuth haͤtte, indem auch alle ihr Bitten und 
Flehen ſelbes nur vermehret, bis Sein Wille vollbracht iſt. 

Um dieſe Zeit war nun auch des Br. Haggais Schulhalten am ende, wobey 
er ſich mit veralteriren und unordentlichem Leben und-feuchtem Haufe die 
Auszehrung auf den Hals geladen, fo gar dag fein Othem übelrocd; nu 
hatten wir ihn dann wieder eine Zeitlang über dem Halſe, big er endlich nach 
Dhiladelphia reifete. ' 

Den 16 März, 1767, fegte Br. Gideon mit Sat und Pad don Ephrata 
ab, feine Apotheck hatte er zum Theil davon verkauft vor 300 Pfund, u. feine 
Häufer vor 50 Pfund, u. 3 Wägen geladẽ voll Sachen nahm er mit, ohne 
den vielen Hausrath und baarem Gelde, nebſt der Erbſchaft vom Vater, ar, 
nichts deſto weniger befchuldigte er mich, daß ich nicht allein der Gemeinfchaft 
untreu worden, fondern hätte mich auch in der Welt bereichert. (Ich fehwieg 
ſtille dazu.) Die Schw. Maria halfihm num alles ordern und einpacken, wie 
es ihr dañ wird zu gehen haben,folches wird die Zeit lehren u. mit fich bringen. 

D wie manche Seele die Noth halben arm und blos von Ephrata hinweg 
gegangen ift, haben diefe Zwey helfen richten, verdammen und urtheilen, da 
es dann auch dem Gideon fo ebenfalls ergangen if, fo wie der liebe Heiland 
faget: «Eben mit dem Maas da ihr mit meſſet wird man euch wieder meſſen.“ 
And fo ward ihm auch noch zu geben, dan da gieng es ungemein mit fehelten 
und Laͤſtern über ihn her, fonderlich ver Conrad und Amos, welche fich noch 
an einem Baume rächeten welchen er vor feinem Haufe ftehen hatte, und 
denfelben abhieben u. ins Feuer warfen ‚u. alg 2 befoffene Narren umsFeuer 
faumelten, fo daß fich der Conrad auch dabey brechen mußte , dan fie hatten 
zu viel geſoffen; nun war (dem Eonrad) feine Mache noch nicht geftilft, ſon— 
dern begehrte den Schlüffel zinm Haufe vom Nathaniel, um noch mehr Sach: 
en zum Feuer zu holen; allein er wolte ihn nicht geben, da er dann anfieng 
zu fihelten und vom Chriſtenthum zu predigen, allein der Nathaniel erwiderte, 
dag er nichts von feinem Predigen amd Chriſtenthum hören wolte, und folte 
er fich nur erſt beftreben einem gerechten Pharifäer gleich zumerden. Die: 
fer fagte dann in feiner Trunfenheit: »Wann unfer HErr JEfus kommen 
wird, der wirds euch noch anderft machen.” Nathaniel fagte: “Diefer hat 
mit euren böfen Händel nichs zu thun.” Der Conrad ſchalt ihn dann einen 
böfen gottlofen Menfchen und gieng fort. Allein fo gleich hielten fie wieder: 
um DBrodbrechen mit einander, 

Um diefe Zeit bekamen wir auch Nachricht don der Schanador, daß fie naͤm—⸗ 
lich eine große Warferfluch daſelbſt gehabt hätten, und viel Schaden gethan. 
Die große Freundſchaft mit Anton und der Berwel war num auch am ende, 
und haften einander das Haus verboten: Und nun bublte fie aufs neue ſehr 
am Sammel, der ihr dann 3 Dinge vorſtellte, entweder nach Ephrata zu kom— 
men, oder aufder Brüder Platz ziehen, oder zu bleiben wo fie wäre; und ohn⸗ 
geachtet er ihr 20 Pfund Geld gelaffen, und noch beitändig Sachen ſchickte 
was er auf und antreiben Fonte, fo Fonte fie dennoch ihre Schande nicht zır 
decken, fondern lief zu denen Juſtiſſen und fagte öffentlich daf fie als Ehleute 
mit einander gelebt hätten, nur daf fie Feine Kinver befommen, und ſonſten 
noch fehändliche Sachen mehr ; da uns danı Br. ©, mit feinem Menfch alle 
zu Schanden machte, und das ganze Sand angefuͤllet wurde, 
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Aunno 1767, den 29 April, Mittags, ſtarb die Schw, Albing, ſie war man⸗ 
ches Jahr krank gelegen, und deñoch war fie waͤhrender Zeit denen Verleum— 
dungen und Afterreden nicht abgeſtorben; wie ſonſt ihr Leben war, ſo gab ſie 
faſt beſtaͤndig vor, daß ſie wuͤnfche ſte wäre nie an die Gemeinſchaft fomen, 
beſchwerte fich auch zum öfrern über ihren Ehemann Obed, dap er fo mit 
heuchele, obs von Herzen fo gewefen, will an feinen Ort geſtellt feyn laſſen. 
Es wurden große Zuruͤſtungen zu ihrer Leich gemacht, und man lud uns 
ermal ein mit in den Saal zu kommen; allein die Nacht zuvoren ward ich 
An einem Traum nachdrüchlich gewarnet, um mich nicht mit ihnen ein zu laſſen, 
welches dann auch unferer Seits nicht geſchah, 26 A 3 
Folgendes hat Br. Gideon dor feiner Abreiſe erzehfer, namlich, daß er 
einsmalen in der Nacht den Eonrad Beifel an feinem Haufe 2 Stunden 
Jang laut beten un. aufden Knieen Gott bitten hören,daß er uns doch verſtoͤren 
u. zu grunde richten wolle: Indem er nun meinte fein Gebet ſey erhoͤret, ſo 
rief er ſeine Bruͤder fruͤh Morgens zuſammen um den Anfang beym Tone: 
than Hoͤcker zu machen, und felben aus feinem Haͤusgen zu jagen, allein fte 
wolteng nicht thun. Und da er eines Tages mit einem andern Bruder, nes 
ben unferm Hanfe vorbey gieng, und uns Singen hörte, fo fagte er, er wolle 
fieber die Teufel in der Hölle, als uns fingen hören: - So groß war fein 
Grimm gegen uns, Und diefes war dann auch fein Ungluͤck, dann fo bald 
fein Grimm aufs hoͤchſte gefliegen, und et fich nicht rächen Fonte, fo gieng er 
ans Saufen, dann am weiblichen Geſchlecht konte er fich nicht mehr erholen, 
dann fie gaben nicht viel mehr um ihn, fondern zanckten und rauften einan— 
der, und warffen ihm dabey fein fiederfiches geben vor, da dann alles mit 
denen Siebegmähler verföhner wurde, und folcheg der Deckel aller Suͤnden 
feyn mußte. Und weilen Br. Luther bis nun zu um des aͤuſſern Nutzens 
wegen mit geloffen, und alfe diefe Dinge fahe und wüßte, und feine Frau uns 
gemein darunter zu leiden harte; fo ftelfte ich ihm die Sach trenherzig vor; 
und wag Schulden er fich dadurch auflude, und fich ihrer Sünden theilhaftig 
machte; welches ihm endlich auch in mehreres Nachdenken brachte, 
Um diefe Zeit fehrieb die Berwel einen Briefan mich, worin fie meldete 
daß Samuel und fie als Eheleute mit einander gelsbet hatten, und nun thäte 
ich mit Abfichten um endlich alles an mich zu ziehen und von ihm zu erben, 
ihn von ihr zurück ziehen; worüber fie mir dag ewige Gericht anfündigte, 
Und fomachte es Anton anch, und wandelten in einem Geifte, fie hatten bey: 
derſeits alles im Beſitz, und fuͤllten dennoch das Land mit Luͤgen an, daß ich 
alles in Händen und fie um alles brächte. Da ich mich doch num die viele Jah— 
ve mit diefen Menfchen und auch mit dem Sande, gemein habe fchleppen 
und plagen muͤſſen, ſo daf ich unausfprechlichen Schaden an meinem In⸗ 
wendigen, und nicht weniger an meinem armen Koͤrper gelitten habe, ſo daß 
ich oftmalen Schmerzen davon empfinden muß, mehr als ich fagen mag, oder 
alg man mir glauben Fan. 
Undnum O du mein GOtt! Dir weirfeft alle Dinge, und div fer auch alles 
anheim gejtellt, nur verlaß mich niche mein GOtt! Dann du weit mie man 
mich gequälet und hinter das sicht geführee hat; und dennoch laden mich die 
Menfchen auf dein Gericht, und voninnen binich als ein verſtoſſener und 
verworfener von deinem Ungeficht, indem ich mit vielen Berfuchungs:Geilter 

angefallen und gequälet werde, ſo daf ich mir rechte Gewalt nun anthun muß 
um mein Herz vor die O mein GHrt aus zu ſchuͤtten ind das darum weis 
fen ich deine unendliche Siebe and Treue täglich u. ſtuͤndlich erfahre, und dabey 
aber fo wenig Gegenliebe zu dir in mir du höchttes Guth verfpühren Fan, ſon⸗ 
dern im Gegentheil oftmalen von zweifelhaften Gedanken angefochten werde, 
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ob auch ein GOtt fey ? Da dann meine böfe Vernunft beyfall geben will, 
als es fey Feiner, u. fo ich Dagegen ftreite,oftmalen in Die desperateſte Noth 
kom̃e, und laͤſterliche Gedanken in mir aufſteigen, auch wider meinen Wil⸗ 
len, fo daß ich wünfche dag ich nie gebohren ware; und hiemit werde ich 
Tag und Nacht gequälet, fo daß ich weder beten, noc) fingen, noch lefen, 
noch mir etwas helfen Fan noch will; habe auch Feinen Menfchen dem ich 
diesfalls meine Roth klagen fan, fondern lege es zu deinen Süßen bin, 
O mein JEſu! Und bitte um Gnade, Gnade, amen. 
Mein GOtt mein Gut, nimm dich doc) meiner an! 
Ohm’ dich ich ja nicht leben Fan. un 

O mein GOtt! Wie wunderbar find deine Wege, und deine Führung 
en, und wie wenig helfen die äufferen Einrichtungen waũ man von innen 
denen Machten der Feinde übergeben iftz dann ich muß bekennen, daß 
nachdem unfere Gefellfchaft zerriffen, und von mir gegangen, und nun 
niemanden mehr dann die 3 Gefchwiftrig zur Seiten hatte, welche mir bis 
nun zu, in meinen fchweren Verſuchungen, zum Troſt und treu geblieben, 
und mir zu Gefallen lebten, daß fage ich, folches den Feind alles Guten 
fo fehr verdroß, daß er wie raßendtoll werden mögen, indem wir friedlich 
mit einander lebten, und durch andere böfe Menfchen, keinen Streit noch 
Zwiftigfeit unter und machen fonte, fo fiel er nun fo viel mehr von innen 
auf mich los, und diefes durch die Schw. Catharina: Und ohngeachtet fie 
nur fo.ab und zu gieng bey uns, (indem ſie beym Joh. M. wohnte) ſo 
that fie dennoch alles aus Liebe zu uns in unſerer Haushaltung, fo viel 
als nur in ihrem Vermögen war, dahero ich dann beftändig meine Schule 
digfeit und Sorgfalt ihrentwegen auf mir hatte, indem fie mir zum oͤftern 
auch) ihre Roth klagte, welches mir dañ nicht wenige Verfuchungen durch 
des Feindes Lift zumegen brachte, und Famen zu Zeiten folche Machten 
über mich, fe daß alles an mir zitterte und bebte; und dabey ward ic) hef= 
tig in der Natur angefallen, mit Zahnweh, Nücenweh und Kolid, und 
verlor meinen Upetit, fo daß ich fehr von Kräften kam; übergab ich mid» 
dann ind Bett, fo ward mein Proceß nur fhlimmer. Meine Rücfchmers 
zen war auf eine Zeit fo heftig daß ich mic) Faum regen konte, u. dennoch 
dauchte mir, daß wann ich die Wahl gehabt, ich lieber ſolches 10 Jahre 
tragen wollen, als die Verſuchungen von innen nur ein Jaht. O mein 
GStt! Wer wird mich erloͤſen von dem Leibe dieſes Todes? Du weiſt es 
O mein GO! Daß fo wohl meine abtrünnige Brüder, als auch die 
Ephrataner beftändig anf mein Unglüc hoffen, und würden fic) höchlicy 
über meinen Fall freuen. Hilfmir mein GOtt! Und fiche mir bey, um 
deines Namens Ehre willen, amen, Amen. 

Leide und ſchweige fill, Dend daß es dein JEſus auch fo Haben will! 

Did war mein Troft; dann weilen meine Brüder meinen Sammer nicht 
wußten, und mich doch liebten, fo waren fie der meinung weilen ich fo 
elend wurde, ich thäte mich mir der Lebensart verderben; allein fie kanten 
die inneren Machten und Verfuchungen noch nicht die auf mir lagen, und 
davon ich auch nichts fagen durfte, 
Um dieſe Zeit war der Conrad nun auch ſehr befcbäftiget um ein groß 
Liebesmahl zu halten, da er inzwifchen die ganze Woche zubor täglich 
trunfen gewefen: Er tradtirte die Sache in Öjfenzlicher Derfammlung,und 
machte ziemlich grob über her; er fagte, der Br, Samuel habe eine 
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MWolfsreigenfchaft und ein Fuchs⸗maul, und die Obrigkeit fey vom Teufel 
eingenommen gemefen, indem fie ihnen nicht Recht verfchaft hätten: Uns 
nannte er Heuchler, und fagte, Daß Hurer und Chebrecher eher ind Reich 


GOttes koͤmmen würden als wir. Da er nun feinen Grimm ziemlich 


ausgeleert hatte, fo fuchte er nun gar fonderlich die Schw, Ehriftina zu 
dieſem großen Feſt als eine Aufwaͤrterin zu greiffen, und noch was feſter zu 
machen in die Sach; allein fie fchlug ed rund ab, welches in Öffentlicher 
Berfammlung noch nie gefchehen war! Und da wir eben um. die Zeit im 
unferm Händgen ein Lied miteinander fungen , fo fam eine folche Macht 
fiber und daß wir fämmtlich zittern mögen! Welches von denen Rach⸗ 
Geiſtern herrührete, | | * 
Gleich nach dieſem erſuchte mich Br. Obed, um ihm an Geſchaͤf⸗ 


ten am Hauſe was zu helfen, da er dann beſtaͤndig von wegen denen 
Eckerlin ſtichelte; welches dann auch nicht leer war: Endlich fieng er von 


dem gottloſen Kirchenbuch an zu reden, und legte alle die Schuld auf die 
Ederlinz ich fagte, daß mir der Vorſteher ſelbſten geſagt hätte, es ſey aus 
feinem Herzen gefloſſen; welches ihn ftumm machte, Inzwiſchen fo fieng 


er daũ an, die myſtiſchen Schriften fchlecht zu machen, da nun. dieſes auch. 


feinen Eingang bey mir fand, fo gieng ich heim, und um Mitternacht er= 
wachte ich plößlich aus dem Schlafe, und fahe den Obed, mit nod) einer 
Partey Geifter neben mir ftehen, um mit mir zu disputiren, oder in Unruh 
zu bringen,allein ich flehete zu GOtt, der diefe zauberifche Magia zerftürte; 
und von dem an hielt ich mich fehr von ihm gefchiedei | — 
Um dieſe Zeit war ich der aͤuſeren Umſtaͤnde wegen genoͤthiget nach Phi⸗ 
ledelphig zu reifen mit unferm Br. Jonathan, da ich dann unter Wegens 
ziemlich Zahnweh befam, und fo bald ich bey Br ©. anfam mußte er mie 
einen ausziehen. Wir blieben dann eine weile bey ihn in Germantaun, u. 
halfen ihnen das eine und das andere an ihrer alten Wohnung ausbefjern, 


da ich dann unter andern auch gewahr wurde, daß Br. ©. und Giron eins _ 


ander ziemlich übten, dann Br. ©. hatte einen gorßen Fehler an fi), dag 
ift, daß er allezeit zu exftrem war in allenDingen,dan da trieb er ungemein 
an diefen Leuten um eine fhlechte und geringe Lebensart an zu fangen, 
allein er Fonte den Mittelweg nicht treffen fondern gieng zu weit, da er 
dann allemal waũ es nicht gehen wolte zu weit auf die andere Seite gieng, 
ud oft unnötbige Sachen als eingemachten Imber der fehr thener, und 
Anſters und fonft vieles Faufte, war er dann dieſes wiederum eine weile 
getrieben fo fam wieder das Gegentheil, und fo war fein ganzes Thun, 
im Effen, Zrinfen und Arbeiten, nämlich entweder unordentlich exſtrem, 
oder gar vicht. Sch merckte wohl daß annod) ſchwere Prozeße bevorftüns 
den, dan Siron u. Bette hatten fich beyde dem ftarfen Getränke ergeben. 
Er fagte er fen felber frob,daß er mit ihnen bis nun zu nicht nach Ephrata 
gekommen, indem er finde daß er felber noch nicht [085 von dem Merk, 
und alfo leicht mit darein hätte koͤnnen geflochten werden, weldjes mir 
ganz nichts fremdes war. Indem wir nun auch miteinander von denen 
feltfamen Gründen in Ephrata zu reden kamen, fo wolte er abfolut bes 
haupten Daß dasjenige nichts fey was man von wegen dem Gewiffen 
vorgebe, welches ich ihm aber ernftlich wider redete, und mich diesfalls 
anf ſeinen eigenen Br. Iſrael berief, der in Auſehung der Regierung in 
Ephrata, ſein Gewiſſen nicht beobachtet und deswegen viel Thraͤnen ver⸗ 
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gofien hätte, und trefflich dafür büffen müffen? uch ließ er fich zu viel 
mit Denen neuen Srommen in Philadelphia ein, da er dann feine Pflicht 
beym Siron verfäumte, und faft ale Woche hinein lief, zu Zeiten auch wol 
2malin der Woche, und feine Zeit mit Beiftlofem Gefchwäg zu brachte; 
nich auch 2 oder 3mal mit drein flochte; hingegen proteftirte er fehr gegen 
einige (die Quaͤcker) und daß ohne feine Pflicht und Ruf, wo durch er fich 
viele Unruh über den Hals zog, welches mir dann übel gefel; und da 
half fein abrathens. | | 

Sch befuchte auch einen guten Freund Johannes Koch, in Germantaun, 
ber mir feine Fuͤhrung und Erwedung erzehlte,daß er nämlic) etliche Jahr 
mit einem Mord-Geift um fich felbft zu entleibeu fey verfucht worden; 
nahm er ein Meffer in die Hand, ſo hieß es ftech dirs ing Herz,fo wirft du 
der Marter los; war er oben auf der Stege, fo hieß es ftürze dich hinun—⸗ 
ter; gieng er an einem Waffer, fo quälten fie ihn um fich zu erfäufen: und 
diefes hielt fo lange an, bis ihn endlich die erbarmende Liebe GSttes 
davon erlöfetes Allein fo eruftlich als er war, fo Fonte er den Zorn Geift 
nicht bändigen und mußte zu feiner befänftigung auch die 2te Frau neh= 
men, und mäftete fich ziemlich aus, im Schmaus. 

Sp bald wir nun nnfere Affähren beftellt hatten, fo Fehrten wir wieder- 
um beim; und fünden einen Ledigen Menſchen (Nickolaus) daheim, welch- 
en Br. S. in guter Meinung, uns über den Hals gefchuftert, dieſer Menfch 
war einer von ded Ludewitzes Haushaltung, welchen der Kitzel uad) 
Zeutichland getrieben, nun mit Schulden wieder herein gekommen. are 
ich num nicht fchon fo oft von feinem Gutmeinen gebreũt worden und anz 
gelauffen, er hätte mir diefen Menfchen aufgebürdet, dann er redete mir 
ſehr zus; Inzwiſchen ging es Doc) nicht ſo ganz leer ab, dann wir hatten 
oft Befchwerniffe von ihm. 

Inzwiſchen nun Fam Br. Haggai auch wieder ben; der feine alte Schufe 
perlaffen, und um noch mehr zu verdienen eine neue angenommen hatte, 
Welches mir leid that, dann die armen Leute klagten über feinen Heiß. 

Den ır December, 1767, fchrieb ich einen. Brief an den Worjicher, 
Conrad Beiffel, worin ich ihm fein fo ſchlecht Leben und Betragen vorſtell⸗ 
te; Weil aber daß Copia davon vor handen, fo will nur diefes melden, 
daß ich Furz Darauf folgenden Traum hatte; u. was mir fonfl Darauf bes 
gegnet ift, ferner melden, Dann ich hatte mich nunmehro unfchuldig an 
ihm gemacht, und werde ihn dem guten GDtt anheim geſtellt feyn laſſen. 

Copia eines Brief's an den Vorſteher der Gemeinde in Ephrate, 
Gefchrieben den 11ten December, 1767. 


In JIEſu unferm einzigen Heil, Freude zusor. 

Geliebter Br. es find bereits über 3 Jahren verfloffen, da ich wider 
meinen Willen, um Anton und Haggai zu gefallen, zum zwentenmal wies 
der nach Ephrata Eoitten bin; daũ ich niemalen im Sinn gehabt um mich 
jemald mehr hie nieder zu laffen, geichweige dann das Brod um welches 
ihr nun fo zanket und fcheltet, zu effen, wann ich nicht eine höhere Hand 
um was zu leiden zu befommen darunter geſehen hätte; befonderz 
dantı auch da, vonvielen Freunden dazu angerathen wurde, 

Indem nun nicht allein von der hohen Obrigfeit dem Br, Samuel und 


wir 
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und das Brod zuerkannt wurde, ſondern auch von 7 oder 8 Brüder mit 
Hand u · Kuß von herzen verſprochen wurde, welches wir daũ zur felben Zelt 
mit Dand von GOtt u. den Brüder annahmen. Ohngeachter nun alles 
dieſes Werfprechens wegen, fo. habe dennoch. biö dato nichtes ald Schel⸗ 
ten und Läftern, und Uebelmünfchen diefes Brods wegen von dir uud ans 
dern hören müflen, da wird doc) niemalen umfonft verlanget haben, ſon⸗ 
dern einige Zeit unferm Derfprechen nach an Der Mühle und fonften gehols 
fen, wanns erfordert worden, auch den Baderlohn mehr als über bezahlt, 
geſchweige Dann was fonft im Verborgenen bon und an einem oder Dem 
andern ift gemacht und geihan worden, welches unfer Brod wohl bey 
nahe, oder gar bezahlen thut. Diefed melde nicht aus Ruhm, oder daß 
wir die Sach andere wuͤnſchen möchten, ach nein! Dann ic) danke GOtt 
vor alles Leiden weldhed und alhier bisher zugeftoflen ift, wodurch ich daũ 
auch immer mehr im Glauben gefärket und Defeftiget werde,daß es GOtt 
zu meinem und unferer aller beſten gefcheben läßt. | | 

Die Urfach aber mein Sieber, was mic) bewogen um an dich zu fhreis 
ben, ift wie folget: Ich habe ſchon eine geraume Zeit einen Trieb von 
EHDtt dazu gehabt, welchem ich mich aber (leyder) gar lange widerfetzet 
Habe,bis daß Er mir zu mächtig worden; und ich endlich nicht mehr widere 
ſtehen koͤnen: Dañ der Jammer u. der elende Zuſtand von Ephrata gehet 
mir oft recht zu Herzen, befonders deine Perfon; indem alle Augen auf 
Dich und dein Thun fehen, und leyder alle Seelen an dir hangen, und Dir 
in deinem Vorgehen nad) folgen, . , | 

Dahero hättet du mein Rieder, freylich Urſach genug, denen Seelen vor 
welche du nad bei Schrift an jenem Tage wirſt Kechenſchaft geben 
müffen, mit gufen Erempeln vor zu geben: "aber ach leyder! Es ift das 
Gegentheil; indem mir dein Thun und Laſſen, ja dein Leben und Mandel 
ſo sielfältig, ohne mein Suchen und Wollen erzehlet wird, Daß mir ein 
zechter Grauen darüber anfommt, und was ich felbften mit meinen Ohren 
gehdrei und mit meinen Augen gefeben, it gens erfchrecklich ! Worker mir 
auch) die Haare zu berge geſtanden, DaB folche Keden von einem Geiſtlich⸗ 
en Biſchof, der ſich einen Seelenfaͤhrer nennet, ſolte koͤnnen getrieben 
werden; ; Dahero ich auch mit gutem Gewiſſen nicht länger umhin fan,fons 
dern bin gedrungen HM dir die Sache zu Gemuͤth zu führen, in der Hoff: 
nung daß ed zu deinem Beften, (dann ich ftebe in Feiner Nache gegen Dir, 
fondern in Liebe) und folte ich auch diefer Sache wegen fo viele Schläge 
ols des Billiams Efel befommen, (ja jo gar den Tod draͤuen) fo Fan ich 
doch. nicht länger ſchweigen; mein Sinn ift auch nicht um Dich ſchlecht zu 
machen, daũ ed weiß vor gegenwärtig feine lebendige Seele etwas um DIS 
fchreiben an dich, fondern mein Zweck gehet nur dahin um dich im Namen 
JEſu zu wartet, daß du Doc) einen Umſchlag machen und dein Leben 
beffern, ehe und bevor dein Kebend- Faden abgefchnirten wird, dann ich 
fürchte febr daß deine Arbeit in der Feuersprobe nicht beſtehen werde. 

Ran woblan mein lieber Bruder, ich Fan dann nicht umbin dir annoch 
ing befondere folgende Begebenbeit zu Gemüthe zu führen: Dann da ic) 
nor 2 Kahren auf eine Bormittag gegen dem Bachaufe zu gieng, um 
beym Br. Amos Brod zuholen, ſo finndeft dur in großem Zorne und Grims 
‚ne neben ihm, um ihn WO möglich gegen uns an zu hetzen; indem ich nun 
faft dicht ben euch flund, ynd ihr mid) dennoch nicht fahet, (oder vielmehr 
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Gott es nicht zulich daß ihr mich fehen ſollet) fo. Fam mir folches wie ganz 
eritaunlich vor, und trat demnach auf Seite, um dich als einen Aelteſten u. 
Bifchof anzuhören, fo waren dann dies folgende deine Reden (und Bermab: 
nung): «D Br. Amos! Ich habe viel Muͤhe angewand, um ven Br. Eliafer 
wieder auf meine Geite zu bekommen, (indem er auch mit diefem gottlofen 
Pack eingenommen,) und ihn gegen die abtrünnigen Menſchen an zu hetzen, 
and es iſt mir auch gelungen; dahero möchte winfchen daß dir auch einmal 
die Augen möchten auf gethan werden, und ihr ſaͤmmtlich einmal fehen möch- 
tetwas ihe machet, daß ihr nämlich diefer gottlofen Rott das Brod gebet; 
die böfen Buben, die Schnabhanen, die Teufels Kinder, das Teufels Geſin⸗ 
del, denen gebe ihr Brod: 8 ist mein Blut das fie fangen, es ift mein 

Schweiß den fie freſſen; Dich koͤnte fie mie glüenden Ruthen in die Hölle 
peitfchen! IR Tag und Nacht liege ich im Gebet und Ringen vor GOtt daß 
Er fie doch zugrunde richten möchte, ac. 20.” O ein ſeltſames umd zu gleich 
graufames Hohenpriefters Geber! Daß noch nie von Feinem H. iſt erhoͤret 
worden; heißt das Feinde sieben? O du mein GOtt! Dies iſt ja nicht dein . 
Geiſt, dann Der will ja nicht das Verderben der Menſchenkinder. Sagteſt 
auch ferner: "Ge iſt mir bereits von GOtt geworden daß fie zu grunde gehen 
werden.” (Aber fachte GOtt erhöret ein folch fündlich Gebet nicht.) “nd 
nun will ich mie naͤchſtem ſelbſt in ihr Haus gehen, and fie zu recht jtellen. 
Ich haͤtte es wol wünfchen mögen daß du kommen waͤreſt. 

Dieſes nun und noch dieles mehr, find die wichtigen Reden, fo felbiges 
nal aus deinem Munde gegangen, Und weilen nım vor etlichen Tagen eben 
folche Meden wieder beym Backhauſe gegen den Amos don dir uͤber die Ab— 
ringen hörte, ſo achte folche nicht werth um zu melden, ſondern fuͤhre dir 
es nur zu gemuͤth, indem es eine gruͤndliche Wahrheit iſt, was ich bisher 
gemeldet habe, indem ich alleg zur felben Zeit und auch jest. gleich aufgezeich? 
net habe, und zum Andenken aufbebalten. 

Kerner num mein Sieber, was foll man nun fagen und denken von deinem 

VBollſaufen, iſt es nicht jämmerlich um nur davon zu hören? Befonders da 
dur einsmalg in der Nacht mit deinem Lutſer auffer dem Hauſe u. fie neben dir 
ſtehen hatteſt u. ſo Holl wareſt, daß du mit den Händen an ven Wänden Erab- 
belteſt und die Thür nicht finden Fonteft, bis daß endlich ein gewißer Br. dir 
zu hilfe Fam, und dich hinein führte: Und dieſer feltfamen Exempel koͤnte 
ich dir noch viele anfuͤhren, wann ich es der werth achtete. 

Ind nun wolan mein Lieber, will ich dich oder einigen Chriſten⸗Menſchen 
auffein Gewiſſen fragen, ob dig Früchte ja Reden und Thun eines Seelen: 
Führers, Biſchofs oder Aelteſten find? Sagt nicht der 5. Paulus,ein Bifchof 
ſoll unſtraͤſtich ſeyn als ein Haushalter GOttes; nicht eigenfinig, nicht ein 
Weinfaͤufer, nicht pochen, ꝛ. Sondern der das Boͤſe tragen kan mit Sanft—⸗ 
muth. Und im Fall nun daß wir deine Feinde waͤren, welches doch nicht 
£an bewieſen werden, fo ſolteſt du ja doch nicht fo zu wert gehen, und uns 
faſt in allen Berſammlungen und bey allen Gelegenheiten, verketzern und 
ver dammen, um die Gemuͤther gegen ung anzu hetzen: Und um dich und deis 
ne Schalkheit zu befcbönen, fo nenneſt du difes einen göttlichen Eifer, ja 
perficherit dabey hoch und thener, daß du nie kein Kind beleidiget, auch in 
die 30 Jahre Fein unnoͤthig More geredet. Ey Lieber! Sag mir doch, wie 
trift diefes mit dem porigen Schelten und Laͤſtern ein? Denk doch nur felber 
einmal der Sache nach, wie du damit dor Gott beſtehen wilt. | 

Run möchte ich dich ferner mem sieber wol einmal fragen, wag es dir Dait - 
wol helfen oder nutzen würde, wann du es dann dahin braͤchteſt dag ung das 
Brod roisder genommen wuͤrde, wuͤrdeſt du nicht aufs neue Urſach geben, 
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daß vorgemeldete 8 Brüder gegen ihr Gewiſſen handeln u. zu ruͤgner werden 
müßten, welches fie doch wie fehon gemeldet, mit Hand und Kuß verfprochen 
haben; folte eg aber dennoch durch Zulaffung GOttes gefchehen, fo weiß ich 
und bin gewiß, GOtt wird Math derfchaffen. Nur wunderts mich febr, da 
du dich in die SO Jahre einen Nichrsbefißender auf Erden nenneit und bes 
fehreibeft, und nun noch fo fehr am Brod Eleben muſt, welches doch ein Ge: 
ſchenk GOttes iſt, und dich ſo ſehr daruͤber entruͤſteſt, da es doch die Bruͤder 
mit vieLer Mühe und Schweiß erwerben, ımd eg ihnen eigentlich auch und 
nicht dir zu zuſchreiben iſt. ie 

Und num mein Fieber Bruder bitte ich dich nochmalen um GOttes Willen, 
mach doch einen Ihmfchlag, dañ du haft es nicht mehr mit Menfchen ſondern 
mit Gott zu theilen. Dann ich fage dir, wirt du nicht umfehren, fo war: 
gen ſchwere and erfchreeliche Gerichte aufdich. Ich verfichere dich noch: 
mahlen, daß ichs nicht helfen kan um dir diefes zu berichten, dann es lieget 
mir zu ſchwer auf; dañ mein Gewiſſen mag ich nicht verletzen; dañ haͤtte ich 
dir mein Gewiſſen zu Gefallen (wie andere gethan) verlegen wollen, ich hätte 
nimmer von Ephrata zu gehen gebrauchen, dann ich ſtund in herzlicher Siebe 
gegen alle Brüder da ich hinweg gieng, und ſo ſtehe ich noch geaen ſie, dañ ſie 
ſind unſchuldiger als wie du hiſt, indem mir auch einige zum oͤftern geklaget 
und geſaget daß fie aus Furcht vor dir gegen ihr Gewiſſen hun müßten; fo. 
daß auch einsmals ein gewiffer Br, mit Wehmuth zu mir Fam und fagte: 
“D Gott! Heute habe ich auch gegen mein Gewiſſen dem Vorſteher zu lieb 
handeln und thun muͤſſen.“ Diefeg alles liegt nun auch auf deiner Verant⸗ 
wortung, dann die Schrift fage: “Nicht als die fiber dag Wolke herfchen, ſon⸗ 
dern werdet Zürbilder.” Ich Fönte noch vielee dergleichen melden, und die 
Sach klar amd deutlich dar thun; will es aber dem Lieben Gott alles anheim 
ſtellen, indem ich mich nun in Anſehung deiner geloͤßt habe, 

Nun habe noch dieſes zu melden, was nun dag Brod anbelanget, fo nehme 
ichs als ein Geſchenk von GOkt und den Brüpder an, und ſtehe weiters in 
Feinem Hecht in Ephrata, bin auch verfichert daß wann du die Gemüther 
sticht gegen uns aufſtifteteſt fie friedlicher mit ung leben würden ale fie nun 
thun. Im uͤbrigen fo iſt die Sach Furzum fo, ums Gewiffene wegen habe 
ich von hier hinweg gehen muͤſſen, und ſo hat mich auch die Borfehungshand 
wider meinen Willen, nochmahlen her gebracht, und fo lang nun, als mich 
Gott nicht wiederum heißt gehen, fo werde ich nimmer weichen, fondern hier 
Seben und fterben; und was ung dann inzwifchen von dir und andern zu lei— 
Den zu geführet wird, nehme ich alles zum beiten von der Hand des HErenan, 
Daß dich aber unfer hie wohnen, wie auch das Brod fo fehr zu greiffen bat, 
kommt eigentlich daher, weilen dir GOtt in deinem Alter wie dem Salomo 
einen Widerfacher erwecket hat, nämlich den Br. ©. Eckerlin, welchen du 
eben ſo wenig als der Salomon ſeinen vertreiben wirſt, und haͤtteſt du auch 
hierin Urſach genug auf GOtt zu ſehen, indem du auch wahrlich nicht an 
ihm und feinen Brüdern gerhan wie du hart thun füllen ; welcher Prozeß dan 
auch auf die Ewigkeit vor dich verfpahrer wird, wofuͤr mirs grauet wann ich 
nur daran gegedenfe, 

Zum Beſch luß bitte dann nochmalen herzlich, um alles in Siebe von GoOtt 
an zu nehmen, und laß ab mit deinem eigenen Treiben, um nur beſtaͤndig die 
Schuld auf andere zu legen, dann es Fommt doch endlich an einen Ort mie 
uns, da es einem jeden ſelbſt gelten wird, und dann wird weder Klugheit 
noch Anfehen helfen. Bitte dann nochmals nimm es in Siehe von der Sand 
des HErrn an, indem ich verfichert bin, und auch Proben davon habe, daß 
es zu deinem beiten vom HErrn iſt: Wo nicht; fo erwarte ich dann aufs 
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neue, was dir Gott zulaffen wird, um dich am mir zu rächen, fey alfo der 
Ewigen erbarmenden tiebe GOttes anbefohlen. 

Gefchrieben von einem da du ſchon laͤngſtens geſagt, daß du es ſchon Läng- 
ſtens aus der Nafe geſchnaͤutzt und an ven Schuhen verloffen, was er dir zu 
fagen hat. Allein bedenke was du ſageſt. Ich bin indeffen dein geringer 


sah Ezechiel Sangmeiſter. 
P. S. Weilen mein Sinn nicht iſt, wie ſchon gemelder, um mich an dir zu 


raͤchen, noch dich vor der groben Welt ſchlecht zu machen, ſo habe dieſes 


ganz im verborgenen an dich geſchrieben, kanſt du es nun alſo ins geheim 
annehmen und zu nutz machen, wird das beſte vor dich ſeyn, machſt du es 
aber bekant und breiteſt es aus, ſo thuſt du es ebenfalls auf deinen Koſten, 
und ich will unfchuldig ſeyn. Indeſſen iſt und bleibe eg Wahrheit was 
ich alhier gefchrieben, vale. Ä | 


Als ich meiner Gewohnheit nach, mich einen Abend fhlafen gelegt und 
nicht fihlafen Fonte,fo Fam um Mitternacht in einen Eleinen Schlummer, und 
mir dauchte Br. Nathaniel kaͤme zu mir, und erfuchte mich um mit ihm zum 
Vorſteher zu gehen, dann fie wuͤſten ihres Lebens Bein rach mehr mit ibn, 
ich gieng mit ihm und wir funden ihn in feinem Haufe trunken aufdem Bo: 
den liegen, und wuͤthete als ein Unvernuͤnftiges Thier, (diefes war nur all zu 
wahr) er befahl mir um ihn beym Kopf zu nehmen, und ex bey den Fuͤſſen, 
und fehen ob wir ihn nicht ins Bert bringen könten, wir thaten folches und 
da wir ihn drin hatten, fo wüchete und tobte er noch mehr, und ſtieß mich mit 
feinen Füßen an die Arme und den seib daß es recht erfchreclich war, ich fahe 
nun wohl daß nichts mit ihm zu machen war, und gieng wieder fort; indem 
ich num hinaus gieng, fo fahe ich ſtuͤcker Bord liegen welche unfer gehörten, 
und diefelbigen nahm ich unter den Arm um fie mit heim ing Haus zu neh: 
men, inzwifchen Fam der Conrad in großer Wuth und Grimm gegen mir ge: 
Ioffen, fein Angeſicht ſahe fehrestlich, und war mit wegen Bänden gebunden, 
Er fahe mich fo grimmig umd feindfelig an, als etwa vor 20 Jahre, da er mich 
zwingen wolte um gegen mein Gewiſſen zu handeln, ich Eonte ihm nicht aus⸗ 
weichen, fondern war genöthigee um wieder in fein Haug zu gehen, ex folgte 
mir, uud ich fahe ein lang fpigig Meſſer auffeiner Bank liegen, er uahm 
ſolches um mich damit zu erſtechen, ich hielt ihn aber bey den Armen, uud 
drehete es ihm aus den Händen; hierüber Fam Br. Nathaniel, u. wir warfen 
ihn wiederum aufs Bett, wofelbiter aufs neue wuͤthete und tobte, fo daß ex 
es nicht länger anfehen Eofite, ſondern ihm den Hintern techtfchaffen 
zer ſchlug, worüber er ein wenig flill wurde : O fagte ich zu Nathaniel, ihr 
folter doch froh feyn daß ihr unter diefer Macht und Gewalt hervor Fommt, 
ja fagte er wir find auch, und darüber erwachte ich plöglich: Und nachdem an 
der Uhr gemerckt daf ich nur einige Minuten gefchlummert hatte, und fiel mir 
plöglich ein dag mein Traum etwas. bedeute, entweder dager fih an mir 
rächen oder in feltfame Zuſtaͤnde kommen würde, (beydes iſt redlich aefchehen) 
Ich ward dann gedrungen um herzlich vor ihn zu flehen, und nachdem ich 
wieder einfchlummerte, fo fahe ich ihn nebſt anderen große Zurüflungen zu 
tiebesmähler zu machen, aber alles in gröffefter Eonfufion, wie ich ehemalen 
in meinem Gefichte in der Ewigkeit gefehen,* worüber ich danın Mieder 
erwachte.  (* Sieheim ten Theil, Pagina 47°) 

Kurz nach gemeldeten Traum, da ich mich beſtaͤndig bejliffe in Siebe vor 
GHtr des Eonrads zu gedenken, und er dann im Gegentheil feine Mache 
gegen mir aller Orten merken hieß: So hatte ich einen andern Traum von 
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ihn, nämlich ich traf ihm nebft dem Peter Miller in der Brüder ihrem Haufe 
au, amd da ich nun fahe daß er in großem Grimm und Bosheit gegen mir 
ſtund, fo gieng ich gerade auf ihn los, wrachtere ihn wenig in auſehung feinex 
Bosheit, vermuthete aber bald darauf feine finftere magifche Wirdungen zu 
pähren; dañ alle folche Traͤume waren Dorboten und Warnungen meines 
guten GOttes für mich; dahero ich mich auch nicht gefchämet diefelben auf- 
zuzeichnen. So gefihah es dann nun auch diefes mal, daß ich in Furzem in 
eine ſchwere Berfuchung fiel, welche ich nicht vermuthete; datt ich war bereite 
eine geraume Zt, gar fonderlich von meinem guten GH ing Innere 
gezogen gewefen, und von Ihm herzlich erquicket worden, dan ich ſchmaͤckte 
und fühlte Seine Liebe und Freundlichkeit, fo daß ich auch eine geraume Zeit 
mm etwa 3 Stunde des Nachts ſchlafen kente, und mein Effen war nicht 
viel, und fo ich um der Ordnung wegen nicht an den Tiſch gehen und eſſen 
muͤſſen, ich würde mich wenig ums Effen bekümmert haben. Go bald ich des 
Nachts aus meinem Schlaf erwachte, fü fand und war ich in meiner gewoͤhn⸗ 
Jichen Einkehr, und fand großes Bergnügen darin; Fonte anch viele Zeit 
ftchend and Enieende mein Geber mit großem Vergnügen verrichten, (ohne 
an etwas zu lehnen.) Nun hatte ich zwiſchen mir und meinem GOtt großen 
Frieden, welchen mir aber der Feind wie mehrmahlen mißgoͤnnte: Kam alſo 
bald darauf durch Creaturen und menſchlichen Umgang, in ſolche Anfechtung 
daß ich oft geflehet, daß wanns Gott geftel, um mich aus dieſem Leben zu 
nehmen, damit ich Ihn doch nicht mehr beleidigen moͤchte; aber der gute 
Gott erhoͤrte mein Flehen nicht, ſondern ließ mich trefflich Leiden. 

9 EHtt! Wie manchen Troft, wie manche Erquickung, und inniges Berz 
gnügen, wird einer folchen Seele durch den Umgang mit Menſchen verdorben 
und verſtoͤhret; da man dann mif ihnen wiederum don einer folchen herlichen 
Taffel gezogen, uud Träbern eifen muß; welches. viel Leidweſen in der Seele 
verurſachet. Und je angenehmer die inwendige Suͤſſigkeit war, je bitterer iſt 
nachgehends das Kreutz. 

um dieſe Zeit bekam ich nun auch ſo von ohngefehr durch den Nickolaus 
daß Ephrataner Kirchenbuch unter Haͤnden, aus welchem ich dann auch einis 
ge Punckten im Durchgehen aufzeichnete, damit man doch der Nachwelt nicht 
noch ein Blendwerck und grog Nühmens hinterlaffen möchte. Diefer 
Stirkolang war um diefe Zeit ziemlich mit ihnen eingenommen, und würde fich 
auch gänzlich einverleiben haben (affen, wann nicht meine Mitbrüder ihn fo 
treuherzig gewarnet hätten, fo daß dieſem armen Tropfen endlich die Augen 
auf gingen, und er fich vor ihnen hütete. 

Mein porerwehnter Brief, welchen ich an Conrad Beiffel gefcbrieben, 
machte ihm und einigen von den Alteften ziemlich zu thun, fuchten demnach fo 
viel möglich alle das Hebel mit dem Conrad ins Gute zu deuten; dann der 
Efiafer gieng ins Br. futhers, u. fügte dag der ConradBeiſſel Fein ftark Ges 
traͤnk mehr im Haufe hielte; und angehende fein vorher trunken feyn, darin 
ſeye er unfchuldig, indem er es nicht gewußt hätte. (Könte man auch wohl 
etwas lächerigeres erdenfen als diefes.) Hernach fieng er an über uns her zu 
machen, wie daß wir nämlich unfer Gericht alhier holen würden, indem wir 
auf eine unerlaubte Weiſe hier fällen ; brachte daben nun auch feine verkehrte 
Gründe wieder vor, (welche ich ſchon zum öftern widerlegt hatte) nämlich, 
daß Gott nichts Arges fehe, wüßte auch nichts davon, und folches fuchte er 
fonvderlich zu behaupten; und darin waren fie alle einig. Nun war.des fol- 
genden Tages Sabbath, da denn der Conrad und P. Miller ihre ganze Ber: 
fammlung von diefer Maleria bielten, wie dag nämlich GOtt unfer Boͤſes 
nicht wiſſe noch ſehe; und ſtaͤrkten alſo die ruchloſen Zuhoͤrer in ihrer Bos⸗ 
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heit, welches dann durch den Georg Adam der zugegen befräftiget wurde, 
Hielten auch eine befondere Berfammlung über dieſe Winkelhocker. Bes 
fuchten anch den alten Br. Höffle, und Br. Fund, um fie wieder mit dem 
Conrad zu vereinigen; diefe aber warfen ihm des Conrads fein gottloſes 
eben vor, fo daß er an fein Vereinigen mehr gedenken konte. Endlich fo 
gieng er auch zum Jacob Martin, daer dan auch den Konrad zu eut⸗ 
fchuldigen ſuchte; dieſer fagte: „Er hat eine böje zänkifche Natur, und 
hat feinen GOtt in ſich, und was er mit Gewalt nicht durchtreiben Fan, 
daß muß er mit Zanfen ausrichten, ꝛtc.“ a 
Deu 20 Febr. 1768. befam ich nacheinander verfchiedene Briefe, Hom 
‚Dr. S. Anton, Chriſtel und Peter. ©. feiner meldete wie daß die Ber— 
wel einen Brief an den Wuͤſter und Benewill gefchrieden, mit Erfuchen, um 
S. zu bereden ihr daß Plaͤtzgen zu eigen zu geben, berichtete auch dabey 
dag S. und fie mit einander gehuret hätten. Der Anton gab fich auf eine 
ſchalkhaftige Weife hinunter, indem er mich in fo viel wunderliche Handel 
gebracht hätte; inzwifchen melbete er, daß wann zwey Diebe mit einander 
ftehlen, wañ fhon Der eine nichts nahme, fie Doch beyde gehend würden, 
und fo hätte ich zu allem meinen Willen gegeben. (Und fo gehets einem 
mit folchen ruchlofen Menfchen, da fie einem am Ende war mahı ſich ums 
Friedens wegen, genug verleugnet u. gelitten hat, noch Dazu aus potten.) 
Ich nahm mir dann vor um feine Antwort mehr zu fehreiben, ſondern ihn 
und auch das Land dem Verderben übergeben, dann er tbät was er nur 
wolte mit demfelben ohne uns zu fragen, gab uns ach nichts Davon. 
As ich eines Tages mit einem verkehrten Ephrataner zu reden kam, 
son ihren falſchen Gruͤnden, daß nämlich GOtt nichts Arges ſehe: So 
ſtellte ihm ſein eigen Gewiſſen vor, daß wann er genau im Aufmerken, ihn 
GHtt in feinem Gewiſſen einen jeden Augenblick, über feine Fehler und 
Untreu beſtrafen werde, wie ſollte er Dann unſer böfes nicht fehen? ıc. Da 
Gr und doch näher, ald wir uns felbften feyn Fönsen, ift. Kerner ſpricht 
der Pſalm: “HErr du erforfeheft mich, und keñeſt mich. ich fie oder ſtehe 
auf fo weift dur es, du verfteheit meine Gedanken von Ferne,ich gehe oder 
liege, fo bift du um mich und fiebeft afle meine Wege; dann fiehe e3 iſt 
“Fein Wort auf meiner Zungen daß du HErr nicht. alled wifleft,.c.” Ohnge⸗ 
achtet num fo viele theure Zeugniſſe vor handen find, jo find doch dieſe 
Menfchen nicht von dieſem Uebel ab zu bringen, fondern befteben feft Daraufe 
Ich habe bereit im vorhergehenden meldung gethan, wie daß Br. M. 
Zund eine feiner Orgeln aufs theuerfie an einen Handwerdämaun ders 
Fauft hatte, und er reuig wurde, fo Drang er fo hart auf den Mann, DAB 
er ihm die Orgel ohne Schaden verfprach wieder zu liefern, und noch eine 
Sackuhr 8Pfund werth drein zu geben, welches mir von einem zojährigem 
Ehriften ungemein wehe that, darüber ich ihn daun ſcharf beitrafte, fo 
daß er gemeldeten Manu wiederum befriedigte: Er ward aber was ſcheu 
vor mir. Nach einer geraumen Zeit fam er zu mir, und erzehlte mir gınz 
erfenntlich, was großen Nuten ihm diefe meine Vermahnung gethan 
habe, dann-er ſey 2 Wochen lang in folche Noth in ſich aefommen, daß 
nicht wohl zu glauben, und babe Dennoch wicht ehender ruhen fönnen biß 
er den Mann befriediget, und gethan mas er begehret babe, O wie froh 
war ich! Daß der gute GOtt half, damit nichts auf Die Ewigfeit geſpah⸗ 
get würde, indem ev bereitd den armen Mann fo er ihn nicht zahle, dahin 
binden wollen, a Th 
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Um dieſe Zeit kam ich nun auch einigermaſſen in einen audern Zuſtand, 
in dem ſich viele von meinen ſchweren Verfachungen - legten, fo daß ich 
oftmalen als in einer andern Welt fchiene zu ſeyn, fo bald ich) mich aber 
über etwas befümmerte, (welches Daunoch lender zum Öftern gefchah,) fo 
fchienen die böfen Geifter gleich ein meheres Recht an mich zu haben, und 
dennoch konte ich mich nicht genug faflen nod) inacht nehmen ; dahero mir 
‚dann die Nacht gar fonderlich angenehm, , und meine befte Zeit da hatte, 
welche ich dann auch mehrern theildö mit Wachen und Flehen zu meinem 
liebengswürdigen SEfu zu brachtes Der Schlaf war mir genommen, fo 
daß ich in Befchäftigung und in Kiebe und Lobe meined GOttes meine 
Zeit frölich zu Dringen konte. O wäre ich in diefem Zuftande allein ges 
weſen! Eo hätteich alle meine Kräften in GOtt verzehren fünnen, indem 
ich bereits einen Vorſchmack in der Seelen aus der andern Welt empfuns 
den! Allein durch die Auffern Umftände und Gefchäfte, da ich nicht genug 
auf meiner Hut war, fo wurde diefer innere Friede verftöhret, und ich ward 
nachgehens allemal in gröffere Armuth und Verfuchungen gebracht, und 
hatte Darneben meine innere Züchtigungen über meine Untreue auch aus— 
zuftehen, welches meinen Sammer nicht wenig vermehrete: Dann alle 
folche Süfigfeiten waren Borbothen von neuen VBerfuchungen und Leiden. 

Sc habe in meinem vorhergehenden Schreiben zum oͤftern von Br. 
Sonathan Höcder meldung gethan, befonders da ihn Br. Samuel mit in 
unfere Hausbaltung anfangs einverleibet. hatte; nachdem ich ihn nun 
lange getragen, und ihn eudlich wieder mit guter Manier los wurde, fo 
ward fein Betragen in anfehung der Weibsleute immer ärger, und was 
er. auf. und anbringen Fonte das hängte er ihnen an, fo gar daß eine ſchoͤne 
loſe Fidel auf einmal 4 Pfund in Thaler von ihm befam: Weil man ihn 
nun vor einen von unferer Seite u. und zugehoͤren bielt, fo warf man mir 
fein fchlecht Betragen befiändig vor; fo daß durch fein und des Ballentins 
wie auch Durch des Wißlers fchändlichem Betragen eine graufame Schmach 
auf den ledigen Stand fiel: Die Eyhrataner frolocten nun fehr über diefe 
Begebenheiten, und fagten, da fehe man nun Hahr genug daß auffer ihrer 
Gemeinfchaft kein DurchFoineng fey, da fie doch leyder eben folcher Schand- 
thaten genug auf zu weifen hatten; und da zumalen der Conrad Beiffel 
Urfach war daß Br. Jonathan in ein folch Schlecht Leben gefornen, indem 
er ibn don feiner Anfangs Snwendigen Spuhr ganz ab gebracht: Und 
ohngeachtet ihm der Br. Agabus vor vielẽ Jahrẽ folches bereits geprophegeiet 
hatte, daß es ihm endlich alfo ergehen würde, wann er fic) auf den Bor: 
ſteher und die Gemeinfchaft verliefe, und feinen Inwendigen Weg nicht 
wiederum ergreiffen thäte; aber es war alles Zureden zur felben Zeit fchon 
umſouſt; dann der Vorfteher hatte ihm feinen inwendigen Grund an ftatt 
GOtt eingenommen, fagte and) bey vielen Gelegenheiten: “Der Sonathan 
iſt unſer, er ift unfer, wir geben ihm nicht auf”. Und fo hingen fie wie die 
Sledermäufe aneinander, und verließen fich immer eines auf das andere, 

D mein GOtt! Was wird die lange Ewigkeit zu thun finden, an diefen 
ormen Seelen, bis alfe diefe menfchliche Bande und Stuͤtzen umgeftoffen 
und zerbrochen werden, und du endlich allein ihr einziger Troſt, Zuflucht 
und Hülfe ſeyn und bleiben wirft in alle Ewigfeit. 

Den aten März 1768. gefchah es, daß wir aufs neue einen ziemlicher 
Sturm von wegen dem Brod hatren. Dann da ich zu. anfangs unfers 
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auf Ephrata kommens, fo gleich genöthiget war um Dr. ©. beym Siron 
abzulefen und 3 ai zu fenden, fo geſchah es daß er nebft dem 
Anton, Haggai, Gideon und Jonathan das Brod mit Gewalt und anges 
maßtem Necht und zuwege brachten; fo gar daß auch Br. ©. daß Schloß 
am Badhaus anf ſchlug, und fonften viele Gewalthätigfeiten ausuͤbete, 
als Heu machen und Seider machen, worin fich dann meine junge Mit: 
brüder zum Theil mit einflechten lieffen, welches mir und ihnen nachgehs 
ends theuer genug zu ftehen Fam: dann auf jest gemeldetem Tag Fam der 
Br. Amos, und fagte wir hätten num bereitd 3 und ein halbes Jahr das 
Brod gegefien, wozu Doch die 3 ungetaufte Menfchen ganz und gar Fein 
Hecht hätten, und die Sache Fünte unmöglich mehr gedulter werden. Ich 
wußte faft nicht was zu thun; dann aufzugeDen, fo Friegte ich den Br. ©. 
über den Hald, und mußte ihn ald einen Ungerechten helfen an den Pran— 
ger ftellen, welches mir hart fiel. Auf der andern Seite fiel mirs and) hart 
daß die 3 Befchwiftrig ihr Brod ohne Noth und Necht eifen mußten, und 
als Diebe und Räuber angefehen ſeyn; und fo fiac ich dann zwifchen 
Thür und Angel. Ich ſtellte dem Amos vor wie daß fie fo viele liederliche 
ruchloſe Menfchen zum Brodeflen hätten die weder Baderlokn noch an 
der Mühle helfen zahlen, mir aber thaten beydes; und wüßte id) gar wol 
daß der unruhige Vorfteher der Treiber von allem feye, indem er als ein 
Lehrer und Vorgänger beftändig über ans fchelten und fluchen thäte, und 
andern mit böfen Erempeln vorgehen, welches ihm ſchwer würde zu ftehen 
fommen; zumalen da 8 Brüder dem Samuel und mir es mir Haud und 
Kuß verfprochen hätten, die nun bey feinem Betragen zu Lügner werten 
müßten. Er fonte nichtd einwenden und gieng fort. Er gieng zum Vor— 
fteher, welcher noch etliche zufammen fprendte, die doch num zum Theil 
dargegen und zum Theil dafür waren. Dem ungeachtet fo Fam er und 
finndigte und im Namen der Semeinfchaft das Brod abermalen auf, doch 
mit dem Beding, Daß wir es noch 2 oder 3mal holen Fönten. Ich fagte 
nein! ch danke dem lieben GOtt! Daß das Schelten und Läjtern des 
Brods wegen ein Ende hat; wir wollen uns nun felber helfen. Meile 
mir nun Dr. ©. verfprochen hatte, um den Br. Nathaniel zu einem Trofti 
zu machen, fo legte ich ihm den ganzen Handel vor, damit man nicht 
heut oder morgen fagen fönte wir hätten aufgegeben Damit wir nur nicht 
an der Mühle helfen müßten , allein der Handel wolte ihm ganz nicht ge= 
fallen, Dann fie fürchteten den Ederlin. 

Des andern Tages kam der Br, Eliafer, und frug mich wie mird zu 
muthe ſey, indem man ung das Vrod genommen, nnd fonft noch übel mit 
und haufen thäte? Ich fagte ganz wohl, ein Chrift muß leyden. Ja, fagte 
er, ein Dieb leidet auch, aber es hilft ihm nichts, Ich fagte zu ihm, 
koͤnnt ihr mir dann einiged Diebftahls oder Uebel bemweifen? Er fagte, 
nein, er wolte mich aber gebeten haben um zum Borfleyer zu gehen, und 
init etlichen Worten fünte ich den Handel fchlichten , Ich fagte, ich wüßte 
wohl daß er der Urheber von allem übel fen; (welches er mir nicht wolte 
gelten laffen, allein ich überwies ihn) darum Fünte ich mich auch nicht mis 
gutem Gewiffen unter ihn Beugen, dürfte auch nicht weichen, Ey fagte 
er, fo folte ich dann zu ihm gehen, und mein Zenguiß gegen ihn ablegen, 
und dann Die Sach GDtt anbefehlen, ch fagte, ich habe ihm Fürzlic) 
ein Brief gefehrieben, worin ich ihm alf fein übel Berragen unter Augen 
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geſtellt, ihn auch um GOttes Willen gebeten einen Stillſtand zu machen, 
und denen armen Eeelen mit feinen böfen Erempeln vorzugehen; aber es 
ift ales umſouſt: Und dieſes ifi nun die Urſach daß er fo tobet. Da 
ftuiete er, und ſagte: Nun ſo haft du dag Deinige gethan; ich habe 
xruͤrzlich auch mir ihn ſcharf neredet von wegen feinem Thun und Vollſauf⸗ 
fen; und glaube er daß es ihm der HErr geheiffen hätte, gleichwie den 
Propheten Selaia, der auf göttlichen Befehl eine Hure nehmen müffen.?” 
Allein ich aͤberwies ibn im Gegentheil fo Fräftig daß er mir nicht widerfiehen 
Fonte, und gab mir endlich Beyfall; und fagte, er glaube einmal felbfien 
Daß unfer hie feyn nicht ohne EHDit, und von obngefehr fen, und ed würde 
entiveder ung perfidhren und auseinander reiffen, oder den Vorſteher 
und einige von ihnen zu grunde richten, dann es fey feltfam daß fromme 
Menichen fo mit einander verfahren müßten; dann Ephrata fey worden 
ala eine Plantafche ohne Zaun, wo alles Ungeziffer hinein lauffen koͤnte. 
Ich ſagte ed ſey fchlecht genug daß fie feine Ordnung mehr hätten. Wor⸗ 
sıber er fenfzete und gieng fort. Hierauf fam Br, Natbaniel, welchen ich 
nach vielen Reden eben fo befcheidentlich heim wieß: Sagte auch zu ihm, 
Daß ich wohl wüßte daß ber ganze Handel nicht ums Brods wegen fey, 
fondern weil man in ihrem Gottesdienft nicht mit ſey, daher kaͤme der Neid; 
allein Der König von England gebe in feinem ganzen Königreiche Gewiſ⸗ 
fens-Freybeit, warum man fie dan auch in diefem Fenseck nicht genießen 
follte? Und was dad Brod anbelanger, fo wollen. wir es aufgeben, und 
Feines mehr verlangen, Doch mit dem Beding waũ es Br, ©. fo gelten läßt, 
dann er ift der Urheber, Ä R 

Auf den nämlichen Abend da der Sonrad Beiffel diefer Sache wegen zu 
feinem Zweck gekommen zu ſeyn vermeinte, harte er fich voll gefoffen (und 
pieleiipr por großen Freuden) und hat hinter dem. Haag auf der Erden 

elegen und gekrochzet, und ſich uͤher eine weile brechen muͤſſen. 

Ich that dann wie geſagt, und berichtete die Sachen umſtaͤndlich an 
Br. ©, weil er der Antor von diefem Handel war. Er ſchrieb dann einen 
ſcharfen Brief an den Conrad Beiffel und Perer Miller, und dräuete fie 
gleich aus feinem Hecht mit der Obrigkeit. Dis machte dann aufs neue 
‚einen ziemlichen Aufruhr in Ephrata, dann fie fürchteren ihn ehr. Und 
mag ichs nicht melden was Streitfachen mir vom Conrad und feinem Au⸗ 
bang, und auch von feinem Bollfaufen zu Ohren kamen. Und der Vorſteh⸗ 
er ordnete fo gleich daß man uns das Brod wiederum geben follte. 

ch wañ wird doch einmal ein folcher Junger nad) dem Brod des Lebens 
in Ephrata kommen, als nach dem aͤuſſern iſt? Wañ wird doch einmal die 
Tiebe Das Ober⸗Regiment und Dad Ruder führen, auſtatt Haß und Neid? 

Nachdem num etliche Tage verfloffen waren, und fie oft und pielmal in 
größter Confuſion Kath gehalten, fo ſchickte man und den Br. Eliafen 
sınd den Br, Obadja, um ung aufs freundlichſte das Brod wieder anzu 
bieten, auch fo gar ohne Backerlohn; ich fagte daß ich folches nicht thun 
Yönte,indem wir ed allezeit gern bezahlt hätten, Sie hielten nun fehr drum 
an, daß wird wieder nehmen folten; welches ich auch gerne getban hätte, 
und auch) mit gutem Gewiffen thun koͤnnen, dann ich fchenete Die graufa= 
me Mühe mit Backofen machen, u. die Sachen dazu einzurichten, welches 
mir dann alles ber den Hals kam, dan weineBrüder nahmen fich folcyer 
Sachen nichts an, und da ich doch um ihrentwegen dad Brod abfchlagen 
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mußte. Ich gab ihnen dann gute und befcheidentliche Worte, nebft einen 
jeden ein Glas Wein, und ließ fie gehen. 

Gleich nach dieſem waͤren wir bey nahe uugluͤcklich mit dem Feuer geweſen, 
dañ weil unfer Br. Jonathan zu viel brennende Materia in den Ofen gethan 
hatte, fo gerieth das hölzerne Kamin in Brand, wann es nicht eben 
Windftille gewefen, fo wären unfere Sachen eingeäfchert worden. Und ohn: 
geachtet es 2 von denen alten Brüder nebſt einer Schweſter es dor uns gr 
fehen, kamen nicht zu helfen, fonvern liefen. herum um es einer dem andern 
zu fagen; indem man alles was uns begegnete, vor göttliche Gerichte aus: 
fprengten, fo aroß war der Neid gegen uns. 

- Hm diefe Zeit reifete unfer Br. Johan Martin nach Philadelphia, um et⸗ 
was Kraͤmerwaar einzukaufen: Ich bat ihn fehr um fich doch ja nicht weit 
hinans zu laffen: Allein Br. ©. that im Gegentheil, u. half ihm 100 Pfund 
Schulden machen, wofür dann Br. S. gut geſprochen. Sch Eonte mich nicht 
enthalten, und mußte eunjtlich dagegen zeugen, und. benden einen derben Ber: 
weis dartıber geben; dann dem Joh, M. stellte ich feine Gefahr von innen 
amd aufen vor, welches ihn ziemlich angreift; allen ev hatte fich ſchon feſt ge: 
fege in feiner Meinung, und gab zur Untwort, daß ers mit autem Gewiſſen 
thun koͤnte: Und fo ließ es gehen. Dem Br. ©. ſchrieb ich ebefalls, daß ich 
any hoͤchſtens verwundern müßte, daß er den armen Br. Joh. M. gegen 
feinen Ruf und Erkenntniß in folche gefährliche Sachen helfen ſtecken, 109 
bey er großen Schaden leiden würde. Br. ©. ſchrieb zwaren wieder, aber 
Feine Antwort auf meine Berlegenheit, meldete aber daß er eine Zeitlang 
her der Ephrataner Magia ziemlich fühlen und empfinden muͤſſen, und dabey 
Hätte er eine beſchwerliche Haushaltung heym Siron zu tragen; da dann 
heyderſeits die Turba raͤge wurde, fü daß Siron mit Faͤuſten um ſich ſchlug. 
Allein Br. S. war nun ein Gebundener, indem er ibm oft und viel lebens⸗ 
Lang verfprochen zu dienen, welches mir fehr mißftel; dahero er nun auch ſei⸗ 
nem Berfprechen ſchwer nachkommen Eonte; dann er gieng faſt alle Woche 
in die Etadt, und blieb 2 oder 3 Tage weg, welches dann dem Siron und 
der Bette viel zu leiden machte; allein er machte nichts daraus, daun wann 
er gut gegen ſie war, ſo war er ungemein gut, und that mehr als uoͤthig war: 
Gieng es dann im Gegeneheil fo war es ebenfalls ſo, und ſelten konte ex das 
Mans in einigem Dinge halten. Dahero ihn auch des Sirons Vormuͤnder 
ſcharf beſtraften daß er ſich zu viel Meiſler über alles machen thaͤte, welches 
dann auch nicht leer war. Im uͤbrigen fo lag mir Br. ©. beftändig an um 
ihm mit dem Siron herauf zu helfen, wofür ich mich fehr. fürchtete, indem 
ich beforgen mußte daß ich den Bündel über ven Hals Friegen würde, dann 
was ich fürchte Fommt gemeiniglich über mich. 

Kurz nach dem mir Br. ©. geſchrieben Latte wie die Ephrataner mit ih- 
zer Magın ihn nun eine Weile her zuwege gettelle hätten, fo Fam nun auch 
die Reihe an mich; und harte zum Borboten folgenden Traum, nämlich: Ich 
befand mich in einem alten Haufe oder Scheuer eingefperrt, indem ich mich 
nun umher fahe, fo fahe es allenthalben finfter u. fürchterlich aus; inzwifchen 
ward ich eines erhabenen Orts mit Balken gewahr, ich flieg auf denfelben; 
inzwifchen ward die Thuͤr auf gemacht und der Borjteher kam hinein, fo 
bald er meiner anfichtig ward, ergrimete er fehr, und fieng an mich mit Erd: 
Elofen and hernach mit Steine zu werfen, fo daß mir einige bey meinem Kopf 
vorbey pfiffen: Nun Fam mir in Gedanken was ich thun ſolte, ob ich mich 
wehren oder in Gedult ſtill halten ſollte, vefolvierte mich aber in Gedult zu 
leiden, da fing er an noch grimmiger zu werden, ftieg zu mir hinauf, und 
fieng an mich mit ſpitzigen Stecken zu ofen, Inzwiſchen gieng die Thuͤr 
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auf, und die Maria nebſt 3 Fuhrmaͤnner kamen hinein, dieſe fingen an dem 
Conrad Rum einzuſchenken, ich bat ſie um ihm doch nicht zu viel zu geben, 
er würde ſich ſonſt vollſaufen: Inzwiſchen ſo kam ich au | 
Handel einen gähen Berg hinunter, und erivachte. | 
Des folgenden Tages gieng der Vorsteher mit dem Jaebetz und Philemon 
ing furhers, da er dann ihnen erzehlte wie daß er die ganze Nacht einen 
Kampf achabt hätte, bis er gegen Morgen zum Durchbruch, kommen um fie. 
zu beſuchen; dann ich war ihnen in Wege, und nun war mein Traum ausge— 
legt, indem er mir alle Schuld bey legte, daß er die Schw. Chriſtina nicht 
mehr haben Fonte: “DO wie viel (fagte er zu ihnen) habe ich um eurentwegen 
ſchon leiden muͤſſen, und num wird eg euch übel gehen, wann ihre noch zum 
Döfen ausfchlagen und euch wieder verführen laſſen werdet.” Und fieng an 
ſehr zu feufzen, dann zwifchen ihm und mir war ein harter Streit; dann er 
fürchte aus allen Kräften die Seelen an fich zu haften, und ich fuchte fie nach 
beiten Bermögen von ihm los und an GOtt zu weifen: Dazu es dann auch 
nebſt Göttlichem Beyftand bisher gelungen daß ex von unfern Leuten Feines 
ganz eingeerndet hat, — —— 

Weil dait nun wie gemeldet, die Sach zwiſchen mir nnd dem Conrad in groß— 
em Mingen lag, indem ich wo ich Eonite feinen Leibeigenen Anhänger füchte bey 
zu bringen um fich von ihm log zu machen: Und fo mußte ich dann num «ch 
die Mächten der Finfterniß und die magiſchen, ja teuflifchen Kräften ziemlich 
erfahren, fo wol von innen als von anffen, fo daß ich mich oftmalen in einem 
ganz teufliſchen und desperaten Zuſtand befand; die Machten fielen fo ſehr 
auf mich, dag ich oftmalen die Zähne mie Macht aufeinander beitfen mußte 
damit ich nicht meinen guten GOtt laͤſtern und meine Mutter fluchen müßte, 
Die mich in diefe Jammerwelt gebohren hat; welches alles mich in Gedanken 
fo heftig anfiel daß wenig gefehlt und ich es nicht bewerckſtellichet hätte: Und 
daͤuchte mir oft der Selbſtmord ſey das leichtefte Daß man diefes Jamers los 
kaͤme. Und ohne einen befondern verborgenen Beyftand GOttes würde es 
auch vollbracht worden fern: GOtt wolle einen jeden bewahren. 

Ohngeachte nun meine Brüder um meinen Zuſtaud nichts wußten , fo hatte 
dennoch mein lieber Br. Johan Adam folgenden bedenklichen Traum von mir 
wie folget: Mir traumte (fagte er) diefe Nacht, ich und du und die Schw. 
Catharina, wir feyen mitinander am offenen See , und ihr zwey faffer neben 
einander am Ufer , und du wareſt ungemein in Verſuchungen. Gegenüber 
von uns war ein Damm; der gieng ein Stuͤckweges hinaus in den Ges, ich 
gieng (fagte er) auf denfelben hinaus, und der Damm fieng an zu wackeln und 
zu beben ; inzwifchen fahe ich dich, auf einmal dich in den Abgrund hinunter 
ſtuͤrzen, und Fonte dir auch nachfehen bis im die unendliche Tiefe hinunter; 
welches mich dann ganz entſetzte:Und die Schw. Katharina. thät ganz ent: 
feglich jammern und wehtlagen Und num (fagte er) wußte ich nichts zu 
machen; als ich gedachte nach 3 Tagen will num fehen obs wahr ift, daß das 
Meer Feinen Toden bey fich leider, fondern fie auswirft, ꝛc. 2.’ 

Traumen ift zwar Traumen, wann aber je einer wahr zu fein frheinet, fo 
iſt es diefer gewefen: Dann eben fp desperat wie esim Traum zugegangen 
fahe es in meinem Inwendigen aus; und hätte es GOtt zugelaffen daß ts 
gefchehen wäre, fo würde die Schw. Catharinag auch eben fo gemacht haben, 
dann fie Elebte fehr an mir, und war viel Urſach zu diefem Jamer und Elend. 
D wie leicht ift man verwickelt und verſtrickt ! Und wie fehwer ift es wiederum. 
los zu Fommen, welches ich leyder mit vielem Jammer erfahren müffen. 

Kurz nach diefem, fo wäre ich bey nahe ums Leben gefommen, dann da ich 
eines Tages mit einem Fuhrmann gieng um Backſteine zur holen zur unſerem 
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Backofen, weilen man uns kein Brod mehr geben wolte, ſo war ich genoͤthi⸗ 
get an einem Felſen da es Berg hinunter gieng, den geladenen Wagen helfen 
einzuhalten, inzwiſchen glitſchete ich mit meinen Süßen auf dem Selfen, nnd 
Fam gänzlich unter den Wagen, und fahe vor Augen, daß mir dag hintere 
Rad über den Leib im Augenblick gehen würde, allein plößlich und ohne mein 
Bermuthen, wurde ich von meinem Schuß-Engel gänzlich unter demfelben 
unbefchädige herfür gewendet: Wofür ich aunoch der Güte meines GOttes 
zu danfen habe, und fo oft ich an gemeldeten Ort komme, bi ich beſonders 
der Wohlthat meines GOttes eingedenk, der in fo augenfcheinlicher Todeg: 
Gefahr mir mein geben gefchenker hat, Und fo waren dıe Vorboten vorher. 

Um diefe Zeit gab mir Br. ©, feine Unzufriedenheit durch einen Brief zu 
erkennen , indem wir das Brod von denen Ephrataner nicht mehr nehmen 
thaͤten, wodurch er num nach fo vieler Mühe fein Recht verlieren und Keinen 
Halt mehr an fie bekommen Fönte. Allein was war zu thin, amd wie Ponte 
ich es helfen, dann ich war nunmehro allein, und hatte um des Brods wegen 
bisher ziemlich viel leiden müfen, dann Anton, Haggai und Br. S waren 
die Urſach davon gewefen: Min war sesterer drunten in Germantsun, 
und die Zwey davon geloffen, und die 3 Geſchwiſterig hatten ganz Fein Recht 
dazu, fo rieth ung auch fait jedermann ab um uns nicht mehr mit zu mitteln. 
Es thät mir nur feid um Br. ©. indem fie nunmehro ihr Geſpoͤtt über ihn 
und fein Recht Hatten; und weilen er abwefend war, fo mußte ich feinetwe- 
gen erefflich ſchlucken und leiden. Es wäre freylich beſſer gewefen, warn 
man fich nie mit eingelaffen hätte, fonderlich die 3 Befchwiltrig, die man mir 
am mehreften vorwarf: Allein meine untreue Bruͤder baten mich nicht allein 
in Ephrafa gefchlept, fondern auch in diefen Brodhandel geflochten, ımd da 
es kaum mit Lebensgefahr durchgebrochen, haben-fie den Buͤndel auf mir 
allein Siegen laſſen; und find davon geloffen. 

Indem nun Br. S. mit denen hiefigen Händen ziemlich zu thun hatte, 
bekamen wir auch Nachricht von der Schanador, daß nämlich die Bermwel 
einen verloffenen Doctor in feine Apotheck genommen, und feine Arzeneyen 
preiß gegeben. Anton beachte eine Vollmacht von uns um ihn zu verjagen, 
allein er machte es nicht viel beifer in Anfehung unferer Sachen droben, nnd 
fo hielten wir uns ſtille und ließen die Sach fo gehen wie eg konte und ver: 

mochte. Nachdem nun Anton mit vielen Befchuldigungen gegen ung an gieng, 
ſo fehrieb ich ihm endlich einen Brief in Siebe, um zu fehen ob ich ihn nicht 
einigermafen erkenntlich machen koͤnte, aber umſonſt; dann er hatte des Br. 
Ehrifiels auf feiner Seite, und verbrannten den Brief fogleich, und ward alleg 
ins übel gedeutet was ich in guter Meinung gefchrieben hatte; u. verhaufere 
auf unferem Platz was er nur Fonte, and ferte Leute darauf, fo wie und wañ 
er wollte, and trieb die mit Gewalt davon, die Br, ©, darauf gefert hatte. 

Zudem nun wie gemeldet alle die Unſerigen in Virginien in Widrigkeit 
und Confuſion waren, fo nahm Br, Joh, DR. auch eine Reife zu ihnen hinauf 
vor; und weil eben feine Frau ſchwanger war, welches nun in etliche Jahren 
nicht gefchehen; fo eutſtund ein ungemein Frolocken mit Spotten und Schel- 
ten von den Ephrataner über fie,und fie durfte fich faſt nicht fehen laſſen. So 
bald er wieder Fam, fo machte erfich reisfertig zum Geben, welches ihr und 
den Kindern ungemein zunpider war, Judem er mich nun um Nach fragte, 
fo rieth ihm ab, und fagte daß die Urſach feines Zichens nur von ihrer 
Schwangerſchaft her kaͤme; umd es wäre beifer fie nehmen folche Schmach 
auf ſich, und gaͤben fich vor GOtt und Menfchen ſchuldig, ale fo davon zu 
lauffen, indem ich glaube daß es zuihrem Unglück dienen wirde Im übrigen 
ſtellte ich es ihnen dennoch frey, um zu thun nach Gutbeſinden. Inzwiſchen 
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waren bie Ephrataner ungemein froh über ihr Fortziehen, dahero rieth ich 
immer ab, und vermahnte zum Leiden, und ſtellte dem Joh, M. bejtandig feiz 
nen eriten Ernſt and Auf vor, wie daß er alles in Virginien fo. oft verflucht, 
und fo viel vom armen schen und der Keuſchheit aeprediget, und da diefes num 
beydes verſchertzt, ſo füche er ſich nun noch voͤllig ins große Weltmeer zu 
ſtuͤrzen; welches ihn dann in vieles Nachdenken brachte, und ihr eine große 
Erleichternng gab, dann ſie lag mir ſehr an um abzurathen. 

Nunmehro geſchah es auch daß der Conrad ſeiner Gewohnheit nach einen 
apoſtoliſchen Beſuch zum Georg Adam, und ſonſt im ande herum ſandte; ins 
dem fie nun bey ihrem Abſchiede ihm nicht genugſame Ehre erwieſen hatten, 
fo kam er in ıhrem Abwefen in große Armuth, (indem er gerne mit gewefen) 
und fagte fie Härten ihm all feinen Sotthalt mit genommen, und Fönte er fait 
richt mehr leben, fondern müßte fterben; fo dag ihn alle vie übrigen troͤſten 
mußten. D armer Heiliger! Nachdem eine geraume Zeit verfloffen war, 
daß ich ohnlaͤngſt gemeldeten Brief am ibn gefihrieben hatte, fo fand mich 
gedrungen um ihn dem Br. Eicher vorzulefen, u. dem alten Dr. Fund, welche 
ungemein froh drüber waren; erfterer nun muthigte mich ſehr an um ihn des 
$uthers vorzulefen, ich willigte endlich ein u. that cs anfeinen Abend; iudem 
num der Obed und feine Tochter dem Lauſtern fehr ergeben waren, fü haben 
fie vermnthlich etwas draus verftanden, u. es dem Conrad zu wiffen gethan: 
Dann ich hatte die folgende Nacht ee ungemeine Unruh, und eg dauchte 
nich im Traum daß ich in einem gewigen Haufe auf einer Bank figende, da 
entſtund ein Lermen, wie daß die Leute in die Verſamlung gingen, und der 
Vorſteher fen ſchon lange fort; inzwifchen da ich mich wınderte wo ich wäre, 
kuckte durch ein Schluͤſſelloch in der Thür, und ſahe den Conrad aus einer 
andern Thür Eommen mit einem krumen Hacken in der Hand habende, mit 
welchem die Spisbuben die Schlößer öffnen, und er machte ſogleich eine Kifte 
damit auf, und Fam in großem Grimm mit einer fpigigen Schaufel auf mich 
{og gefprungen, um mir damit das geben zu nehmen,er ſtieß mir demnach recht 
graufam einmal über das andere auf meine Bruft und Herz, daß es erſchreck— 
Yichmwar, allein fo oft es mir auf die Haut kam wich es ab, und gieng nicht 
hinein: Inzwiſchen fahe ich eine alte Schw. M. berumfebleichen welche ihm 
in allen folcben Handeln treulich geholfen. Enplich fo Fam ich nach vielem 
Elend aus dem Haufe zu einem großen Waſſer, aufwelchenrich einen Mann 
im einer Kanu in gebensgefahr fahe, und rettete denfelben, und erwachte. 

Weilen eg nun jederzeit von vielen, u. fonderlich von Br.Eicher u. Br. Iſrael 
geglanbet wurde, als daß der Conrad mit Zaubereyen umgienge, ſo kam mir 
folches bey dieſen Haͤndel num gar oft in mein Gemuͤth, welches aber an fernen 
Ort geſtellt ſeyn laſſe, genug daß ich weiß daß ich brav herhalten u. leiden mußte 

Kurz nach dieſem da ich einsmals eine ſehr vergnuͤgliche Nacht gehabt 
hatte ; nachdem ich nun des Diorgends meine Andacht verrichtende, fo mußte 
ich einen ungemeiuen Anfall von den Ephrataner, befonders aber vom Br. 
Obed fühlen, die Sach griff mich ungemein an, und trieb mich heftig an um 
einen Brief an ihn zu ſchreiben, und in deinfelben ihm fein Heuchelmefen 
vorzuftelleu: Indem ich nun diefem Trieb widerſtund und großen Streit in 
mir hatte, fo ſchoß es ohne einige Bewegung anfeinmal in mem Ruͤcken, fo 


dates einen rechten Krach that, als ob was zerbrechen wäre, und bekam fo 


gleich Ruͤckſchmerzen, welches 2 Tage und Nächte anhielt, 

H mein GHOrt! Und meine Liebe; auf dich ſtehet alle meme Hoffnung und 
Vertrauen, du fieheft amd weiſſeſt es, wie dieſe Geifter deren Macht groß ift, 
and ihren Anhang täglich vermehren, und in deren Augen ich als ein Nichts 
geachter bin : Du weiſſeſt 7a and O mein GOtt! Daz ich nicht aus Vorwitz 


Fin en ae —— — 
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\ 
eufd neue unter fie formen bi fondern wider meinen Miffen und Meinung, 
Darum Dmein GOtt! So rette dann nur deine Ehre, und follte ich auch 
gleic) zu Spott und Schanden vor ihnen werden, daran ii mir nichts 
gelegen; fchenfe nur die Gnade, daß ich nicht weichen, und Deinen Namen 
verunehren, und dich beleivigen möchte; dann ich Fan und vermag dichts, 
und ohne deinen beſonden Beyſtand bin ich ein armer fündlicher Menſch, 
und bin von innen und auffen mit Reinden umgeben, die nur anf meinen, 
und andern Untergang hoffen und warten, und fich ber unfern Ruiır ur 
Untergang erfreuen würden, wan du mein GOtt folchen geſchehen liesieft. 

Um diefe Zeit trug fich8 zu, daß der Vorſteher mir den Nonnen eine 
Thorheit begieng, deſſen fie billig Urfacb gehabt hatten, un folcbe vor 
GOtt und Menfchen zu bereuen. Es trag fich namlich zu, daß eine gea 
wiße WBeibeperfon bie anfam, Deren Vater Knodel hieß, u. in dieſer Ger 
gend wohnetes Gemeldete Derfon nun war vor manchen Jahren in Vir— 
ginien von Fndianer genoiten worden, und unter Die Franzoſen gebracht. 
Indem fie num hier anfam, mit vorgeben daß fir Schifforuch erlitten, und 
etliche 100 Thaler nebit vielen Kleidern eingebüſſet hätte, Uno gab vor 
ihr Mann ſey geftorben, und fie fen eine Witwe. Gemelvete Perfon num 
ward. ungemein hoch aufgenommen, dann der große Menichenhunger 
war noch nicht gefättiget. Nun rubete der Conrad nicht, bis er gemeldete 
Perfon getauft hatte, Nachdem nun folches aeichehen, wachte ihr Ge= 
wiffen auf, und fie kam in große Roth, und beichtere dem Vorsteher im 
Vertrauen alles was fie mußte; nämlich daß fie eine Hure gewefen, und 
daß ihr Morgeben fait alles erlogen fen. Anſtatt nun daß er hätte ſollen 
fchweigen, und fie zur Buße und Belehrung ermahnen; gieng er und 
erzeblte denen hochmuͤthigen Schweftern alles: Diefe gaben aleich nor fie 
hätte die Franzoſen, und jagten fie ohne einige Gnade und Barmherzigfeig 
aus dem Haufe, und dräueten ihr mit einem Steden Schläg: zu gebden 
wann fie wieder in ihr Haus kaͤme. Und ohugeachtet fie dem Vorſteher 
bey ihrem Beichten eine Verehrung gethan; fo war dennoch keine Guada 
vor handen, und ließ er fich hiemit nicht begnügen, daß er fie helfen vera 
folgen, fondern begehrte auch von einem Bruder, ihre Stiefmutter (welche 
auch unter fie getauft) in den Bann zu thus, wañ fie fie aufvähme. Nun 
hatte diefe arme Creatur nirgends Feine Zuflacht mebr, Fein Menfch wolte 
fich ihrer annehmen, und fie kroch in Scheuren und Ställen beulende und 
jammerende herum. Bis endlicy ıhr Vater ihre Sti-finutter dahin brachte 
daß er fie in fein Haus uehmen durfte, welche ihr dann noch »lles erfinns 
liche Reid antbat, auch ibrem eigenen Vater nicht erlauben wolte um des 

Nachts in der Stube bey ihr zu bleiben. Die Schweitern nun um fich 
unfchuldig zu machen, diengten einen lerchtfertig. Doctor, Baftian Keller, 
welcher ehemalen mein Stubenbruder geweien; diefer nun ohne Reſon us 
fernere Unterfuchung, thät diefe arme Creatüur unter Salivation, und mar— 
terte und quälte fie nebit ihrer gortlofen Stiefmütter, bis in den Todt. 
Indem fie nun in einer fehr heißen Stube allein ia: u. fait verichmachretes 
und alfo von allen Menfchen verlaffen; beflagte ich über nichts mehr al® 
das fie die Sfchweitern ohne alle Gnade verſtoſſen hätten; begehrte dena 
nad), das ihre Halb:Schweiter weiche auch eine - Sonne, ſie vor ihrem 

Ende nurnoch einmabl beiuchen moͤchte, aber auch dieſes Fonte fie nicht er= 

langen, Indem nun er ———— von Seiten Der Menſchen ver— 
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ſchwunden, ſo wendete ſie ſich in Ernft zu ihrem Echdpfer und Erldſer, 
and fchriee Tag und Nacht (wie mit ihr Vater ſelbſt fagte) “D mein 
GH?! DO mein JEſu! Erbarme dich mein, und vergib mir meine Süns 
den! Erbarme dich mein, O mein Eu!” Und D wie bald mußte dad 
tiebens wärdige Her JEſu brechen! Und konte ſich micht länger bergen, 
ſo daß Er ihr die legte Nacht vor ihrem Ende in weiffen Kleidern erfchiene, 
und fagte zu ihr, daß fie nun mit ihm gehen, müßte, Worauf fie ihren 
eltern vor großen Freuden gerufen und erzehlet was gefchehen, und 
dabey gefagt fie würde nun fterben, auch hätte fie gegen feinen Menfchen 
nichtö mehr, fondern allen von Hertzen vergeben ; weilen aber ihre Nele 
tern Die fache nicht glaubten, fo gab ihr Pater ihr nochmahlen Argeneien: 
Sie aber ſagte: "Aus Liebe zu eu weil ihr mein Vater fend will ich fie 
in den Mund nehmen, aber ed wird nichts mehr beifen, ich werbe ſterben.“ 
Sie iſt alſo denſelben Nachmittag von allen Menſchen verlaſſen, ganz 
fanft in ihrem JEſu und Erlöfer entfchlafen ;da fie bereit® 8 Tage unter Der 
graufamen Sur der Salivation gelegen. Die Nonnen fchicdten dann 2 
von ihnen hin um fie helfen anzuthun, und befunden zu ihrer eigenen 
Schande und Beitürzung, das fie nicht ein Fleckelgen oder Kennzeichen 
von denen Tranzofen an ihrem ganzen Leibe hatte. Ich kann mir Wahrheit 
fagen, das ich mich des Weinens ohumdglich enthalten konte, über eine 
folche granfame That von Menfchen die doch was Beſſers vorgeben, 
ie e8 dan mit ihrem Vegräbniß ergangen, wilt ich im folgenden melden. 
ch habe vergeffen zu melden, daß Kurk zuvoren, nämlich den 3. Zuli 
1768. die alte Schw. Höfflefin ftarb, und wurde den folgenden Tag mit 
dlelen Kobreden zur Erden beitattet: Dhngeachter fie eine ziemlich ausge⸗ 
laſſene Srau war; und ihr Mann fie nun viele Jahre nicht allein zur Gote 
teöfurcht augemiefen, ſondern fie auch von dem Ephrataner Gemwirr fuchen 
ab zukringen; bat aber wenig ausrichten koͤnnen. . Mach dem er fie nun 
diele Yahre in Gedult getragen, bat fie ihn endlich noch auf dem Tods⸗ 
bett um vergebung, und daß es ihr ſehr leid fen, indem fie ihm fo oft wie 
Herftanden, und feinen Weg nicht einfchlagen wollen, der Doch der beſte 
eweſen. | 
i Inzwiſchen nun da gemeldete Höfflefin Trank war, fo gefchabe es, daß 
der Morfteher auch frank wurde; fo daß er weder in die Berfailung, noch 
zu dieſer ihr Begräbnif gehen tontes Dabero ſegnete er den Peter Miller, 
Philemon und Eliafer zum Priefteramt, und ed war feiner tüchtig dazu; 
Allein da er fie bey der Leiche predigen hörte, beflogte er fich wie daß ihm 
alles aus Händen genommen wäre. Inzwiſchen hatte er einen auszehren⸗ 
den Huften, nebft dem Merftopfen im Leibe, welches einen großen Brand 
and Hitze erweckte, ſo daß mir des Heffles Sohn verſicherte, daß da er ihm 
etliche Tage vor ſeinem Ende einen Kuß gegeben, ihm eine rechte heiße 
Flomme aus dem Geſicht entgegen gekommen. Er beklagte ſich ſehr daß 
er überia fen, und die Abtroͤnnigen ihn gerne aud dem Wege hätten, Allein. 
es war im Gegentbeil, 4 nn feine eigene Leute verlangten nad) feinen 
Fode: dann der Philemm, fagte ja Öffentlich zu mir: “Da liegt num unfer 
Aite, und ſtreckt die Wierebinaus wie ein ander Thier auch; und O wann 
er nun bald crebierte, fo würde man gelößt und man fäme fo dann unter 
ihm hervor.” Und dent ohngtachtet, ſo ging er in Schalkheit zu ihm, gab 
801, or härte eine Offenbarung, Daß er diefedmal nicht fterben würde; 
welches dann den Conrad nicht wenig tröftete, Dann er farb ungern, 


ee. Lebeu und Wandel a 0532. 25 


Inzwiſchen fo nahm ſeine Krankheit und ſeine Schmerzen zu, und er 
ſehte ſich gegraͤmt auf den Seſſel, und ſagte zum dftern: “O GOtt! O 
Gott! Ich bin ans Kreuz genagelt, und diefen Morgen haben die Ab— 
truͤnnigen den fetten Nagel in mich hinein gefchlagen.” Dabey er dans 
im geringfien nicht wollte aufkommen laffen Daß er natuͤrlich krank fey, (er 
nennte ed geiftliche Geburtsſchmerzen) fondern ed ſey eine geiftliche Ver— 
fuchung. Und weilen er feinen Anhänger zum oͤftern hoc) und theuer 
berſichert hatte, daß ed ihm von GOtt gegeben daß er nicht allein alle 
Abtruͤnnige und Ketzer überleben würde, fondern auch Feines natürlichen 
oded wie andere Menfchen fterben, .fondern wie Enoch und Elias aufges 
nommen werden. So fehlte ſolches. Inzwiſchen ermunterte er fich noch⸗ 
malen auf, und gieng in der Schweftern Bätraum, um fein Gutes alda zu 
holen, da ihn daii eine gemifle Scwefter fragte, was fie dañ nach feinem 
Tode machen follten dann die ganze Schweſterſchaft fey verlaffen? Er 
fagte daß er fie zum dftern befuchen wolte, und fehen wie fie fih in GOtt 
hinein fchaften. Zwey Stunden vor feinem Ende hatte er noch Feinen 
Eindruck vom Sterben, fondern fagte daß er annoch vieles mit und Ab» 
truͤnnigen Geiftern zu thun hätte,und uns in allem die Schuld gab, ns 
zwifchen fieng er an zu jammern, und fagres "Mmein Amt! O mein Amt! 
e8 kommt mir nichts Gutes darand entgegen, und diefes liegt mir ob; 
und ob ich fchon vieles geſchaft und gethan habe daß nicht göttlich war. 
ſo habe dennoch auch viel gutes geichaft. O (fagte er nun endlich) ich fehe 
Hunden, Wunder!” Da er dann dem Tode immer näher fam, und fiug 
ſehr an zu koͤrcheln; Da dann Brüder und Schweitern haͤuffig um ihn 
ftunden, fo rief ers “Gebt mich los, und laßt mich fterben.” Hierauf 
serlor er die Sprache, molte noch etwas fagen und konte nicht. So bald 
ich merdte daß er am fterben war, fo fiel auf meine Kniee und bat GOtt 
Daß er ihm wolte gnaͤdig ſeyn. Und alſo verſchied er Den 6 Juli, imgahr 
1768. Nachmittags zwiſchen J und 2 Uhr; feines Alters etwan 78 Jahr. 
Und alſo hat gelebt, und iſt geſtorben wie andere Menſchen, gemeldeter 
Eonrad Beiſſel. Welcher große Sachen im Sinn hatte, auch um keinen 
Menſchen in gefunden Tagen nichts gegeben: Der mußte nun in feiner 
Krankheit den Br. Jaebetz um Huͤlfe anrufen, daß er ihm Die Hände auf⸗ 
legen und fegnen mußte, Erbatte kurz zuvor einen Buben und ein Mädgen 
getauft, welches er berenete, fonft nichts von allen. 

So bald er nun Tod war, gieng der Philemon in feine obere Stube, 
alwo er fich viel aufgehalten hatte,und fang vor Freuden ein Lied: Welch- 

. ed die fo gegenwärtig waren, fehr übel nahmen. Was vor eine Unruh, 
aus und einlauffen, nun unter dieſen armen Menfchen war, da fie ihren 
Gott verloren, ift nicht wohl zu fagen, Und 5 Schweftern, ohne die Brü> 
der blieben beftändig nach feinem Zode bey ihm figen, und hüteten fein. 

ch habe zunoren gemeldet von des Knodels Tochter, welche man den 
Tag zuvor ehe man den Vorfieher begrub, zur Erden beftattete, Inden 
fie num der Reihe nad) ein Grab neben der Schw. Allbina machten, und es 
bereitö halb fertig, wolte ed der Obed nicht zu geben, und mußten es 
alfo wieder zu machen. O Schande, D Schande! Und war ed nicht genug 
um diefe arme Greatur im Leben mit Schmach zu belegen, fondern auch 
uoch im Tode. Und fo viel fie dieſen armen Tropf mit unrechtmäßiger 
Schmach belegten, fo thaten fie im Gegentheil dem Eonrad unrechtmäßige 
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und ungebierliche Ehre an; da er doch vor ſich und andere viel mehr 
Verantwortung und Schulden auf ſich liegen hatte,als diefe arme Perfon 
son welcher ich gemeldet habe. | » 
Sch gieng dann mir zu gemeldeter Perfon ihrer Leiche, mein Herz floß 
anir beftändig in Thraͤuen, bittende daß GOtt diefe übele That Denen: 
Ephrataner nicht zurechnen wolte, Peter Miller machte eine kurze Leich⸗ 
predigt, und ſagte fie fen in guter Zeit geſtorben, und babe einen fo guten 
Patron am Conrrd, als der Schächer an Chriſtum. O GOtt! Einen 
guien Patron an feinem Verfolger zu haben ijt feltfam. 
Ich paud mich in meinem Inwendigen fehr befibäftiget, um eine Ders 
mahnung 'hrentwegen zu balten, allein nicht verfichernde, daß es der 

Hille GOttes, ließ ıch #8 aufteben. Inzwiſchen blieb der kurze Suhalt 

Davon in meinem Bemürh, welches ich alſo hier ber aefeßt 3 
Reben Prlider, Schweitern und Freunde, wann mir ermegen die uns 

endliche Güre and Barmberzigfeit unſeres GOttes, fo hätten wir billig 
Ara, wos ın den Staub unferer Nichtigkeit, vor Dem großen und unends 
Tichen guten GOtt une nieder zu werfen, und feine Barmherzigkeit zu los 
ben und zu preißen. Dann da wir gegenwärtig dieſe arme verftorbene 
Perſon vor und ſehen; welche in ibrer zarten Jugend von denen Wilden 
hinweg gerijien wurde, und ihrer Eltern, Freunden und Verwandten ent— 
nommen, und derfelben Trofi und Zuflucht entbehren müffen. Da fie dait 
während der Zeit ihrer efangenfchaft, und ihrem eigenen Beftändnig nach, 
in cin Durenleben gerathen, welches dañ gar leicht auch wohl wider ihren 
Wilen einen Anfang mag geuommen haben. Nachdem ed nun der un— 
endlichen Güte GOttes gefallen, um dDiefed arme Schäflein, aus dem 
Sachen Des Teufels zu erretten, harte ed gefliget, daß fie endlich nach 
langem Jer⸗ und Abwege an dieſe Semeinfcbaft gekomen, auch dem Vor⸗ 
fieher ıhre Sünden von Herzen gebeugtet u. bekeñet; hoffeude Gnade, Troſt, 
Zuflucht und Barmherzigkeit zu erlangen, dahero fie ſich dañ auch in Dies 
Tem Fuͤrnehmen hat taufen laſſen. Allein wie ſehr fie in ihrer Hoffunug 
betrogen worden, ift mir und euch allen belannt: Indem fie nichr allein 
von euch Werftoffen und verfolget worden, fondern ebenfalls von ihren 
eigenen Eltern, bis an.ihr Ende übel behandelt. 

Indem nun Diefe Arme Ereatur von allen Menfchen verlaffen und vera 
fioßen war, fo war Weinen, Jammern und Seufzen Tag und Nacht ihre 
Speiße, und find in dieſem Zuftande viel tanfend Thränen von ihr vergofs 
fen worden, Endlich weil Feine Hoffuung anf Seite der Menfchen 
mehr zu finden wor, fo fieng fie an um fich zu dem rechten Arzt zu wens 
Den, md rief oft und vielmal aug: “D GOtt! O ZEſu, erbarme dich 
mein! Uud vergieb mir meine Suͤnden.“ (Aber was foll man jagen? O 
du Elende, und von allen Menfcben Verlaffene, voll Süudeu und Unreis 
nigkeiten, wie darfſt du Dich erfübnen um Dich zu JEſu zu nahen, und 
hu um Hülfe anzurufen, da du viel übler ab bift ald jene Fran im Ehe⸗ 
bruch begriffen; da ſie FEſus fragte: “Hat Dich niemand verdammet 2» 
So fagte fie: “HErr, niemand, ꝛc.“ Allein was wilt du antworten? 
Cr, Jedermann hat mich verdammet.” Mas wilt bu arme Elende 
nun aufmeilen? Deine Zungfraufchaft ift serlohren, Feine Gerechtigkeit vor 
Handen, Fein Menſch der nur ein gut Wort vor Dich verleibet, und fich 
Deiner annint, Allein ihr meine Lieben, DIE arme verirtte Schäflein vergaß 
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dieſes alles, u. rief nur: “O JEſu, erbarme dich mein!’ Plöglich gefchah es, _ 
wie die Schrift faaet: "Mein Herze bricht mir gegen ihr, daß ich mich ihrer 
erhbarmen muß, 20.” SPlößlich wurde ihr von einem in wergen Kleidern Tragt 
zu gefprochen: JEfus nimmt die Sünder an. Worauffie mit jenem Weibe 
die ihren Grofchen verlohren und wieder funden, ihre Aeltern vor Freuden 
rief, und ihnen diefe Fröliche Bortfchaft verfündigte: "Ich werde ſterben.“ 
Allein ich erfühne mich in ihrem Namen zu fagen , ich werde leben. Ja der 
Herr felbiten fpricht: “Da ich dich fo fahe in deinem Blute liegen, du follt 
leben.” Welches dann auch wahrlich alfo geſchah. Dann das Kennzeichen 
davon war diefes: Ich habe gegen Feinen Menfchen nichts, fondern verges 
be allen von Herzen.” (Solches Kan vieleicht Feines von allen unter uns 
von Herzen fagen) Und hiemit ift ihre Seele, von den Armen ihres lieben 
JEſu umpfangen und aufgenommen worden, ꝛc. ꝛc. 

Und num ihr lieben Geelen die ihr zugegen feyd, ich werde Fein Theil an 
dieſer Begebenheit nehmen, ich will unfihuldig an diefer Perſon feyn. Und 
nun willich noch diefes wenige zum Beſchluß fagen, wie lange wollen wir 
mit ausgeſtrecktem Halſe einher gehen und fehwänzen? Wie lange wollen 
wir unfern Hochmuch der eitlen Iunafraufchafe nicht fahren laffen, nnd 
gebuͤckt mit diefer armen Seelen zu JEſu gehen! Wie lange wollen wır uns 
mir guten Memungen und falſchen Tugenden ſchmuͤcken, und die Eigenliebe 
Damit Fißlen? Kehren um und laffet euch diefe arme Perfon zu einem Exem— 
pel dienen, dañ alfo mürfen wir kommen. O meine tieben! Kehret um, kehret 
in euch felbiten, fo werdet ihr den Gräuel eurer Sünden fehen, und feinen 
Gefallen mehr an euch feibjten haben. Kebret um, und wendet euch zu dem 
erbarmenden Lamm GOttes, welches Feine felbitgemachte Tugenden, Fein eigen 
Lob noch Ruhm, Ferne eigene Ehre begehret, fondern nufere Herzen. Ja ich 
rufe euch nochmalen zu; JEſus nimme die Sünder an, ja folche Sünder die 
einen Eckel und Ubfcheu in unfern Augen waren; hier fehet ihr aunoch eine 
Solche vor euch liegen, über welche wir mehr Urſach vor Freuden zu weinen 
als zu richten haben. Eine folche die von allen Menſchen verlaffen und ver: 
achtet war: Eine folche die Feinen Troft mehr auf Erden noch ım Himmel 
zu hoffen hatte; die har IEſus aus tiebe auf und angenommen, O daß doch 
unſere Herzen in feiner Liebe, und in feinem Lobe immer umd ewig zerfliefen 
möchten! Amen, Amen! Mein allerliebtter JEſus. 

Ich habe ein wenig zudoren gemeldet wie daß der Vorſteher den 6 Suli 
ftarb, und ward den Sten begraben, es wurde viel Aufſtand gemacht, fo daß 
‚eine Menge Menfchen zuſammen Famen; ich mochte nicht dazu geben, dan 
es fchauderte mich denen vielen Lobreden und Luͤgen zu zuhören. Meine 
Mitbruͤder waren zugegen, und der Peter Diiller hielte eine faſt Lächerliche 
geichen=SPredigt, welchen Inhalt ich aufgezeichnet und bengelegt habe : Achte 
es aber kaum werth hieher zu feßen, 

Den 8 Juli, 1768. Nachmittags wurde der Ephrataner Vorſteher, fonft 
genannt Konrad Beiffel, bey einer großen Menge Volcks vergraben. Ich 
blieb daheim, doch mehrerntheils aus Urſach, dag wann man ihn zu hoch 
erheben und loben (wie dan auch gefchehen) ich nicht hätte fehweigen dürfen, 
welches dann vieleicht große Unruh verurfucht hätte. Weilen ich num nicht 
felber daben, und die Leichtpredigt foihm Peter Miller gethan, nicht allein 
feltfam, fondern auch vielen anftögig war, fo habe ıch fie hier in Kürze ſo wie 
mir fie meine Brüder die zugegen waren erzehlt haben aufgezeichnet, + 

Der Tert ſtehet Hebräer 13, v0. 7. u. 17. Gedenket an eure Lehrer die euch 
das Wort GOttes gefagt haben, welcher Ende ſchauet an, und folger ihrem 
Glauben nach. 
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Nun will ich, (fprach P. Miller) diefem Berftorbenen feinen Sebenslauf 
von feiner Geburt bis an fein Tod in kurzem erzehlen. | 

Er war gebohren in der Pfaltz, in einer gewiſſen Bogtey, — Anno 1690, 
4 Wochen nach feines Vaters Tod, und iſt er als ein perlaffener Waiſe auf 
Diefe Welt gebohren; welches war fchon ein Vorbild von feiner Berlaffung 
und seidenfchaft welche ihm bevor finnden, und daß ihn GOtt zu was beſon⸗ 
dereg erfehen. Er mar fo Elein von Geburt, (wie er felber erzehlte) dag wann 
fein Altefter Bruder oder Erſtgeborner fo £lein wie er follen feyn , fo hätte er 
nocheinmal müffen gebohren oder wieder geboren werden. In ſeiner Jugend 
oder von Kindheit auf, war er ein ehrbarer und befcheidener Mienfch, und 
wae fehr eifferig nach feiner Religions Art, um GOtt vonganzem Herzen 
u dienen. 

! Afio 1714. ifter von GOtt erariffen worden, u. hat ein fehr ſtrenges Leben 
geführt, fo daß er die Unszehrung darüber befoinen, da ihm dañ ein Doctor 
in der Medien gefprochen und gefagt, daß Gott vem Menfchen die ſchoͤnen 
Gaben nicht gegeben dag er fie mit ihme verderben folle, man muͤſſe der Na⸗ 
eur zuweilen ein wenig Luft laſſen. 

Hach diefem da er in Heidelberg als ein Geſell bey einem Beer war, u. 
er feinen Fleiß und Treue ſahe, fo vertraute er ihm die ganze Beckerey. Und 
weil er ein fehr beliebter und freundlicher Menfch war, fo verfammleten er 
und einige andere fich , und giengen in den Wald hinaus und hielten Berfams> 
Jung. Und weilen er keine Freyheit mehr in fich hatte, nach Handwercksge⸗ 
brauch und der Welt Art mit zu machen, fo wurde er angeklagt bey den Leh⸗ 
zern als ein Neuling und Pietiſt, inden fie ihn num einfegen wolten, fo hat 
der Geift in feinem Inwendigen gefprochen, daß er fich von da hinweg bege: 
ben follte, welches ex dann auch gethan; und iſt hernach in Bekantſchaft mit 
den Inſpirierten gekommen, hat ſich aber mit ihnen nicht vereinigen koͤnnen, 
ändem er ein frey geſchaffener Geiſt war, und fie ihre Verfaſſung mir bannen 
eingeſchraͤnckt, fo iſt er von ihnen abgegangen, doch hat er jederzeit viel Su: 
tes bon ihnen geredet. 

Hrach diefem da er fich vorgenommen nach America zu reiffen, fo iſt er end⸗ 
lich in diefem wilden $ande, daß nichts als Dornen und Diftlen getragen 
angekommen, Da ev fich dan zuerſt beym Meter Berker niedergelagfen und 
dag Weberhandwerk bey ihm erlernt , und dafelbjt fleißig gearbeitet u. ernſt— 
lich vor GOtt gewandelt. Hernach find fie miteinander im ande herum ges 
zo0gen,und haben die Täufer welche ganz eingefehläfere waren wieder aufge: 
nuntert, Hernach haben fie an der Canoſtogo eine Verſam̃lung angeftellt,alwo 
ihrer 6, und er der Te ſtch taufen laſſen, da er ſich dann nach dem Vorbild 
Ehriſti, von einem geringeren als er ſelbſt taufen laſſen. Nach dieſem hat er 
fich mit 2 geiftlichen Brüder eingelaffen, um gemeinfchaftlich mit ihnen zu 
wohnen und zu leben, fie haben aber feine harte Jebensart nicht ertragen 
Können, amd find ihm alfo untreu geworden und haben ihn ftesten laſſen: Da 
er dann dem einen bey feinem Hinweggehen geprophezeiet daß diefes das 
Kennzeichen feyn würde, daß GHDLt ein Hecht an ihn bekommen hätte, daß 
er kein Gluͤck mehr aufder Welt haben würde, weilen er nun fo gleich dar⸗ 
auf über ven See gefahren, fo find die Prophezeinngen richtig erfolgt, und 
ihm feine Hände und Füge erfrohren. 

Nach diefem da num niemanden zu finden war der ihm in feinem H. teben 
und Wandel ein Gleichgewicht und die Wage halten konte, ſo hat er fich end⸗ 
fich vorgenommen um in der Einfamteit feinen 9. seben und Wandel allein 
zu führen und verborgen zu feyn, damit fich die Menſchen nicht zu fehr an 
ah hängen möchten; allein «6 war weit gefehlt, dan GOtt war ihm zu 
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wächtig, dann da er fich mit einigen andern einsmals an der Mühlbach in 
des Henrich Höhne Haufe ver ſammlet hatte, da hat fich ver Simmel fo unge 
mein mit feinem Seegen herunter gelaffen, daß er ach befürchtete , um einen 
Anhang von Menfchen zu bekom̃en; da dan diefer Mann Gottes ven ander 
alfeg überlaffen, und fich bey einer Quelle alwo nun Ephrata ſtehet nieder 
aelaffen, woſelbſt dan er ein rechtes feraphinifches Leben geführt, und vor der 
Welt fuchte verborgen zu ſeyn; aber weit gefehlt, dann GOtt hatte was wich: 
tigeres mit ihm vor, Dann die Menfchen kamen in großer Anzahl zuihm 
um fich an ihm zu erbauen, und haben ihn affo zum Lehrer m Führer erwehlt, 
ovon noch ein Zeuge (nämlich Joh. Meyer) am Leben, fo daß er gezwungen 
und fein Gutes welches er mit fü vieler Mühe erworben, auch andern mit⸗ 
theilen mußte, und alfo hat die Gemeinde JEſu Chriſti in Ephrata feinen 
Anfang genommen. | | 

Indem Nun diefem Mann Gottes fein Licht und Erkeuntniß ſo ungemein 
hoch ſtund, ſo gab er ſich ſelbſt den Namen, "Ein Nichtsbeſitzender. Welcher 
Name ihm dañ auch mit Recht gebörte,indem er nichts beſaß auf diefer Erdt, 
fich auchnun in die SO Jahre in keine Auffere Geſchaͤfte eingelaſſen, indem 
feine geiftliche und innere Arbeit viel wichtiger und ſchwerer als die Auffere, 
dann er mußte auf 3 geiftlichen Felder zugleich febaffen, das war dann vors 
erfte, das Jungfraͤulich Weibliche Gefchlecht, deren Heiligkeit und Reinig— 
keit auch fo gar in Teutſchland erſchollen it; das andere Feld waren die 
fedigen Brüder ; und drittens die Gemeinde. Nun hat ferner diefer Man 
Gottes die bruͤderliche Gefellfchaft alfo mit Kraft und Stärke gefegnet, in 
ihrer Arbeit unterſtuͤtzet daß die jungfräulichen Chöre und ihre Kabinetter 
oder Rammern find erbauet worden. Was vor Mühe und Arbeit diefer H. 
nun Tag und Nacht auffich Tiegen hatte, um alles in Ordnung and ins Werk 
zu richten, Fan nicht wol gefagt werden. 

Dann es gieng hie eben zu wie zu der Apoſtel Zeit bey der Yusgiefung dee 
H. Geiftes, die Hausbäter und Hausmütter brachten alles dar und legten es 
diefem Mann Gottes zu feinen Zügen bin: Auch fagte er felbiten daß aller 
Bausvätter ihre SPlantafchen in feiner Hand fen. 

Ya was foll man fagen,? Es konte Feine Kuh Kalden, daß es nicht bey ihm 
angebracht, und ein $iebesmahl dafiir gehalten wurde, auch fein Haus noch 
fonft etwas konte ohne diefen Gottes Mann erbauet werden; es mußte alles 
durch ihn gefchehen. 

Da wars nun ganz Fein Wunder das er die Seelen fo nahe an ud um 
fich hielte als er nur Fonte, dann wait eine Klucke Ener ausbrüten fol fo darf 
nicht eines gegen Norden und das andere gegen Weiten liegen, fondern fie 
müffen bey einander feyn, ja auf folche Weiſe gieng es mit ihm und denen 
Seelen auch, folte er feinen Saamen in die Gemuͤther fäen, fo mußte er fie 
nahe um und bey fich haben; da er dan in großer Heiligkeit ihnen dor gewan⸗ 
delt in vieler Mühe und Wachen, ꝛc. 2C. 

Bag nun ferner feine Singkunſt anbelanget, fo hat er einen folchen eng⸗ 
lifchen Gefang und Sinakunft heraus geholt, daß feinee Gleichen weder vor 
noch nach ihm mehr ſeyn wird, und hat ben die 1000 Melodien gemacht, und 
andere diefe Gaben auch mit getheilt, fo daß fie im einem gewiffen Grad ein 
Gleiches thun Fönnen, 

Und was follman von feinen augerordentlichin (poetifchen) Gaben fügen, 
da er indie 400 geiftliche Sieder gemacht, und uns diefelben hinterlaffen, auch 
von diefen Gaben in andere flieſſen laſſen, die dann gleichfalls fich in ſchoͤnen 
Sieder (geäuffert) u. herfür gethan. In kurzem, er führte ein rechtes ausere 
ordentliches Seben, dann er war fo voller Barmherzigkeit und Mitleiden ge 
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gen alle Menſchen, befonders gegen die Armen, auch gegen den allergering- 
ſten, auch felbft gegen die Kinder zdaß fo ihm in findlicher Einfalt nur etwas 
geringes verehret wurde, und es von jemand zurück behalten, es nicht wert) 
achtende, esihm ſehr mißftel, nnd ihm zu leiden machte, 

Weilen er nun in allen Dingen unfträflich lebte, u. einen fo hohen n. heiligen 
Wandel führte, fo hat ihn auch GOtt auf der andern Seite mit einer folchen 
Eigenfchaft begabet, die nicht allein eifferig fondern auch feharf war, aleich 
wie an unferm Heiland folches auch zu fehen war, welches dann veranlaſſete 
daß er um feines Amts wegen unter vielen und großen Leidenſchaften, wie der 
Heiland und feine Apoſteln, hat müffen verachter und verfolger werden. Da 
er dann auch kurz vor feinem Ende einige von uns zu fich Fommen hieß, und 
ung diefes fein Amt welches er nicht länger zu tragen. vermochte, auferlegt, 
wozu ich mich aber um des ſchweren Laſtens wegen unvermoͤgend befinde au 
es auf zu nehmen. 

Was nun feine legte Krankheit anhelangend, fo meinen wir es fey eine 
aeiftliche Verſuchung geweſen; da er dann auch felbiten ſagte, dag er ans 
Kreutz genagelt, und eben denfelben Morgen fey der legte Nagel eingeſchla— 
gen worden; fo daß fein Marteritand bis an fein Ende aewehret hat, und er 
alio von GOtt, Engel und Mienfchen verlaffen war, in Bergleich mit unferm 
Heilande. Und endlich fagte er,ich fehe Wunder, Wunder! worüber er dan 
ganz fanft und felig verfchieden , umd in dem HErrn entſchlafen, ꝛc. 20. 26. 
D Adam! mas haft du gethan? O Tod! wiewird dirs gehen ? 

en ⸗ 

Dieſes find alſo beilaͤuffig die Lobreden und die Leichenpredigt welche der 
P. Miller dem Conrad Beiſſel gehalten hat, worinnen dann freylich nicht 
allein viele Unwahrheiten, fondern auch Heuchelleyen enthalten find, welches 
gar leicht fo mans der werth achtete Fönte bewiefen und dar gethan werden, 

Nach diefem bar Philemon und Obed annoch alles mit Lobreden bekraͤfti— 
get und Yollendetz und Dbed dazu geſagt, er verlange nichts anders als fein 
Nachfolger zu ſeyn: Welches ich dann ihnen überlaffe, und Fein Theil darz, 
annehmen mag; dan wann ein Blinder den andern leitet, fo fallen fie beyde 
in die Grube, welches ihnen dann auch leicht begegnen Fan: will fie alfo ver 
ewigen erbarmenden Liebe GOttes anbefehlen, die endlich alles zurecht brin- 
gen wird. Ym übrigen fo haben fich die mehrſten Menfchen an folcher feltz 
ſamen geichenpredigt geftoffen und geärgert, ſo daß viele nicht einmal mochten 
zuhören, auch andere ehe es zu Ende davon gienaen. Ich felbiten bin froh 
daß ich nicht zugegen war, dann fo ich dazu aefchwiegen hätte, mir mein Ge— 
wiffen nachgehends würde heiß genug gemacht haben; aufs wenigfte hätte ich 
diefe folgende Worte fagen muͤſſen: Sieben Brüder, thut doch dem arınen Geiſt 
mit euren $obreden Feine Quaal fo an, dann ihr feyd ja felbften in eurem Ge: 
wiffen überzeuget daß dem nicht fo iſt, und ich will Unſchuldig feyn, wann ihr 
es werdet verantworten müffen. Dale 

Gefchrieben von mir, _ Ezecbiel Sangmeifter. 


Indem es num dem guten GOtt gefallen das Haupt und den Hrheber diefes 
Ephrataner Werks aus diefer Zeit zu nehmen, fo Fan ich dann nicht umhin 
aunoch von einigen merkwürdigen Begebenheiten in Anfehung feiner meldung 
zu thun, welche fich wahrhaftig zugefragen: Dann wie feıne Gewohnheit 
jederzeit in feinem geben gewefen, um auf diejenigen Gemüther zu wirken 
welche fich ihm nicht gänzlich untergeben und von ıhm depentieren wollen ; fo 
ist leicht zu erachten, dag mit dem zeitlichen Tode nicht alles wird fo abgelegt u. 
hinweg gefallen ſeyn, wie diesfalle einige der Meinung, als ob hernach alles am 
Ende feye mit ſolchen Unruhigen wirckſamen herfihfüshtigen treibendẽ Geiſter. 
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Nachdem mun wie gemeldet, der Conrad Beilfel zur Erden beftattet war, 
fo machte er die zweyte Nacht darauf feine Uufwartung beys Luthers ; 
indem nun ein jedes von ihnen allein fchlief, fo geſchah es daß aleich nach 
dem fie fich zur Ruhe begeben hatte, ihr fehr änaftlich wurde, fo daß fie 
nicht fchlafen Fonte, und plöglich fiel etwas auf fie drein als ein ſchwerer 
Sad, welches einen rechten todten Geftanc mit ſich führete, welcher fo 
abfcheulich daß e8 nicht wol zu glauben. In diefer Angıt nun, kam fte im 
einen rechten Todesfchweiß, vermochte fich aber im geringiten nicht zu bez 
wegen, noch weniger zu rufen; indem fie num in einem beftändigen beimz 
lichen Seufzen lag, fo befam fie endlich Bermögen, und riefs Gm Namen 
JEſu! Weich von binnen du böfer Geiſt.“ Da ed dann hinweg fiel, 

Der Br. Luther Welcher um diefe Zeit annoch wachend war, allein ume 
diefe Begebenheit mit feiner Frau nichtd wußte, errichtete fein Gebet un® 
begab fich zu der Ruhe, und diefes war zwifchen 11 uud 12 Uhr, kauw 
hatte er fich gelegt, fo kam der Geift hinter ihn, dann ihm auch wurde 
todt angft, er Fam fo dann in einen Heinen Schlummer, und erwachte mit 
großem Schreden; und plößlich geſchah es daß in dem Kirchenraum 
welcher neben feiner Kammer war, ein entfeßlicher LZermen und Raſen 
entitund, ald ob man die Wetterbord herunter geriffen und zerfchmetterk 
hätte; er fprang fo gleich aus dem Bett und dffnete das Fenfter, da ed 
dann gemeldeten fchredlichen Lernen nocheinmal wiederholte, und that 
einen fürchterlihen Schnauber gleich einem wilden Heugft: Da ihn daũ 
eine rechte Todes-Furcht überfiel. Und fie war des folgenden Tages ſehr 
matt, und fühlte es lange in ihren Gliedern. 

Nun hatte man fic) diefer Sache wegen ganz nicht zu verwundern, ins 
dem fie fich beyde dem Conrad Beiffel und dem Werk im Anfang weit 
übergeben hatten, und viel Gutes von ihnen genoffen, befonderd fie, hatt 
den Conrad und die Sach fehr in diefer ihrer Trunkenheit erhoben, und 
ihm ihr ganzed Herz anvertraut, fo das er fie ebenfalld erhoben, und fia 
unter die Zahl der jungfräulichen Seelen mit gezäblet; welche Bauden ich 
durch aufrichtiged Vermahnen und Zureden immer zu zerbrechen fuchtez 
dahero er fie dann auch kurz vor feinem Tode befuchte, und beyde bedräueg 
hatte, daß wann fie fich nicht recht wieder zum Guten wenden würden, 
(nämlich an feine Perfom) er fernerhin Feine Gedult länger mit ihnen mehe 
haben wolte, und in dieſem Fürfa war er geitorben, und nun ſcheints hat 
er ed in Ernft zu bewerckſtelligen gefucht. 

Nun waren diefe Leutger in großen Schreden, ich fprach ihnen aber 
Muth ein, und fagte dabey, daß es freylich beffer gewefen, wann fie bey 
feinen Lebzeiten fich mehr von ihm los geriffen hätten: Sch blieb auch 
einigemalen bey ihnen über Nacht, da mirs dann ebenfalles allein in der 
Stube fürchterlich genug zu muthe wurde, doch konte nichts fehen noch 
hören. 

Auf den nämlichen Nachmittag, da gemeldetes gefcheben, befamen Jo—⸗ 
nathan Höcer und der alte Kimmel Difputat mit einander von wegen dem 
C. Beifel,erfterer fagte Daß er wenig Gutes gefchaft in feinem Leben, letz⸗ 
terer behauptete daß feines gleichen an Heiligkeit in ganz America nicht 
gewefen wäre. Judem man mich nun ohne mein Gefuch herbey rufte um 

Schiedömann zu fenn, fo fagte ich zum Kimmel, daß ift viel geredet wa6 
du da fageft, und ganz = Gegentheil, allein er fagte, wir 
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ſtuͤnden in der Mache, und thaͤten nur ins Arge ſehen. Ehe! Warum 
fiebeft du dann an und immer ins Arge? Wie bat nun der ©. Beiffel die 
4. Sabre aefoffen, gefcholten und ber ung gerafet, und als Ketzer verdam⸗ 
met und verurtheilet, haft du danu da wol ein einzigedmal dagegen geres- 
det und gefagt man folte nichts Arges feben? Allein da Fanft du helfen u. 
Gemeinfchaft dazu geben, und wider hefier Wiſſen und Gewiſſen thun, 
Jahr aus Jahr ein ums gemaͤchlichen Lebens wegen mit heuchlen, und 
giebt Gemeinschaft Dazu, un? brichft beffändig das Brod mit, und machſt 
dich alter ſolcher Sünden theilhaftig; dann drauſſen in Teutſchland haſt 
du dich lieber verfolgen laſſen, als des Jahrs nur einmal in die Kirche zu 
gehen, und bier gehets ärger zu, ald in denen großen Religionen, ıc. ꝛc. 
Hierauf mußte er verſtummen und ward ſchamroth, dan er war infeinem 
eigenen Gewiffen hberzeuget, Daß ich ihm die Wahrheit geſagt. 
- Sudem ich ihm nun ziemlich derb Die wahrheit in Liebe gefagt hatte, fo 
fonte dann nicht anders als naͤchſtens eine derbe Ohrfeige dafür gewärtig 
feyn, dan fie lieffen in folchen Fällen von einem zum andern Klagen, und 
machten die Wuth raͤge. | ” | 

Auf den nämlichen Abend bekam ich Reiffen im Leibe, welches bis fols 
genden Tages ziemlich anbielt, alfein ich bielt mich ftill und heimlich, da— 
mit fie nicht froloden und fagen möchten wie gewöhnlich, es fey das Ges 
richt über mich, dann ich hätte mich an ihrem H. Vorfteber vergriffen. 
Tann dis war allezeit ihre Auslegung und Sprache welche fie führten, 
wann und etwas zuftieß. ' 

Den 28 Zulins, gemeldeten Jahrs, nahm Br. Haggai abfchied von 
mir,um eine englifche und teutfche Schule 25 Meilen von Philadelphia an 
zunehmen, ich rieth ihm febr ab, um in der Einfalt und bey geringen 
Schuhldienften zu bleiben, aber es half nichts. Weilen eö nun eben Ern= 
dezeit, und ich allein Daheim war, und in etlichen Nächten nicht ſchlafen 
Zonte und nicht wiffende was Urſach, und warum, als daß ich eine Ahn⸗ 
dung hatte, daß e& vom Konrad Beiffel ber käme: So war mird recht 
daß Dr. Haggai ben mir ber Nacht blieb: Dem obngeachter fo. Fonte 
ich wieder nicht feblafenz Da ed nun gegen Mitternacht gieng, und wir 
in einer Stube benfamen waren, fo wurde mirs recht fürchterlich, und war 
mir ich fähe den Sonrad Beiſſel perſonlich vor mir fliehen, ganz perföns 
lich, doch mit einer grimmigen finftern Geſtalt, gleich einem Mulatte, 
mit einem folchem Grimm und Muth, als ich ihn mein Zebtage nicht ges 
feben, und er wollte auf mich fallen ; indem ich mich nun gang und gar 
nicht regen fonte, und wachenD war, und in großer Augſt war, fo rief ich 
aus allen Kräften, O HErr JEſu bilf mir! Dann der Vorſteher ift da, 
und plöglich mar er hinweg; und Br. Haggai erfchrad. ! 

Arch faate mir der Baftian Keller im Vertrauen, daß der Sonrad Beifs 
fel ibm und feiner $rau gleich nach feinem Tode im heilen Tage erfchienen, 
und gu dreyen mahlen gerufen: “Es iſt alles verwirrt! Es ift alled vers 
wirrt, 2c” Und darüber fen er verfchunden. Gleich nach diefem, fo hatte 
der alte Br. Funck feine Betrachtung über den Conrad Berffel, und denen 
armen Seelen fo an ihm gebangen,n. nun in u. auffer der Zeit waͤren, ploͤtz⸗ 
lich wurde er miteinem harten Froſt aleich einemäieber überfallen,indem ex 
nun auf Die &edanfen Fam, obs nicht vom Conrad Beiffel herrühren moͤch⸗ 
te, fo fiel es auf einmal hinweg von ihm, und bekams nicht wieder, 
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"Die darauf folgende Nacht kam etwas hinter den alten Br. Jonathan 
Hoͤcker, weldyes ihn fehr aͤngſtigte, und fagte er, es fey ihm nicht anderft 
zu muth gewefen, old ob der Conrad Beiſſel mit einem ganzen Schwarm 
Geifter ihn gejagt hätten. Ich las ihm dann den Brief, welchen ich ches 
malen an den Conrad Beiffel gefcbrieben, und ohngeachtet er fehr am ihm 
bieng, fo gefiel er ihm Dach fo wohl, daß er fagte, der Conrad Beiffel wür= 
de mir noch in der Ewigkeit vor meine treue Vermahnung an ihm, danken 
muͤſſen. | 

Die Folgende Nacht da Br. Johan Adam auf den Knieen im Gebet 
war, fo wurde plöglich herzbaftig and Stubenfenfier geklopft ; indem num 
eine große Furcht über ihn kam, fund er auf zum Dfen gehende, da es 
datın zum 2ten.und gten mal ebenfalld ſtark Klopfte, fo daß Br. Jonathan 
erwachte. Er hatte fich in feinem Leben gar oft über unfer Haus befchwert 
daß nämlich alles Unglüd daraus kaͤme. ii | 

Die folgende Nacht darauf, wurde die Schw. Ehriftina (Ruthern) als 
verzückende indie Ewigkeit geführt, almo fie dann wunderbare 
Sachen in Anfehung Conrad Beiſſel's und feinem Anhang hörte und ſahe; 
wovon ich dann im folgenden melden werde, Ich melde dieſe Begeben— 
heit, um zu zeigen wie einem folchen unruhigen Geijt feine Werke nach 

olgen. 

f Much kam auf Diefen Tag der Br. Gemini zu mir und Hagte mit Weh⸗ 
muth, wie daß er nun fo viele Jahre mit Anſtoß dad Brod gebrochen, 
Ich rierh ihm um fich los zu machen, u. an GOtt zu halten, Sch ergeblte 
ihm auch das Geficht vom Vorſteher fo ich gehabt. Allein es war ihm 
GOtt und das Losmachen Böhmifche Dörfer, und der Grimm ward bey 
ihn räge, fo ließ ich ihn Dana gehen, weil doc) fein Kath mehr war, daũ 
er fieng an zu fluchen, | nt 

Kurz nad) dem Ubfterben des Vorſtehers, hielt man ihm zum Undenten 
ein Liebesmahl, wozu man weit und breit die Leute zufamen fprengte: Es 
twaren 5 Prediger dabey mit vielen Lobreden, und der Georg Adam 
wiünfchte daß des Conrad Beiffeld Geiſt wie des Elia feiner zwiefach auf 
fie Foitien möchte, und daß die Schwefterfchaft in feine Fußſtapfen treten 
und ihm folgen möchten. J ** 

Nunmehro war daũ auch eingugemein Ringen nach der Prieſterkappe, 
bis endlich nach langem Wählen, auf und ab machen, Br. Jaebetz ſagte, 
daß ed von Recht und Billigfeir wegen ihm zu fame, welches dann auch 
geſchah. Er gab nun allen Abtrünnigen Privilegium ohne Auftoß wieder 
zu kommen. | | . | ie 

Nach diefem da ich einsmals in der Nacht erwachte, fo kam mir plößs 
lich die Schw. Ehriftina Hoͤhnin in mein Gemüth, inden fie nun eben franf 
war, fo befuchte ich fiefolgenden Tag, und fte war in vielen Innern Ver— 
legenheiten, namlich, daß ſie uͤbel gethan, und ihren Mann und Kinder 
verlaſſen, und ſich an den Conrad Beiſſel gehängt; da ſie doch nun vor 
Augen ſehen müßte, wie die armen: Gemuͤther auch nach feinem Tode an— 
noch Abgoͤtterey mit ihm treiben, indem fie oft nad) feinem Grabe lieffen. 
"Da er doch nicht lauge vor feinem Ende felbften zu ihr gefagt hätte, wie 
daß er nicht gelößt ſey in Anſehung des Eicherd Töchter, und eine Schuld 
auf ſich liegen hätte, und gedaͤchte ee den Eicher mit naͤchſtem zu befuchen 
(ift aber nicht geſchehen.) Auf eine Andere Zeit kam er zu Ihr faft trunken, 
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und ſagte er habe ſicheinen Hochzeitsrock machen laſſen, und wolle mit 
naͤchſten Hochzeit halten laffen, und ſuche Gaͤſte; und glaube er, er mürffe 
nos Blut ſchwitzen: Sie hörte ihn auch in feinem Haufe oft ſich felbiten 
auf den bivfen Rüden geiffeln, und zeblte 39 Streiche, fo daß das Blut 
nach lief. (So fan man Blut fehwigen.) Sie hatte das Herz nie gehabt, 
bey feinem Leben fich zu trennen, allein fie hatte große Schwierigkeiten im 
SBroobrechen. Ich fagte fie hätte große Urfach um hierin auf ihr Gewifs 
feu acht zu geben. Sie ſehnte fich fehr nad) ihrem erften Ruf, naͤmlich, 
nach der Quaͤker ihrem ſtillen Grunde, unter welchen ſie geſtanden. Sie 
Warm großen Schmerzen und Elend, indem fie nun 30 Fahr den Salz: 
fluß am Beim gebabt hatte. Die Schweftern, fagte ie, werfen mir als 
hochmütbige Ereaturen, täglich mein Elend vor, und fagen ich Tünne es 
ihnen.in alle Ewigkeit aicht vergelten was fie an mir thäten.” Da doch 
ihr Sohn fie jährlich ansbezahlte. Allein Das Gefühl welches ich in 
meinem Juwendigen von ihr hatte, in ihrem großen Leiden, gab mir Ur: 
fach zu glauben, das fie bey GDtt angenehmer, als einige vom denen 
Hochmäidigen Nonnen wat. Sie fagte aud) daß ich bey vielen von denen 
Eweſtern in großer Verachtung wäre, fo daß man nichts Gutes von 
mir reden dürfte; dahero ich auch behutfam in Anfehung fie zu bejuchen 
ſeyn mußte. | 

Ich rierh nunmehro bes Luthers fehr zu um ſich weil der Conrad ge= 
ftorben war, ben dieſer Gelegenheit von dieſem Ungoͤttlichen Weſen los 
zu machen; der P. Miller that dann im Gegentbeil, und band im̃er feiter 
an, nahm auch den Luther ziemlich ein ; inzmifchen gefchab ed doch, das 
er fie frey gab; fie gieng bantı weder ia die Berfammlungen noch Liebed= 
maͤhler mebr, und weilen er noch ſtets mit lief, fo machten die Geiſter ihr 
nicht geringe Leiden, welches dan auch auf mich fiel: dan in der nämlichen 


acht da fie im Tage diefe Hefolution gefaßt hatte, träumte mir ich ſehe 
dem Bette Fiegen, uud die Schw. Ebriftina (welche 


den C. Beiſſel tod auf 
nicht los war, fondern gegen beſſer Miffen fich mir ihm eingelaſſen) war 
zugegen, und wolte ihn nochmalen fchmeichlen und ftreichlen, und Den 
Sorı Fammen,. ich rierh inımer ab, aus Fuͤrſorge fie möchte ihn lebendig 
machen, allein fie fubr fort, und er fieng an Othem zu schöpfen, und die 
Augen auf zu thun; da fagte ich zu ibugenun Du alrer Vorſteher, wo bift 
Du dann nun in Der Ewigkeit? haft du nicht ziemlich zu leiden vor bein 
Abel Thun und Zanten? Er ſahe mich grimmig an und ſchwieg ftille. Ich 
gieng zum P. MRiller, u. ſagte, der Vorſteher ͤbt wieder, ey ey, ſagte er, 
sind gieng mit, ich beſtrafte ihn daun ſcharf daß er den alten Mann in 
feiner Xeichenpredigt fo fehr gelobet, und er, Doch wüßte wieer ein fo 
ſchlecht Leben geführt hätte. Er fagte: “Es ift freylich alſo, ich hätte es 
nicht tbun tollen, alleın um der Menfchen Gunſt, thut man vieles Das man 
nicht thun follte.” Inzwiſchen frug ich, den Conrad zum zwentenmal, wie 
es ihm dann In der Ewigkeit zu muth wöre? Darauf ‚fo nahm er eine 
Geiffel, und ſchlug mic) damit im-großen Grimm über den, Kopf und die 
Bruſt zweymal, und gab einem jeden Abtruͤnigen der mit zugegen war, 
einen Streich, worüber ich plöglich, erwadhte, und gedachte daß es mir ein 
Vorbote zu neuen Leiden wäre, und daß weilen ich andere. von dieſem ver⸗ 
woirtten. Weſen ab hielt, ich auch demnach doppelte Streiche leiden muͤßte, 
welches dann auch geſchah. 
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Nach diefem fo feßten fie nun auch aufs neue heftig an, um einem oder 
andern in ihr Gewirr zu bringen, und fonderlich der Philemon, unter dem 
Schein der Miftiei, daß die in dev Kirche geblieben wären, ich fagte ich hatte 
wich nach ihnen nicht zu richten, fondern nach meinem Gewiffen. Die Schw. 
Ehrutina ward num auch krank, ich unterſtuͤtzte fie fo gut ich Fonte, fie bekam 
auch daß böfe Ding am Finger, und die Schw. Peternelle in die Hand, ich 
mußte es beyden auffchneiden, und es wurde in kurzem wieder gut, welches 
zuchbar wurde, fo daß ich noch manches über den Hals bekam, welches mir 
Unruh machte, dann ich fürchtete mich in neue Berwielungen zu Fommen, 
weil eg mein Ruf nicht war. | 

Nunmebro Fam dann auch die Reihe an mich, und ich bekam ziemlich 
Ruoͤckſchmerzen, welches eine Weile anbielt, und war dabey fehr ſchwermuͤ⸗ 
thig. Indem ſie ſich nun nichts Gutes vom Br. Samuel verfahen, ſondern 
täglich fürchtende er würde zur Obrigkeit aufs neue gehen, weil der Eonrad 
tod itt, fo fegeen fie nochmalen aufs nee an, um wo möglich, ung zu vertreis 
ben ; welches mir denn ihre eigene Leute erzehlten. Der P. Miller that nun 
auch fein möglichites, um die armen Seelen an ſich zu ziehen, verfichernde 
daß ihm der Conrad ſchon zweymal erfchienen, aber allemal in einer verdruͤß⸗ 
lichen Unzufriedenen Geſtalt; dieſes legte er aus, es kaͤme daher, weil er fein 
Ant nicht genug auf fich nähme. Allein mir kam es vor daß er im Amt 
äibel gethan, und mit feinem Unfeligen Erfcheinen, ihm folches zu verſtehn 
zu geben ſuchte. 

Man Eonte nunmehro faſt nicht anders denken, als daß der Berfolgungs- 
Geiſt Conrad Beiffels, zwiefach auf feine Anhänger kommen wäre! ie 
anan dann folches täglich und ſtuͤndlich fühlen, hören, fehen und erfahren 
mußte. Indem fie nun die Luthern nicht meiftern koñten ummit zu lauffen, 
weil fie Görtlichen Benftand hatte; fo gieng der Eliafer hinauf zu ihnen, 
amd fagte, wie daß fte unter. einander ausgefihaft hätten, daß fie aus der 
Stube ziehen folten, und eine andere Haushaltung hinein ſolte. Mir war 
folches ſchon vorher bekannt gemacht worden, da ich dann Br. Luther unters 
zichtete, und er ihnen Eurzen Befcheid gab, ꝛc. 

Ich habe im vorhergeheden gemelder wie daf ich ziemliches Ruͤckweh hatte, 
welches annoch anhielt, und ich einsmalen Nachts wenig fehlafen Fonte, fo 
Eam ineinen Schlummer, fo Fam ich an einen Ort, und fahe den P. Miller 
nit denen übrigen, welche annoch fehr erbittert über uns waren, in emem 
großen Gemach bey einander figen, Ungluͤck ausbrüten, almo ich hindurch 
paflieren mußte: Sp waren Da feine Reden wie folget: Hoͤret mich! che 
ich einen folchen Weg wolte einfchlagen als diefer Menfch, (mich gemeint) 
amd fein Anhang, lieber wollte ich glauben dag Fein GOtt im Himmel fen, 
amd ich wollte niemalen Fein Theil an IEſum Ehriftum, weder in der zeit 
noch in der Ewigkeit haben!” Ich antwortete, Q Peter Miller verſtumme! 
And rede nicht fo freveltlich, dann du wirft die ſonſt eine ſchwere Berant: 
wortung aufladenz da er dan fo gleich verftummere, und Fein Wort zu fagen 
wußte: Und fo führre er auch Reden. 

Er trieb nun auch beitändig an denen armen Gemüther um wöchentlich 
Gottesdienft zu halten, da ſie dann wol wußten daß je öfters fie zufamen ka— 
men, je mehr fie auf eine verborgene Weiſe auf. uns wirken Fonten, welches 
dann auch gefchab. 

Es gefchah auch um diefe Zeit daf ich meinen Zuß übertratt, fo daf ich 
weder gehen noch ftehen Fonte, und es giengen 14 Tage vorbey ehe ich wieder 
in Order kam; ich war froh über diefe Begebenheit, alleın meine Freude ward 
bald verändert, dann unfer Br, 3. warf mir des Ehriftels 5. vor, und 
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fagte wiethörige ich mich mit ihr betragen hatte, Ich ſchluckte diefe Pille, 
nahm mich aber felbiten ungemein diefer Sache wegen ing Gericht vor GOtt! 
Womit ich dan fait die aanze Nacht hindurch zu brachte, und meinen GOtt 
am Vergebung bat; hierauf fo befam ich auf ven nämlichen Morgen das 
Kopfweh fo hart als noch jemalen, und ich ward mit fo heftigem Erbrechen 
angefallen, daß ich fuͤrchtete ich wuͤrde etwas im Leibe zerfprengen, welches 
ich. als eine Züchtiaung aufund annahm. ! BER 
Den 1October, 1768. bekam des Hans Martins Frau eine junge Tochter, 
zu großen Freude den Ephrataner, dann num waren ſie an ung oben, und 
mwünfchten daß es per Schw. Eatharina und mir atıch fo gehen möchte: Der 
gute GOtt wolle uns beyſtehen und nicht über Vermögen laſſen verfucht 
werden, dann wir find mie $einden umgeben. J Ns 
"+ Yan diefe Zeit bekam ich auch einen Brief vom Br. Samuel, worin er 
‚meldete; daß er etliche Tage in ungemeinem Druck und Leiden gewefen, da er 
ſich nun einsmals in. der Nacht mit Wehmuth ſchlafen gelegt; fo fen gegen 
Mitternacht auch der EonradBeiffel zu ihm Fommen, und habe feine Gemein: 
ſchaft begehret, welches. er ihn abgefchlagen ; da er dann anf ihn gefallen und 
ihn fehr hart gewuͤrget! in dieſer Augſt wuͤnſchete er wann er fich nur regen 
Fönte, und fo bald dis geſchah fen ex feiner los worden, und es ſey ihm alle 
Schwierigkeit hinweg gefallen, amd wohl worden. Und fo klopfte amd mel: 
dete ſich dieſer Unruhige Geiſt aller Orten an. Rah | 
P.S. D wie gut wäre esvor die Brüder Eckerlin gewefen wañ fie dem 
Eonrad bey feinen gebzeiten auch Feine Gemeinfchaft gegeben hatten, weiter 
als fies mit gutem Gewiſſen hätten verantworten koͤnnen, es wäre viel Un— 
gluͤck unterwegen geblieben, und fie felbften hätte das Gericht nicht fo hart 
getroffen als es gerhan hat, allein es war zu ſpaͤt. | 
Ehe und bevor ich num in meinem Schreiben weiter fort fahre, fo muß ich 
etwas zu meiner eigenen Schande bekennen und fügen, wie daß ich nämlich 
fehen, fühlen und erfahren mußte, wie daß nämlich unſere Leutger, jung und 
alt; mit einander an mir hiengen, welches mir recht fiechterlich vor Fam. Ich 
fehrieb diesfalls einen Brief an die 3 Geſchwiſtrig, war aber gehalten ihnen 
einzuhändigen. Ob es nun eine Schickung GOttes iſt, daß ich noch brav 
drunter leiden foll, oder obs eine Berfuchung vom Zeinde ift, wird das Ende 
ausweifen, Ein vor allemal, mir war weh bey der Sach, bin auch verfichert 
daß wann nicht ein Jedes ins befondere, feinen Halt und Fertigkeit an GOtt 
nehmen und bekommen wird! Es einen uͤblen Ausfchlag, und endlich zu 
einer Berfolgung ausfchlagen Fan und Br. ch war oft fehr verlegen, 
indem mir alle ihre Verfuchungen uͤber ven Hals kamen, fo daß ich vieles zu 
feiden hatte; dahero werde dann in meinem Schreiben, fo als im Vorbey— 
gehen von dem einen oder dem andern Meldung thun, wie es zum Theil er— 
gangen; dan weichen ie ich nicht, und jemand uͤbel begegnen auch nicht, 
fo war dañ Fein anderer Weg als leiden Io Bee Pas 
Ich habe im vorhergehenden gemeldet, wie daß die fchmertr Ehriftina end- 
fich mit Bewilligung ihres Mannes fo wol aus der Berfammlung als von - 
» Denen Siebesmähler bleiben durfte; ſo bald die Ephrataner diefes merfende, 
rahmen. ihn fo. dann ungemein auf, and fonderlich die Schweſtern; welches 
- ihr. eine ungemeine Verſuchung über ven Hals brachte, indem ıhr der Feind 
beitändig ben brachte er hielte es mit andern Weibsleuten, amd eſtemiere fie 
nichts: Diefes brachte den Mann dann auch in folche granfame Nord, daß 
er fagte er wollte fich Fieber erfäufen als fo mit ihr geben, daß fie namlich 
einen folchen Werdacht über ihn haben follte: Ich trat ins Mittel, und 
redete auf beyden Seiten was zum Zrieven dienen konte; allein ihn Fonte 
ich leicht befriedigen, aber fie angehende, fo Fonte ich fie lange auf Feine an 
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dere Gedanken bringen: Und ift es ein großer Sammer mic dem weiblichen 
Geſchlecht, daß wann fie die Männer nicht ganz mit Herz, Seel und Leib 
beſitzen koͤnnen, ſo fehlet es ihnen leyder überall, und dennoch wollen fie es 
eigentlich ſeyn und allenthalben die Oberhand haben, welches dann doch ganz 
gegen die Goͤttliche und natuͤrliche Ordnung lauft. Dis waren dann leyder 
die Früchte von dem eigenwilligen keuſchen deben; da fie einander mit Grauen 
an ſtatt Siebe anfehen mußten. Der P. Miller bediente fich nun diefer Ges 
fegenheit, und nahm ihm durch oftmaliges Beſuchen ziemlich ein, ſo daß de 
er einsmalen ein langes Gefpräch mit ihm gehalten, er nachgebends fie um 
einer geringen Urſach vom Tiſch hinweg ſtieß, welches fie fehe in Berſuchung 
brachte, und Frank wurde, und einen wehen Hals befam, und bey nahe erſtickt 
wäre, (nun war ich Prieſter und Doctor, Oelend!)Ihr Abſeyn wurde un: 
gemein übel genomen, und zu dreyenmalen an der Brüder Tiſch angebracht, 
und darüber discurirt was zu thun, da man mir dann allemal alle Schuld 
beylegte, und bald lief der eine und bald der andere uud ftellte fie zuwege. Es 
ift nicht zu fagen was Mühe diefe Menſchen anwendeten um eine einzige 
Seele in ihren Stricken und Negen zu erhalten; und fie ſelbſt waren unfelig, 
Um diefes num weiter zu bekräftigen, fo wird man aus folgenden Bege— 
benheiten abnehmen Fönnen, wie weit diefe Menſchen von ihrem Auf und 
Zweck abkommen waren, und andere auch dahin zu ringen frchten, So ges 
fchah es demnach eines Tages dap die Vorſteherin bey den Nonnen (Sugenia) 
ihre Aufwartung felbiten bey des Luthers machte, ihr Zwer war um diefe 
Lutger von mir ab undan fich zu bringen, (hätte fie vorgehabt um fie am 
Gott zu weiten, fo wolte ich Fein Wort dagegen gereder haben, fondern viel 
Gutes dazu gewuͤnſcht u. zurück geganaen feyn) fo freng demnach diefe Haupt⸗ 
Schweiter unter andern anzu reden und zu fagen, wie daß fienämlich vor 
Zeiten in eben folchem Zuftande gewefen als der Ezechiel nun fen, nämlich, 
gern allein, und fich im Faſten, Wacheu und in denen myſtiſchen Büchersgefen 
zu üben, allein da fey fie immer Fränklich, und um ihre Seligkeit bekuͤmmert 
aewefen: Da dann der Conrad gar oft zu ihr gekommen, nnd ihr gerathen, 
daß fie von allen denen Hebungen abgehen, und GOtt und die Bekuͤmmerniß 
um ibre Seligkeic aufgeben müßte, und an ſtatt deffen auf Beſuchen gehen“ 
und fich mehr mit denen Schwertern einlaſſen, (weil fie nun fehr planderig 
war, fo traf diefes freylich wohl ein) welchem Rath ich dann endlich gefolget, 
fagte fie, und ſey fie num feit der Zeit viel wöhler als zuboren, und hielte fie 
nun ganz und gar nichts mehr aufgpie Stille und allein zu feyn, fondern an 
ſtatt deffen, fo gienge fie nun des Abends bey Zeiten ins Bett, thäte fich auch 
fo viel zu gute als fie nur koͤnte, und hätte font alle andere Uebungen auf 
Seite geſetzt; und fich unter des Conrads Gehorfan begeben: Und fo hätte 
der Ezechiel auch thun follen, zumalen da ihm der u Friedſam einsmalen 
auch befohlen, daß er machen ſolte daß er wiederum nz eitel würde, (Es ift 
wahr, diefen böfen Mach hatte er mir ehemalen anch gegeben.) Nun giengen 
alle ihre Reden nur dahin, um mich verdächtig zu machen, und fie von ihrer 
Spuhr ab zu bringen, Indem fie nun um diefe Zeit ziemlich in GOtt be: 
feſtiget war, fo hatten ihre Neden Feinen Eingang, Und weilen er noch mit 
lief, fo fielen fie nun um fo viel härter auf ihn; dann da er einsmals von 
einem Kebesmahl heim Fam, fo war er ganz matt u. krank, wünfchende daß er 
doch nim̃er zu keinem mehr gehen müßte. Weilen er nun noch mit war u. fie 
ab,fo erweckte folches eine folchesiebloffichFeit zwifihen ihnen, daß fie faſt täglich 
Schläge von ihm erwartete. Dahin gieng anch der Ephrataner Zweck, um 
zwiſchen fie zu komen, und Uneinigkeit zumachen, u. dan Fönten fie prieftern. 
Kurz nach diefer Begebenheit, ſo Fam der Priester, P. Miller, auch auf 
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einen Sabbath ſelbſten zu befuchen ‚bey ihnen; dieſer num fieng ebenfalls ſo 
an wie jene, und fagte, wie daß er fich Anfangs ſehr geuͤbet hätte, im Faſten 
Wachen und Beten, fen aber je länger je mehr dadurch in Knechtſchaft gez 
Eommen, und hätte Feine Ruhe in fich finden Fönnenz da er dann endlich es 
gewagt hätte, und GOtt, und das Gewiſſen aufgegeben, und auf Seite ge: 
ſtellt; und fih dem Vater Friedfam und den Brüdern übergeben, uud da 
habe er Ruhe und Frieden gefunden. “Ev, fagte die Schm. Chriſtina. das iſt 
ja graufam! Das ift ja erſchrecklich!! GOtt und das Gewiſſen aufzu ats 

ben.” Worüͤber er fugete, und fich ſelbſten ſchaͤnmete; und beym Hinweg— 
gehen fagte, fie würden es ihm zu gut halten, dar er fo. etwas gefagt hätte daß 
ihnen nicht eingetroffen: Allein er widerrufte eg nicht, dañ deu Conrad hatte 
alle feine Sieblinge in folche geichtfinnige böfe Gruͤnde geführt: Und fein Zweck 
im Erzehlen gieng ebenfalls, wie der Eugenia ihren, nur dahin daß fie GOtt 
und dag Gewiſſen auf Seite fegen follten, und ihm und feinem Exempel fol« 
gen, umd wiederum (eichtfinnig mit lauffen, ſo wuͤrden fie auch ruhig werdet, 
und ſonſt nicht. Allen GOtt fuͤgte es, daß ſie durch dieſe Reden nur noch 
mehr Abſchen an ihnen bekamen; und fie zu ihrem Mann ſagte: „Hoͤreſt du 
nun! Die feltfame Gründe; man möchte ja die helfen Thraͤnen darüber 
fehreien, wann man folche Sachen nur hören muß.” 

Nach diefem fo bekam ich einen wehen Hals, und ziemlich Kopffehmerzen, 
und eg lieh fich zu einer Krankheit anfehen, ich war 2 Tage Bettlägerig, und 
da endete eg fich wieder; allein es blieb mir etwas liegen, welches mir ziem— 
lich Leiden machte, und ganz gegen meine Erkenntniß war, dieſes bejtund 
darin dag ich zum oͤftern in Eifer gegen die Ephrataner entzündet wurde, u. 
fo bald folches an mich Fam, fo wußte ich mir nicht zur helfen, ich fagte oft zu 
mir felbiten, das will ich nicht, das will ich nicht 5 und wann ich mich fehon im 
Gebet dagegen feste, fo kam es dennoch zum öftern wieder, welches mir eine 
vechte Quaal und Marter war; hoffe doch endlich mit Hülfe GOttes davon 
erlößt zu werden. | . 

Meine Plage iſt alle Morgen da, 2c. Dieſes find Worte die ich ſtetig an 
mir mußte fehen und fühlen in feine Erfüllung geben, ꝛc. | 

Ich hatte nunmehro des Nachts vor denen böfen Geiftern ziemlich Ruhe, 
fo bald aber der Tag Fam, fo wurde ich allemal miteinem ganzen Schwarm 
überfallen; bald mit diefen und bald mit jenen; befonders aber mit den 
Ephratanern, welche ich ungemein fühlen mußte, befonders wann ichs mir 
angelegen ſeyn fieß, um vor fie zu bäten, ſo bekam alsdan den Teufel über den 
Hals, und durch diefes bekam ich dan eine noch fehwerere Verſuchung über 
den Hals, nämlich daß ich gegen Gott und feine Gebote fen, da man nämlich 
für feine Zeinde beten folle, dann meine Vernunft fprach imer, was har man 
nöthig vor andere zubägen, GOtt mag zufehen wie er fie zurecht bringen 
thut, er dürfte nur nichk ſo viele Menfchen in diefe böfe Welt Eommen laß 
fen,2c. Diefe und dergleichen Dinge mehr brachte ver Zeind in mich um mich 
damit zu quälen, welches mich dan oftmalen als in einen desperaten Zufland 
ſetzte; in welchem Elend mich dann auch ein ganz geringes Ding beunruhigen 
Eonte, indem meine Erfenntniß ganz im Gegentheilwar. Nun ward diefer 
Proceß noch vermehret mit vielem Leiden von wegen Br. ©, dann weilen er 
gerne mit feiner unruhigen Haushaltung herauf gewefen wäre, und worin ich 
mich unmöglich noch finden Fonte, fo lief er in Anfehung Ephrata alles fü 
hängen, und weilen ich mich in die Händel mit eingelaffen und zu thun hatte, 
fo mußte viel darunter leiden, dann Die Geiſter hatten dadurch ein groß Recht 
Aber mich bekommen, welches font nicht geweſen wäre. 

Wiewoi daß mich die Eprataner nun eigentlich zum Stichblatt hatten, 
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a. mir uͤberhaupt die Schuld von allem benlegten,fonderlich von wegen des 
LZuthers, daß fie nicht mehr mit liefen: So festen fie denmach bey ihren 
auch an, dann die Schw. Jael, welche ihren Succours beym Obed gehos 
ler hatte, Fam zu ihnen und hatte nicht wenig vor zu werfen; nachdem fie 
nun ihren Gift ausgeleeret hatte, fo blieb es hiebey nicht beiwenden; dan 
die andere Nacht darauf, da er nnd fie (der Luther und fein Weib) jedes 
in feiner Kammer Wacheud allein waren, fo hörten fie beyve ihre Küche 
enthür aufgeben, und auch bie Stubenthuͤr, und ploͤtzlich kam es auch an 
ihre Kammerthuͤr, mit großer Heftigkeit, und da hörte fie fagen: “Der 
Morfteher if da!” und das mit großem Ungeſtuͤmm:; In— 
dem ed fich nun aufehen ließ, ald ob er durch ihr Geber abgehalten wurde, 
daß er nicht gleich hinein foute, fo fagte er in großem Grimm: “sc 
werde Geifter genug bringen die mir helfen!“ 
Und gieng hinaus, und plöglich war die Stube voller Geifterz nnd fie 
hörte fie vecht wie Menfchen geben! Indem fie nun ım Gebet ernftlich 
anhielt, gieng er im Grimm und Muth ind Lutherd Kammer, indem er 
nun auf dem Ruͤcken lag, und im Gebet wachend war, fa hörte er eben» 
falld jagen: “Der Rorfieher ift da!” So Fam ihm ein 
Ertſehen an; da er dann plößlich auf ihn fiel, um ihn zu erwuͤrgen, Da er 
ihn nun beym Half nahm, wünfchete er nur warn er fich nur regen fönte, 
aber umfonft, inzwifchen fo faßete er Muth, und ſagte: D Herr ZEfus ! 
Da verichbwand er; und es fchlug IL Uhr. Gleiches Schidial hatte die 
Schw. Chriftina auf eine andere Zeit, da fie der Conrad Beiffel ebenfalls 
Herwärgen wolte in der Nacht, da ihr dann recht natürlich vor kam, als 
ob feine lange Nägel in ihr Fleifch am Halle eingiengen. Ohngeachtet man 
num diefe Begebenbeit fehr geheim zu halten fuchte, fo war dennoch) dad 
Sand von wegen des Conrad Beiſſels feinem Geſpuck angefüller , und 
man hatte aller Orten Davon zu ſagen, dann die Menschen wurden dazu 
angetrieben. | | 
Nicht weniger gefchah ed nun aud), daß der Br. Joh. Martin auch 
mit Theil an des Conrads feinem Geſpuck befam: Dann nachdem Peter 
Miller fein geiftloßes Amt angetreten hatte , folgete er dem Conrad treus 
fich nach in feinen Wegen; er ftellte demnach die Berfammlung eine zeit⸗ 
lang ein, weil es nicht recht von Statten gehen wolte, und ftellte einen 
Beſuch an, wie ehemalen durch Die ganze Gemeinde, um zu fehen, ob noch 
hie und da anzutreffen wären die im Wackeln wären, damit man ihnen 
zureden und fie feiter anbinden koͤnte. Nachdem fie nun gemeldeten 
Befuch vollendet, und wieder heim waren, fo geſchah es die folgende Nacht 
darauf, daß Br. Koh Martin in feiner AL, Sa und gerieth in eines 
Schlummer, fo daͤuchte ihm, daß er in ihre Verfammlung kaͤme, woſelbſt 
der Conrad Beiſſel und P. Miller auf dem Predigftupl ſaſſen, mit Achtern 
umgeben, und die Zuhdrer waren um fie herum, Da diefelbe dann mit 
Kopfuuden, mit Mienen und Geberden zu erkenen gaben daß ihre Reden 
richtig und Ja und Amen wären: Sie fahen die Prediger beftändig mit 
starren Augen an, und fagten zu allem: “Ja, dad ift recht, das iſt ge 
zroffen.” Mie verkehrt es auch immer feyn mochte. Jnuzwiſchen nun jo 
Yanı ebenfalls was über ihn um ihn zu erwärgen, u, ohngeachter er au) 
wachen war und auffprang, ſo wolte es ihn dennoch erwürgen, und iu 
einem Augenblid gieng ihm — * ar da er dann feines Othems bes 
A 
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raubet wurde, und zum Feuſter ſprung, und ſelbes aufſtieß um Luft zu 
bekommen, und mit einem fürchterlichen Geſchrey den Geiſt loß ward, u. 
bey naheniedergefunfen wäre und todt geblieben, Da dann die Seinigen 
von feinem Gefchrey erwachten, ꝛc. Auf den Abend Fam P. Miller, mit 
den Seinen in Zion, fungen und Flungen, und giengen endlich zu des 
Luthers, und begegneten ihnen recht grob, daß fie roieder mit feyn müßten, 
Indem fie um Mitternacht aus Zion giengen, fo gieng fie um Nachmit— 
ternacht zu ihm in feine Kammer, um zu fehen wie ihm auf diefen Beſuch 
zu muthe feyn möchte, indem fie nun fo bey einander auf dem Bitte ſaſſen, 
gieng die Thür von felbften anf, fie bende vermeinten es fen das Kind, 
mochten fo leich Piıy auf dem Bett um edzu fich zu nehmen, und fie 
fühlten auch wircklich etwas zu ſich aufs Bert kommen, indem ſie es nun 
nehmen wolten, ſo war es verſchwunden Woruber fie beyde erſtauneten. 
Nachdem es nun Tag geworden, ſo wurde unter den Ephrataner eine 
Conferentz gehalten von wegen der Luthern, da fie dann befchloffen, daß 
fie den Mann wolten fuchen einzunehmen, und fo dann machen Daß fie 


fich ihm unterwerffen müßte; welches Br. Gemini mir verrieth; allein er, 


begebrte daß fie nur mit ſeyn folten, und was man nicht ändern koͤnte, fo 


geben laſſen. Nach etliven Tagen gieng P. Miller wieder zu ihnen gang, 


freundlich und mit Liſt, und begehrte daß fie mit ſeyn folten n.miteinander 


allemal loßen, Hätten diefe gure Leutger und nun nicht hinter dem Berge 


gehabt, ſie bärten fich wieder geben oder davon laufen möüffen, wie 
andere mehr auch gethän hatten . | 
Doch muß ich bekennen, Daß alle Diefe Begebenheiten und mehr andere, 
unsere Leutger insgeſammt fehr ernftlich machte, und im Gebet zu üben 
Aria gab: und ifi fehr zu fürchten daß fo fich diefe Verfuchungen eins 
mahl ın etwas legen werden, man als dann einem gemächlichen Leben und 
der Melt heimfallen wird; wofür uns doc) der gute GOtt, um feiner uns 
endlihen Barmherzigkeit willen in Onsden bewahren wolle, Amen. 


5 , 
ee | 
Die Schw. Ehriftina (Lurbern) batte um diefe Zeit andy ein bedenklich» 
ed Sficht, welches ich hiebey gebefter, zum mehrerem Nachdenken; 
daß wann fie wieder träg werde, ich fi? daran erinnern werde, | 
Es iſt ohnſtreitig dß der qute GOtt es jemalen an Mittel und Gele— 
ger heiten ermangeln laffen folte; wann eine Seele in einem ernftlichen Ruf 
un? Verlangen fteher, Ihn zu lieben und zu dienen, gefchweigen dann. 
Daß Er ihnen in Verſuchungen und Gefahren nicht unterftühen oder feinen 
Engeln welche er zum dienst des Menfchen gefeßt, ihnen nicht im Verbor⸗ 
genen durch Träume oder Gefichte, oder durch Ihren Nebenmenfchen folte 
warnen und unterrichten laffen, um fie aus den Negen und Fallſtricken des 
Feindes zu erretten. Welches man bäuffig aus der Schrift, fo wohl 
lten als Neuen Teftaments beweifen fönte, wie an Joſeph, Jacobs 
Sohn, und dem Propheten Micha, und Joſeph, dem Pflegvater zu erſeh⸗ 
en, nd an vielen andern mehr. 

Debero babe ich mich gnedrungen gefunden folgende Begebenheit, 
welche fich mir der Schwefter Chriftina, des Luthers Frau, kurz nach des 
Conrads Tod, in Jahr 1768 zugetragen, aufzuzeichnen; Beſonders weil 
diefed Geficht eine Begebenheit oder Mittel war um ihr völlig zum 
Durchbruch zu helfen, und fie von der Ephrasaner Seckte loßzureiffen, 


. 
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wornach fie ſich lange geſehnet, geſeufzet und verlauget hatte, daß es 
annoch in dieſem Leben geſchehen möchte, und find demnach ihre eigene 
Worte wie folget: ? . > 

Ms ich auf einen Abend meiner Gewohnheit nach, meine Andacht 
verrichtet hatte ; und mich zu Bette aeleat, fo kam ich auffer mir an einen 
Ort, alwo viele Siebentäger beneinander waren, und ich mitten unter 
ihnen, mein Mann und der Hans Martin fahe ich fo neben ihnen draufen. 

Sie die Ephrataner waren fehr ergrim̃et u, erbittert über mich, u° gaben 
snir viele und harte Stöße , fo daß ich nicht andere gedenken Eonte, ald fie 
würden mir das Leben nehmen! Endlich fo lieffen auch ihrer etliche hinaus 
und fließen den Hand Martin. auch berum, und beichuldigten und manch» 
erley Diebftxhle, (von wegen ©. Ederlin her) welche wir ihrem Sagen 
nach an ihnen begangen hätten, Daß aber lauter freventliche Lügen waren. 
ch konte und durfte mic) auf keinerley Weife verantworten, fo groß war 
ihr Grimm und Bosheit. Ze größer aber ihr Grimm und Bosheit und 
die Beichuldigung waren, je mehr war ich inwendig gedrungen um mich 
ſchuldig zu geben, und Die Schulo im Verborgenen anf mich zu nehmenz 
fand aud) hiezu, eine heimliche Gdttliche Kraft, welche mic) unterſtuͤtzte. 
Endlich aber rief ich in meiner Angfi aus n.fagte: O du mein GD:t, was 
ift das por ein entfeglicher Ort wo ich bin! Ach koͤute ich doch nur noch 
einmal von dieſen Unſeligen Menſchen hinweg kommen? Aber ich harte 
gonz Fein Auifebene, dann es wor eben als in einer Abend-demmerung. 
Endlich aach langem Seufzen, öffnete fich eine Thün und ich Fam in ein 
ander Gemach da waren die Brüder mit Kutten und Kappen beyeinans 
ber, und noch fonft viel liederliches Geſindel, welches fie fo Ungöttlich 
getauft hatten, umd spielten Die Karten miteinander auf einem Tiſch; 
Aber dieſem fo kam ein laͤngſt verſtorbener Bruder hinein gelorien, 
(genannt Dr. Elkana, welchen ſie weder gekanat uoch zuvor gefehen, und 
deſſen Poſitur fie mir dennoch ganz deutlich bedeuten konte) dieſer hatte 
eine Karte in der Hand, ſchmiß fie im Grimm auf den Tiſch, und fügte: 
++ Daf hat ung unjer Vorjteher erichafft und zumege gebracht.” Und war 
alſo nichts bey ıhuen zu fehen als Eonfufion und Verwirrung; und dieſes 
anzujehen machte mır eine ganz unbeichreibliche Dusal, fo vaß waũ mich 
nicht eine verborgene Kraſt unterftügt, ıch hätte verzweiflen müffen. 

Ich rief dann abermul aus im dieſer Noth, und fagte ach lieber GOtt! 
Haben dann diefe Menfchen die Doch fo viel Gutes vorgegeben, annoc) 
anit folchen groben Laftern zu thun? Ach das hätte ich doch nie gedenken 
Sonnen! Aber es ward durd) eine Stimme zu mir gefagt: “Es ift kein 
after in der Welt, woran fie nicht Theil haben. 

Nach diefem fo Fam ich an einen andern Dit, alwo ein ganzer Saal 
voll Schweftern bey einander waren, die faßen verfammlet, mit den 
Bechern in Händen, als ob fie Liebesmal hielten; fie wind'ten mir ich 
folte zu ihnen kommen, fte wolten mir auch geben, ich Ichütrelte den Kopf 
mit Nein gegen fie, und ed wurde in meinen Innern zu mir gefagt: Es 
wird ihnen nicht eines Staubs groß übrig bleiben, von ihren vermeineten 
Heiligkeiten.” 

Hernach fo kam ic) an einen andern Ort, alwo viele beyeinander war» 
en, die fahen aus faft wie todt, und hatten wie mich dauchte, ganz und 
gar Fein Verlangen nach GOtt; dieſes veranlaffete mir wisderum unge? 
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meine Leiden, und war mir graufam zu muth fo lange als ich fie anfehen 
mußte. Kerner fo kam ich an einen andern Dit, nämlich in einen Saal, 
alwo männlicy und weiblidy beyeinander waren; diefe Schienen zienrlich 
wohl zu fenn, diefe harten Feine befondere Seligfeit, und doch auch Feine 
befondere Quaal: Un diefem Ort fühlte ich auch Feine Macht und Dual 
ald anden andern. (Vermuthlich find diefes diejenigen welche auf eine 
Beidende Weife und mit Wemuth der Sach fo zu gefehen, und fidy nicht 
im Vertrauen auf GOtt (von der Ephrataner Secte) loß reifen konnen.) 
Nach diefem fo Fam ich an einen andern Ort, der gieng fehr tief als in 
einen Abgrund hinunter, in demfelben war alles voll mörderifche Waf: 
fen, und mit blutigen Tücher bebäugt; und da follte und mußte ich hin- 
Durch, worüber ich ganz wie in Verzweiflung Fam, und fagte, deß ift ja 
Feine Möglichkeit hindurch zu Fommen, O da muß ich fterben! Indeſſen 
Fam ein gewiffer Br. Ezechiel, zu mir und fagte: “Nein du muſt nicht 
fterben.” Und umfaſſete mich um den Leib, und lief gefchwind mit mir 
hindurch; fo bald ich aber Hirdurdy war, fo Fam er mir ans den Augen 
sind fahe ihn nicht mehr. Hierauf befand ich mich an einem lieblichen 
Drt, almo viele weiblichen Geſchlechts verſammlet waren, da ward zu mir 
geſagt: Daß find die Sanftmüthigen.” Nun dauchte mich ich jeye 
voller Wunden und Blut, dahero nahmen fie ein Tuch und wifchtes mich 
ab, u. thaten mir ein ander Kleid an, u, waren fehr Liebreic) gegen mir. 
Rad) diefem fo Fam ich an einen andern und den letzten Ort, welcher 
ſchoͤn und herrlich; Da waren 7 Sungfrauen in fehdzen Kleidern und 
Stirnbändern verfanmlet, und es ward zu mir gelagt: “Siehe, Das 
find rechte Jungfrauen.“ Sie waren über die maße freundlich und lieb⸗ 
reich, und windten mir ich follte zu innen kommen; welches ich that, und 
war ziemlich) lang bey ihnen, do fie dann fo ſchoͤn fungen und 
SOTT lobren! Daß es mit feiner Zunge auszufprechen, noch 
mit der Zeder zu befchreiben moͤglich ift: So daß ich auch über diefem 
Lob GHDttes, all mein vorgehabtes Elend, und Jammer vergaß. 
D wie glücfelig waren dieſe Seelen! Und wie fo gerne hätten fie mir 
ihre Seligkeit theilhaftig gemacht, und diefelbe wie ihnen felbiten ge> 
goͤnnet; (*) dann fie waren mit einer ungemeinen Klarheit umgeben. 
Endlich nachdem alle Diefe Dinge bey mir vorgegangen; fo Fam ich 
wiederum zu mir felbfien, ih fühlte gar genau da mein 
Geift wiederum in meinen Körper fam! Meine Hände 
Hatte ich noch fo wie ich fie gefaltet und ineinander wie ich mich gelegt, 
die mußte ich mit Macht wiederum auseinander reifen, Judeſſen fühlte 
und merdte ich wol, daß mein Geift nocheinmal fort wollte, fürchtete 
mich aber, daß ich wiederum wie zuvor, in die Unfeligen Derter gehen 
müßtes Sch fund alfo auf und gieng in der Kammer herum, da dann 


gleich 


£*) Der Lefer merke, dag dur diefes Gefichte der Ehriftina Luthern 

ihr kuͤnftiges Schickſal gezeigt wurde, dag fie nämlich durchs Keiden 
endlich von der Ephrataner Seckte los kommen wird, und durch die 
Kraft GOttes, nebſt dem Bepſtand von Ezechiel Sangmeifter,, den 
letztgezeigten herrlichen Ort erreichen werde. Und ihr feliges Abfterben 
geigte auch, daß fie einen folchen Grad der Seltgfeit erlangt hat; 
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gleich darauf die Uhr fehlug, und ich war fo eben 2 Stund mit meinem 
Geiſt hinweg gewefen. 
Nach dieſer Begebenheit, fo war ich etliche Tage in einem Zuſtande 

fo daß ich meiner Sinnen nicht mächtig war, und als in einer fteten Bes 
ftürzung, fo daß ich auch meine aͤuſſer Gefchäfte darüber vergaß. Mein 
Mana welcher nichts um dieſe Begebenheit wußte, war zu Zeiten unges 
halten über mich, indem ich meine Affäiren meiner Gewohnheit nad 
nicht obfervieren Fonnte.” 

Diefes ift alfo dasjenige welches ich and ihrem eigenen Mund gehöret 
und zu mehrerem Machdenfen aufgezeichnet, von mir | 
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P. S. Nachdem ich es gefchrieben hatte, fo habe ed ihr vorgelefen, 
und wo ich gefehlet ausgeftrichen. Im übrigen wünfche ic) daß fie 
bis an ihr Ende in jeßigem Ernft beharren, und GOtt die Ehre 
geben möge. 

Sined Tages Fam die Schw. Anamaria zu mir und klagte jämmers 
Yich über Das harte verfahren ihres Mannes, indem er fie nicht allein fo 
fehr einſchraͤnkte, fondern aud) beftändig plagte daß fie ihm nicht ges 
nug thun konte: (und daß trieb er fo lange bis er fie endlich ins Schap⸗ 
halten ftürzete, damit er ein gemaͤchliches Leben wie andere Männer füh- 
ven fönte; welches dañ ihr Unglüd war.) Die Frau wünfchte ihr oftmalen 
den Todt,damit fie nur aud dem Jammerleben wäre; allein dis verlohr 
fich endlich bey ihr auch, und ward mit ihm wohl, 

Ich habe num wieder einen großen Umfchweif mit meinem Schreiben 
gethan, wird Demnach Zeit feyn um einmal wieder auf mid) felbften zu 
Fommen: So war ich demnach nunmehro eine geraume Zeit in einem 
subigen Zuftande gewefen, fo daß ich von feinen Berfuchungen wußte; 
indem ich nun bey mir felbften gedachte, ed würde nun alles vorüber fenn. 
Indem ich nun meiner Gewohnheit nach auf einen Sabbath beym Br. 
D. Eicher war ſo überfiel mic) ein folcher ungemeiner Schlaf Daß ich 
mir nicht zu rathen wußte; inzwifchen befam ich nun auch einen ploͤtzlichen 
Anfall in mir von boͤſen Geiſter, (welche mir den Schlaf aus den Augen 
wiſchten) und die mich daũ die ganze Woche hindurch ungemein quälten, 
9 GDtt wie viel Taufende Seufzer preffeten fie mir aus! Und dennoch 
konte ich keinen Rath noch Hälfe finden, ich konte und durfte feinem 
Menfchen nichts davon fagen, noch Hagen: Und wait fie ſchon zu Zeiten 
auc) einige Augenblie ein wenig nachlieffen, fo kamen fie mit fo viel 
größerem Ungeftümm und Muth heftiger nachgehends wieder, Ach mein 
HErr und mein GDtt ! führe und doch nicht in Verfuchung, fondern 
erlöfe und von dem Uebel, und vom Böfen, fundern laß es endlich alles 
zu deinen Ehren und zu meinem Beſten ansfchlagen; dann ich ſehe ja 
meines Jammers und Elend Fein Ende; und weiß mich wahrlid an nichts 
zu erholen, und mit nichtd zu tröften, ald nur beitändig die Schuld und 
das Gericht auf mich felbften zu nehmen. Indem ich num eben den Pater 
Thomas, vom Leiden Chrifti abfchrieb ; fo erquicte mich folched nun und 
dann auf einige Augenblicde, und machte mir Muth. 

Angehende die Ephrataner fo war der Saufgeift ziemlich) im Regiment, 
und die Leichfinnigfeit riß aller Orten ein; auch führte fich der alte Jona⸗ 
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than Höder fo ſchlecht auf mit denen Meiböleuten, daß man fich feiner 
fchämen, und er jedermanns Mährlein ſeyn mußte, So daß der ledige 
Stand recht zu einem Scheuel uud Gräuel wurde; ed half auch kein Vers 
mahnen noch Zureden etwas mehr an ihm; vieleicht wird endlich GOtt 


mit feiner Zuchtruthe drauf ſchlagen. 

Um diefe Zeit entftund ein Laͤrmen daß Br. ©. die Ephrataner Mühle 
an fich gebracht hätte, indem er Den Krop aufgefucht und Nichtigkeit mit 
ihm gemacht hätte; es war zwar erlogen, allein fein Vorhaben war um es 
zu than, indem er verfchiedeneinalen mit mir geredet hatte, um ihn beym 
Siron abzulöfen, Damit er gehen koͤnte; allein ic) riech immer ab, in Hoff: 
nung die Ephrataner würden dazwiſchen fommen, damit wir und nicht 
noch mehr Unglüc und Zeindfchaft über den Hals brächten, dann es war 
bereits gedräuet, daß wann er fie befäme, fie gewißlich in Brand würde 
geſetzt werden; und was Thorheit wäre es Doch geweſen, wir hätten 
Doch weiter nichts davon gehabt als das Brod,deffen wir doch auch nicht 
bedürftig waren, und große Zeindfchaft. 

Nach diefem gefchah ed daß der P. Miller wieder des Luthers befuchte, 
die Nacht darauf, fo merdte die Schw, Ehriftina den Vorfteher in ihrer 
Kammer, da dann fie nebft dem Mädgen in große Aengften Fam; indem 
er nun Feinen Eingang fand, fo machte er fi) zum Br. Luther, indem er 
num wachend war, fo Fam eine große Macht über ihn; und weil er ſich 
feiner nicht erwehren Foate, fo nahm er ihn abermal bey dem Halfe,. und 
es warihm nicht anders als ob er ihm eine Seule hinein ſtieß, welches es 
mit vielen Schmerzen fühlen mußte; indem er fich nun endlich ermanite, 
fo wich er ; allein über eine weile amt er wieder auf ihn los, konte ihm 
abernicht bey kommen. Hat er nun ein folches graufames Recht an feie 
ven Unterthanen in der Zeit, wa& wirds dau wohl in der Ewigkeit ſetzen? 

Den g Febr. 1769. ftarb die Schw. Ehriftina Hoͤnyn, in einem ziem⸗ 
Yichen hohen Alter. Sie hatte vieles von einem Salzfluß am Bein ertitten, 
weichen fie um die 30 Jahre gehabt hatte. Sie war im Anfang ihrer 
Belehrung ziemlich mit dem Courad Beiffel eingenommen, welches ſich 
aber in denen letzten Fahren allmählich verlor; dahero fich auch feine 
Hochachtung gegen ihr allmählicy verlor. Dahero fagte er eiusmals, 
daß er glaube daß fo fie noch eine Zeitlang leben würde, fie ihm endlich 
auch zu einem Teufel werden würde. Diß waren allemal feine Auslegungen 
Hondenen Gottesfuͤrchtigen Seelen, fo von ihm ablamen, und GOtt 
fuchten und funden, 

Die Nacht darauf hatte ich einen bedenklichen Traum, ıc. Will aber uns 
der Weitläuftigkeit wegen nur ein wenig davon berühren. Ich fahe naͤm⸗ 
Yich das ganze Land in Kriegesflammen, und immer einer Den andern 
darnieder machen. Welches woh! ein Vorbothe von dem Amerifanifchen 
Sammer feyn wird. Inzwiſchen Fam der Conrad Beiffel mit den Seini— 
gen auch, unter welchen der Br. Obadja auch war. Der C. Beiſſel rief 
ihnen ungemein zu, um fich tapfer zu wehren; fie mafchierten dan Glieder 

. weis in Kutten und Kappen vor mir über, hingen aber alle Die Köpfe 
nieder, alö wie gezwungen zu diefem Blutvergieffen. Man fuchte mich 
mit drein zu wiclen, allein ich fchlug ed ab, und vermahnete immer um 
dem Feind in feiner Flucht nicht nach zufegen, allein mein rathen half 
nichts ‚und fo erwachte ich in großen Nengften, und mein Herz war noch 
im beftändigen Klopfen, über dem graufamen Tumult und Blutbad, 
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Die folgende Nacht da ich gegen Mitternacht mich wolte fchlafen legen, 
fo Famen mir beftändig die Reimen in mein Gemuͤth: “So will ich daü 
num fchlafen ein, JEſu in deinen Armen, 2c.” Nachdem ich nun gefungen us 
in ungemeinem innern Frieden mich gelegt hatte, Sam etwas über mich 
ber, und fiel mir mit dem Elbogen auf minen Leib, welches ich recht we— 
fendlich führen Fonte; indem ed nun ganz auf mich wolte, fo rief ich 
meinen Brüder, und es wich von mir, kam aber gleich darauf Hinter den 
Dr. Johau Ndam, ꝛc. 

Um diefe Zeit ward nun auch die Schw. Catharina Frank, fie befam das 
Stechen; indem ſichs nun nirgends wol vor fie ſchicken wolte zu bleiben 
um rauf zu fena, fo blieb fie bey uns, diß machte fogleich einen großen 
Aufſtand in Ephrata, und der Jonathan Höcder Fam gefprungen, und 
fiug ob fie nicht beftändig kotzen thäte. Des andern Tages Da ihre 
Exwefter mit ihrem Kinde fie befuchte, und felbiges anfteng zu fehreien, 
riefen fir einander drauſſen zu, daß der Eatharina ihr Kind fchreien thäte. 
O wie froh wären fie gewefen, um ein ſolch Unglüc zu fehen, wie gerne 
härten fie vor Freuden ein Liebesmal gehalten, wann fie mich geſehen 
hätten zu al Fommen; dan ihr Gutes hatten fie immer. aus andern ihrem 
übel zu holen. 

Den 5 März, 1769. gefchah es daß der Feind mir abermalen eine 
ziemliche Verfuchung über den Hals brachte „ welche ich nach langem erft 
einzufehen befam, dann es gefchah nämlich, Daß auf jet gemeldeten 
Tag eine Nonne ausriß, (Plantina genaũt) welche bereits 15 Jahre da 
felbit gewohnet hatte: dieſe war in ihrer Jugend unter den. Hernhutern 
geweſen, u. ihr Vornehmen war um wieder unter fie zu gehen; ließ fich auch 
diesfalls mit ihnen ein, und fie verfprachen ihr. um auf einen gewifſſen Tag 
fie abzuholen, Inzwiſchen nun da der Handel.richtig, fo weiß nicht aus 
was por einem Trieb diefe Sreatur früh Morgens zu mir kam; und mie 
ihren ganzen Verlauf und Fürnehmen erzehlte. Ich frug fie warum fie 
doch nicht bey denen Schweftern bliebe, indem fie, fid) doch gleich wieder 
unter eine andere Sekte begeben wolte? Sie fagte daß es bey denen 
Schweftern zu gottlos her gienge, dann ed fey nichtö als Zanfen, Balgen 
und einander vormerfen, vor und nad) denen Kiebesmähler, und gleiche 
falls bey denen Gottesdienften; und fie ſey im Anfang, ehe fie dahin kom— 
men, beſſer ald nun gemwefen ; und weilen man beftändig über mich fchelten 
und-toben thäte, fo fen fie zum Öftern mit hingeriffen worden um gleiches 
zu thun, welches ihr fehr leid thaͤte; dann der Vorſteher hätte fehr wuͤſt 
zum dftern über mich in ihrem Haufe gethan,. und gefagt, daß er noch 
jederzeit alles unterfich bringen koͤnuen, nur diefen Krauskoͤpfigen Buben 
nicht; und nahm es ihr immer wunder, wie es nur möglich. daß: ich eine 
folhe Feindfchaft von einem. folchen. Haufen Menfchen bisher 
hätte ertragen und aushalten und da bleiben koͤnnen, ꝛc. Sie bat mid) 
dann auch ſogleich dabey um dem Br. S. ihren Zuftand zu berichten, 
und anzuhalten um ihr wie andern zu einer Wohnung in Zion zu verfchaf- 
fen ; ich. verfprach ſolches, ftellte ihr abermalen vor, daß wait es ihr nicht 
von Herzen um GOtt zu thun ſey, und fie. Gewiffend wegen nicht von; 
denen Schweftern gehen müßte, fie befjer bey ihnen bliebe; Allein fie konte 
fo geiftlich reden, und die Sach fo gut erflären, daß ich. ganz Feine Eins, 
wendumgen zu mischen wußte, Ich kam dann auf die. Gedanken, daß 
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wann mehr ums Gewiſſens wegen verfolgte und verftoffene ſich zu uus 

(wie beym David) ſchlugen, wir dann ruhiger und mit beſſerem Recht das 
Brod hier eſſen kͤnnten. Indem ich aber meinen Gedanken dennoch nicht 
traute, und bereits fo oft betrogen worden, fo berichtete ich den Handel 
an Br. S. welcher dann roeilen er getue Kirchen Daute, und aud) gerue 
was zu fchaffen hatte, gleich auf die Sach fiel, und ihr zu helfen verfprach, 
mir dann ziemlich Unruh auf ben Hals brachte, wie dann gemeiniglich 
dergleichen Gute Meinungen des Teufels. neue Befen find um Damit zu 
- Fehren, und wait fie abgenußt, fiehet an den Betrug. | 

Die Eufrafia eine Alte Schwerter weiche ebenfalld von ihnen wegegan— 
gen, und bereitd eine weile in Zion gewohnet hatte, weiche der C. Beiſſel 
bey iftem Ausgehen, vor einen ſchwarzen Teufel erfläret hatte, ingte nun 
auch, wie daß fie nicht anders glauben konne, als der C. Beiſſel fey in 
der Hoͤlle, indem ſie ihn oft in feinem Leben vor Zorn in die Höhe fpringen 
fehen, und da fieihm einige Worte entgegen geredet, er gefagt, daß fie in 
Zeit und Ewigkeit keine Gemeinſchaft an ihm und dem Guten haben folls 
se. D Elend, das waren nun die Zungfrauen Durch ihn gezenget und ges 
boren! Die Eonte er nun fo wolfeil verurtheilen und vom Guten ab ſchnei⸗ 
den, da ſie doch im Grunde ſo gut als die beſten im Hauſe waren, die konte 
er want fie gingen ſogleich verdammen. — 

Um dieſe Zeit entſtund nun auch eine Krankheit mit Engbruͤſtigkeit und 
wehe Haͤlſe nebft Kopfweh im Lande, woran viele ſturben; ich bekam es 
auch auf gleiche Art, und es hielt bey 14 Tage an, ſo daß ich mich faſt 
unmöglich aufhalten konte; nachdem ſichs nun änderte, fo befam ıch 
Raͤckweh, welches dann aud) eine gute Weile anhielt, welches mir gar 
feicht zu tragrn war gegen Denen andern Berfuchungen. 

Un diefe Zeit war ic) gendtbiget um mit meinem Br. Jonathan vach 
Philadelphio zu reiſſen; wir befuchten Dann auch den Br. ©. da dann er 
mit Siron und der Betty gänzlich entfchloffen war, um zu und herauf zu 
ziehen, wofür mird fchauderte, und den Ephrataner grauete, dañ ich fuͤrch⸗ 
tete Die Beſchwerlichkeiten, fie hingegen einen Negenten. Br. ©. hatte 
fich ziemlich mit Denen von Der Miederbringung fhwätzenten Leute in 
Philadelphia eingelaffen, da er mich dann auch zum Öftern, wie auch Dies 
fesmal herum von einem zum andern fchlepte, das Merckwuͤrdigſte fo ich 
antraf,swar eines Predigerd Frau, Die fih nicht allein in Bußübungen 
und geringen Gefchäften übte, fondern auch mit eigener Hand Armen u. 
Kranken diente, und fuchte eine Nachfolgerin der Madame Guion zu werz 
den. Die Barmherzigkeit GOttes wolle fie ftärfen, unterſtuͤtzen und bey⸗ 
fiehen, und zu einem guten Ende verhelfen. ’ | 

Ferner fo erzehlte mir Br. Benewill ein Geficht, welches er kuͤrzlich 
vom Gonrad Beiffel gehabt hatte, nämlich: Er habe ihn in der Ewigkeit 
ineiner Unfeligen Behauſung gefehen ; und auf befragen was er da machte? 
So fey erin einem unglaublichen Grimm nnd im echt gegen GOtt auf: 
geftiegen! Sagende, daß ihm GOtt fein Recht nicht wolte gelten laſſen. 
Finige von feinen Anhänger nun waren in Reue, und fuchten 106 vom, 
ihm zu kommen, und fi) GOtt zu ergeben: Miederum’andere flunden in 
eben dem vermeinten Recht gegen GOtt ald er, und faft in gleicher Ver⸗ 
wirrung, ꝛc. Indem er nun wiederum zu ſich ſelbſten kam, fo waren 
(duch das Anſchanen des grauſamen Zuſtandes C. Beiſſels und ſeinen 
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Anbang) annoch alle feine Glieder zitternde Das Land war angefuͤllet 
son diefeim Geſichte, fo daß Frome u. Unfromie davon zu fagen vußten. 

Br. Benewill fette nochmalen bey mir an, um feinen Sohn, welcher ein 
ungerathen Kind war, zu mir zu nehmen, welches ich mit Befcheidenheit 
u. Hilfe meines GOites fo gut ich forte ablehnete; welches mein Glüd war: 

Um diefe Zeit trug ſichs nun auch zu, daß Dr. Jacob Martin und feine 
Frau, den C. Beiſſel auch fahen! Und beyde fehr yor ibm erfchraden ; 
hielten aber heimlich,ausäurcht vor den Ephrataner. Dañ diefer Br. war 
ihm auch benm Lebene nigangen, darum mußte er ihm nun auch nachgehen⸗ 

Um diefe Zeit ftarb nun auch der liebe Br. Kaͤmpfer, nach einer Stäg'nen 
Aranfheit, und wurde den 5 April 1759 begraben, feines Alters 73 Sehr, 
weniger etliche Tage. Er fuchte in feinem Leben eine Unparteyiiche Liebe 
zu behaupten, ‚gieng demnach zu allerley Volt und Partenen predigen 
und Berfamlagen mit zn halten, da er dan hoch gehalten wurde; welches 
dann Urfach war, daß er ſich endlich ins Taufen etlicher Menfchen ein 
ließ, auch fo gar feine eigene Tochter. Er machte mir auch eine gutmeis 
mente Vorftellung dag man fo Berfammlung und Brodbrechen in Liebe 
miteinander halten follte, welches nun die viele Jahre fein herzliches 
ünichen wäre gewelen; allein e8 kam mir feltfam vor, u. konte ich mich 
unmöglich mit ſolchen Sachen einlaffen. Bedenklich war mird, Daß da 
ich vom meiner vorgemeldete Reiſe heimzu gieng, und nichts um fein 
Kıanffenu wußte, ich dennoch einen ungemeinen Zug fühlen mußte, um 
ehe ich heim gienge, zu ihm zu geheu, woran ich aber verhindert wurde, 
wäre folches nicht gefchehen, fo hätte er vieleicht mir fuchen bey feinem 
Sterben feinen gutmeinenden Buͤndel eufzuladen, indem die Seelen fo er 
getauft an ihm hingen; welches er gegen feinen Ruf und Erfeuntuiß 
gethan, dann er war ein Lehrer unter denen Amifchen gewefen, und von 
ihnen ausgegangen, und fich viele Jahre fepariert gehalten; allein wie 
andere mehr, um jein eigen Fleiſch und Blut zu erhalten, und die zu befehs 
ven thur man vieles, und läßt feinen erjten Ruf fahren, um die zu erhals 
ten, und unter eine gutePartey zu bringen, läßt man fic) in guter Meinung 
in äuffere Sachen ein, wozu man fonft Teinen Ruf hätte, und anch fonft 
feine Pfliche nicht gewefen wäre. 

Eines Tages kamen mir die Worte unfers lieben Heilands in mein Ge⸗ 
mäth, da Er fagte: “Es fey dann daß ihr umfehret, und werdet wie die 
Kinder, ıc.” 

Betrachtung. Wann ich nun anfebe ein Kind welches in diefe Santo 
merwelt geboren ift, wie arm, wie undermögend, wie hilflos ed an ſich 
felbften iſt; ed weiß u. hat feine andere Zuflucht als zu feiner lieben Muts 
ter! D wie willenlos, und fo ganz abhänglich muß ein (olches Kind feyn, 
es läßt fih naͤhren, tragen, windeln und wäfchen, es weiß und Fan im 
geringiten fich nichts helfen, fondern muß ganz und gar abhaͤnglich von 
feiner lieben Mutter feyn, alle feine Leiden, Schmerzen und Anliegen Fan 
und weiß es durch nicht anders feiner lieben Mutter zu erkennen zu ges 
ben als durch ein wehmürhiges und liebvolles infchanen , und was vor 
eine kraͤftige Wirckung ein folches herzeinniges bewegendes Anſchauen ohne 
Sitorte in derMütter Herzen erwecken, iſt genungſam daraus zu erfehen daß 
fie oftmalen aus der größten Ungedult verändert, u. zu einem herzlichen Mit⸗ 
feiden zum Rinde bewogen werden. O mein GOtt! Was eine Wirkung 
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Bat die natärlicheLiebe,dte auch ohne Worte u. ohne Bedeutung eine ſolche 
Veränderung zuwege bringen fan. D Liebe! DUnendliche Tiebe! Wan 
werde ich doch einmal dahin gelangen, daß ich fo ganz abhänglich, und 
ohne einigen Borbehalt dir ergeben bin? Wann werde ich einmal dahin 
Fommen, daß ich all mein Anliegen,mur blos durch kindliches Lieben, und 
ohne Worte dir zu erkennen geben fan, und feine Hülfe noch Troft mehr 
bey einiger Greatur zu fuchen als im dir allein 7 D Liebe! O Unendlicde 
Liebe! Sey du mein Ein und mein Alles! D laß mid) ald ein Rebe an 
Dir dem Weinſiock ſeyn, melchet befiändig Saft und Kraft aus demfelben 
ziehen Fan, und Frucht bringen Die dir gefält'g ift, und in jener Welt zu 
deiner unendlichen Berberrlichung erſcheinen moͤge, jaAmen,es gefchehe alfo. 
Nachdem ich zu nerfchtedenenmalen Meldung getban,wie fehr Br. S, ver= 
langend war zu ung zu komen, fo Fam ich ohngeachtet meiner Furcht vor 
‚ diefem Zuge. dennoch oftmalen in viele Bedeuklichkeit dieſer Sache wegen, 
dann erftens, fo der Br. S. drunten krank werden folte, fo vohrde ich un- 
amgänglich hinunter müffen, und mich feiner und Der hbrigen annehmen; 
vors andere, fo hatte Die Schw. Catharina ganz feinen Halt noch Heimat, 
Dann fie war fehr aus ing Hand Martind , indem fie beftändig zum Weg⸗ 
geben geneigt waren, unb wurden alfo einander überdrüfig, und Flagten 
beyderfeitö ber einander; und Ztend fo hatte ich aus Liebe zu und und 
unſern Brüder n. Schweitern, einige Ürzeneien angeichaft, dann ed kamen 
continuirliche Zufällen vor, indem ed nun unfere Leute befant machten, 
fo befam ich auch andere Leute über den Hals, welchrs mir fehr leid ge⸗ 
han, indem ic) bereitd des Docdternd wegen, um es zu überfieigen viel 
Berfuchungen gehabt hatte. Und weilen ich mich unmöglich ums Lohns 
wegen in die Sach einlaffen fonte, fo gab es nun auch Verfuchungen unter 
and, indem ich nun und dann ein wenig auslegte, und Fein Einfornmend 
batte, fo daß ich alles mit Zurchten thun mußte, dann unfer Br. Jona⸗ 
than befchwerte fich oft darüber, Diefe und andere Berfuchungen mehr, 
Die ich nicht melden mag, veranlaßten mich endlich) einznwilligen, was ich 
fonft niemalen würde gethan haben, waũ ich allein vor mich gewefen wäre, 
und fo hanget im gemeinfchaftlichen Leben imer eines am andern, Und 
mußie ich mun abermalen etwas unternehmen, daß nicht allein viele Verz 
ftreuungen und Unruh brachte,fondern andy meine wenige träfte faft übers 
traf; allein was muß man nicht and Liebe und Pflicht um anderer wegen 
ahun, daß man fonft nicht um fein felbjtwillen thaͤte. 

Sm mittel vom May, dieſes 1769 Jahrs, fette ich demnach meine 
Keife ab, um Br. ©, helfen einzupaden, und um die Koften zu erfpahren 
fo gieng ich zu Ruß, welches mir mit meinem lahmen Bein hart fiel, wors 
äber ich dann auch auf der Neife ungemein unwohl wurde, fo daß ich 
weder effen noch trinken konte. Ich legte mich zum Öftern nieder, und es 

war mir angft um. wieder aufzufiehen, da ich num einsmald in einenz 
Graben lag, und ein wenig Sauerrampfer neben mir fahe, ſo aß ich von 
felben, welches mich recht erquickte. Sch kam dann endlich ermüdet an, 
und fo bald ich mich ein wenig erholt hatte, fo fieng Br. ©. und ich an 
mit großer Mühe einzupacen; inzwifchen Famen die Mägen, welche wir 
Iudan. Sie lagen mir ſehr an 8 oder 14 Tage zu bleiben, bis fie nebft dem 
übrigen Hausrath mit Fönten; allein dieſes mochte ic) meinen Brüder da⸗ 
heim nicht zu leid thun, dann ich war in Diefem ganz anderfi geartet as! 
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Br, ©. welcher fait alle Woche in die Stadt gieng, und feinen armen 
Aranken 2 oder 3 Tage liegen ließ , auch oft ohne wichtige Urfachen, und 
wie fehr fich der Kranke darüber befchwerte und weinete, fo half ed doch 
nichts; dann er fagte man müffe fich nicht fo anbinden laffen. Dieſes 
war dann auch fein Rath an mich, welchem ich aber nicht folgen Fonte, 
fondern reifete mit den Wägen wieder heimzu. Inzwiſchen nun da ich 
die Zeit hinweg war, fo fiengen Die Ephrataner mir Ernft Gottesdienft am, 
und hielten wöchentlich 2mal, und wie mir eine Schw. fagte,wo möglich, 
den Sammel abzuhalten, daß er nicht herauf kaͤme. So hatte mich auch 
Br. Dbed vermahnet, um ihn nicht beranf zu holen: Juzwiſchen fam ich 
Doch an mir den Wägen, und da wireben abluden, fiengen fie an mit 
der großen Glocke in ihre Betfiunde zu laͤuten, welches in die 20 Jahre 
nicht geichehen war, da ich dann ihre Mägia zu meinem Bewillkommen 
trefflich fühlen mußte; daun Die Feindſchaft zwifchen ihnen und denen 
Eckerlin war groß. | | 

Den 25 jegtgemeldeten Monats teste ich abermal auf Begehren Br. ©. 
meine Reife ab, um ihn und fein Kreug »bzuholen,und auf den naͤmlichen 
Abend, da ich abfeizen wollte, Fam der alte fromme Br, Nice, mit weldde 
em ich zu Fuß abſetzete, uud inter einem götitlichen Gefpräche wurde mir 
meine, und ihm feine Reife fehr verkürzt! So daß wir nicht müde wurden, 

Indem wir nun ing Br. Sirons ankamen, fo ſchieden wir voneinander, 
and ich machte mich nebit Br. ©. wieder ang Einpaden, und funden 
mehres zu thun als man gemeint hatte, fo daß ich mit vielen Geſchaͤften 
ſehr überhäuft wurde: Und Br, Siron war in Aufferfter North, und wuͤn⸗ 
fchete beftändig den Todt. Ohngeachtet nun daß ich mit Gefchäften ſehr 
aͤberhaͤuft war, und mit Muͤhſeligkeiten beladen, fo blieb ich dennoch bey 
dem allem in großer inwendiger Ruhe und Frieden, fo daß ich mich über 
die Güte meines GOttes verwundern mußte. Indem nun Br. Haggat 
eben mir zugegen war, u. meine Umfiände aufahe,fagte er zu mir: Want 
ich deine Öefchäfte und Affätren verrichten follte und müßte,ed würde mich 
toll und rafend machen.” Allein ich hatte ed meinem guten GOtt zu dan— 
Ken daß ich in einem ſolchen Inwendigen Arieden und Vergnügen warz 
indem ic) auch nichtö vor mich in der ganzenSäche zumllugenmerk u. zum 
Abfehen hatte; dahero Fonte fich auch Die Güte GOttes mir beffer mittheilen, 
n. mir den Anfang Davon verfüffen,damit ich dad Ende davon welches mit 
Galle und Wermuth vermenget, deſto bejfer und bitterer fchmeden und 
empfinden möchte, wie man im Folgenden fehen wird, dann ich bekam 
nach Diefem feligen und ruhigen Zuftande, viele Unruhen, 

Rach dem nun nebft vieler Mühe alles bey nahe eingepackt war, fo nahm 
fi) der Conrad Weber der Sad) ins beiondere an, u. wir Juden Br. Siron 
in ein Bett zwifchen 2 Pferden mit Stangen, und Samuel u. Betty fuh⸗ 
sen in einem Poſtwagen, und ich blieb zuruͤck um noch 2Wägen mit denen 
übrigen Sachen und Hausrath zu laden. Br. Somuel, u. Siron und die 
Übrigen kamen alfo glüdlich in Ephrata an, den zoten May, 1769. und 
ch Fam folgenden Tages, nebft den geladenen Wägen ermüder nad). Es 
sparen bey ded Sirond Abfchied fehr viel Menfchen zugegen, und es wur: 
den viel Thränen vergoffen. So bald wir nun in Ephrata angelommen 
waren, fo wurden wir auch von einem und dem andern befucht, welche fich 
zer Ankunft erfreueten; da hingegen viele von den Ephratanern (wie ich 

‚nachgehends fagen hörte) zitierten, Unter andern befuchte nun auch 
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der. alte Br. Meyer, welcher in die 20 Jahre ein Proteſtant gegen den 
C. Beiſſel und das Werk eweſen; und nun wiederum in ſeinem 
hohen Alster, mit lief, und in allem mit machte. Indem er nun mid 
ſeht oft und vielmalen nahdrädlich vermahner hatte, um mich doch aim 
mermehr mit dem Werk einzulaffen, indem. er ed auch nimmermehr thun 
würde, und ſolches hoch und theuer verfichernde, So nahm ich mir Die 
Freyh eit um ihn zu fragen, wie er doch mit gutem Gewiſſen fo thun Fünte, 
and welches von feinem Thun nun recht wäre, dad Gifte oder das Letzte? 
Dann es gehet Dir wie der Apoſtel fagt, daß der. Hund fein Geipented 
wieder frißt, und die San fid) nad) der Schwaͤmme wieder im Roth wäls 
get: Sagte auch dabey, wirft Du Dich nicht wieder, fuchen los zu machen, 
yo. wirſt du anderer ihrer Suͤnden in dieſem Werk theilhaftig werden, u. es 
in der Ewigkeit zu ſpaͤt bereuen muͤſſen; dan EDtt iſt ein unveraͤnderliches 
Weſen; Und du thuſt ganz das Gegentheil: Dann eine Zeit behaupteſt du 
mit Macht daß Eine, und dann im folgenden das Andere, Worüber dan 
er eine Weile ganz eritaunete, und verſtummete. Endlich erholte er ſich, 
and frug ob ich Dann num fein Feind worden, und gegen den aͤuſſern Got⸗ 
tes dienſt anginge? O nein, fagte ich, aber, gegen deſſen Mißbrauch, und 
die Heucelky, ic. "Endfig frag er, ob ich dafür ſtuͤnde, was ich geredet 
Hätte? Sch fagte, ja. Hierauf lief er gleich fort in der Brüder Haus, u, 
zu. denen Schweitern, und andern mehr, und fagte, ich hätte ihn fo vers 
wundet, Daß er num faſt nicht mehr leben koͤnte; worüber dann alles in: 
Aufruhr gerietb; Da ic) dann einen folchen Grimm und Wuth fpüren. 
inupte, Daß nicht wohl zu ſagen; daü fienannten mich einen Arheiften und 
einen Gottesläfterer, ta ein Feind GOttes und alles Guten; in Öegenwart 
des Zonathan Höckers, Und das ift der Lohn wenn man warner und die 
Wahrheit redet. Allein Die Ewigkeit wird die Wahrheit offenbaren und 
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Mach diefem fo gieng ed num an die Geſchaͤfte mit Br. Samuel Haufe, 
da ich Dann alles allein auf ven Buckel a u. viele uundthige Sachen: 
machen mußte; fo daB ih 3 Wochen lang ungemein hart dran mußte, 
ohne dag ſich iemend meiner — und ſich meiner annahm, Nach⸗ 
Dem es nun einigermaffen vor die Drey eingerichtet. war; So geſchah es 
daß die Schw. Katharina zu ihnen zu ziehen. begehrte, welches Br. S. 
Siron u. Bette ungemein anſtaͤndig war zu. ſo mußte ich oben im Hauſe noch 
3 Kammern machen, eine vor die Schw, Sarharina, und eine vor Br. S 
welches dann endlich auch fo mit pieler Muͤhe ans Ende kam, und-fertig 
wurde, Sch hatte zwaren bisher ungerneine, Verſuchungen mit dieſer Per⸗ 
ſon gehabt, und wolte ich) es die Zeit meines Lebens niemanden rathen, 
einen folchen Prozeß wie ich zu unternehmen ; indem es nicht-allein bes 
ſchwerlich⸗ ſondern auch gefährlich, Zwar ich muß dieſes befeunen daß fie 
ein treues aufrichtiged Gemuͤth war, und ihr möglichftee that um daß ihre 
mit bey zu tragen, melched mich Dann ungemein zum Schuldner gegen fie 
machte; dann meine Brüder waren zm lieblos gegen ſie, und bezeugten 
gar zu wenig Erfenntlichfeit in Anfehung ihrer Schweſter; ich mochte auch 
ſagen in Anſehung ihrer was ich wolte, und wie ſo gar haltlos fie 
ftünde, ed war alles umſonſt. Dahero lebte ich nun der Hoffnung, daß 


"wann fie wieder zum Br, S. zoͤge, und ihm feinen Bündel huͤlfe tragen, 


a. die Berwel nun abwefend; fie ihren Halt an ihm u. den Seinigen bekomme 
wen würde; zu, alſo mich armen Zropf aus Der Acht laſſen 
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Allein alle meine vernuͤnftige uͤberlegungen diesfalls giengen zu nichts, 
wie man im, folgenden ſehen wird. Zwar ließ ſichs Br. Sa ungemein gefallen 
daß fie zu ihm 309, auch ihres Dienſtes, aber die vechte Erkenntlichkeit gegen 
fie, amd was zu ihrem Betten wäre aewefen ließ er aus ver Acht: 
Ind wanırfein Rebenmenſch in die aͤuſſerſte Verſuchung und Unruh gerieth, 
fo war es ihm lächerlich, und konte er alles Mitleiden, jwalle Dankbar- und 
Erkenntlichkeit vor die Dienfte feines Naͤchſten an ihm gethan, aus der Acht 
laſſen u. auf Seite ſetzen; welches mir Dani ungemein: zu leiden machte, in dem 
mir alles zu Ohren Fam; fo daß mir der Giron, Bette und Catharina king: 
ten, und ich mich endlich fürchten mußte um nur ins Haus zu gehen und deu 
Jammer anzufehen;dait war er gut, fo war er ungemein und uͤbermaͤßig gut; 
und konte die um ihn waren fo mit Siebe einnehmen daß nicht zu ſagen war, 
und ehe man fichs verfahe, fo war es gerade und ganz im Gegentheil, welches 
dann andere ungemein fehmerzte und wehe thatz und wo es nur möglich war 
fo 309 er den Kopf aus der Schlinge, nnd hieß andere brav zaplen; worunter 
ich dañ nicht wenig zu leiden hatte, u. führte er eine ſolche Eckerlins-Macht 
iiber mich, daß ich ihm nichts zu ſagen traute. I n un 
Inzwiſchen kam nun auch vorgemeldete Plantina, an den Br. S. und 
ſuchte Huͤlfe, er nahm ſich ihrer dann ſogleich auch an, gieng in Zion, und 
brachte viele in Confuſton, fo daß der ſonſt gedultige Bra Obed endlich in 
Harniſch gerieth, und ſchalt ihn einen Raͤuber und Dieb; da es nun Br, ©, 
wolte aut gemacht haben, fagte ex, es fen in übereilung geſchehen, ꝛtc. 
Inzwiſchen wurde ganz Ephrata in Harnifdy gejagt, und jemehr. fie rafe: 
ten, je lieber war es Br; S. und war es mit ihm nicht anders als ob er von 
feinen Bruͤdern und fonft einen Menge Geiſter unterſtuͤtzet wurde, fo Fonte 
er zu werk gehen; daben ihm daun anch die grauen Haare oft vor Ernſt recht 
zu Berge ſtiegen; dann er ſtund im grauſamen Recht gegen ihnen, 
Er half dann gemeldeter Perſon wider allen Willen zu einer Stube, fie 
mochten raſen und febelten wie fie immer wollten; fie hatten auch vor, unſern 
teuren die Scheuer abgubrechen, ‚allein es hatte nun Feiner das Herz um dran 
zu gehen, Er begehrte auch ein Stuͤck Wieſe, welche fie ihm aus Furcht 
auch einhändigten, (wozu er mich beredete daß ich dem Br; Nathaniel anbie⸗ 
ten mußte ob er Troftie werden wollte) dann es war em Schreiten über fie 
kommen, als bey den Heiden durch die Söhne Jacobs, naͤmlich, Simeon amd 
Levie, welcheihre Moͤrderwafen brauchten an den Heiden, Die Planting 
machte mie dann auch nachaehende ziemlich Beſchwerlichkeiten, danı fie way 
dasjenige Meuſch richt, daß fie vorgab zu ſeyn, und fo hekam ich an aflen 
Enden und Orten meinen Theil zu leiden. | Tr 4 
Br. Se ward nun auch, ich wert; nicht durch wen, oder durch was getrieben 
daß er dem Hans Martin des Sirons Schapgut zu verkaufen auferlegte, 
(und mußte ich dann auch meinen Buckel dazu hergeben und den Schap zu— 
recht machen,) dieſes nun gab Ur ſach, daß der arme Mann und feine Frau 
voͤlligſter in das gottloſe Kraͤmeru kamen, auch hatte er juſt vor feiner. Abreiſe 
noch 6Butteln mit Scatſch Schnupftaback gekauft, fo gaß er bey nahe durch 
dieſen gottloſen Mißbrauch des Hans Martins und uns darein gebrächt 
haͤtte, woruͤber ich ihn aber ernſtlich beſtrafte, da dann doch dieſes uͤbel ſich 
wieder legte und nachließ nnd 
Nunmehro war dann Fein Gtillftand mehr, dann fo bald ein verwirrter 
Handel zu enderwar. ſo gieng ein nener an, dañ Br © wollte nun der Plan: 
tina auch zum Brod helfen, wozu ev mich dann auch perſchwatirte um mit zu 
gehen, wir gingen zum Amos, und zum P. Miller, welcher Iogtere, ung Aus⸗ 
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reiſſer, Schelme, Kirchenraͤuber und Feinde des Guten ſchalt, und ſagte wir 

ſollten kein Theil an der Gemeinſchaft haben in Zeit und Ewigkeit, und ſolches 
wiederholte er zu etliche malen. Ich ſagte weiter nichts, als es iſt doch 

handlich, daf du die Woche durch fo fehelten und lügen ehuft, und dann den 
Bubbach das Evangelinm predigeft; (und der Philemon machte es auf eben 
diefe Zeit noch ärger) ehngeachtet num der alte Fahneſtock nebſt feinem Sohn 

zugegen waren, und des P. Millers ſchelten hörten, entfchuldigten ihn doch, 

and legten mir die Schuld bey: So haben die Pfaffen alles unter fich, daß 
ziemand die Wahrheit zu reden getrauet, welches jeltfam ift. 

Br. © gieng dann mitigemeldeter Perfon zum Juſtus, Eonte aber auch 
nichts vichten, welches ihm dan ziemlich zu than machte, und die Ephrataner 
an die grauſamſte Wuth trieb, woran ich Fein Gefallen hatte, und immer ab: 
wehrte, ex fagte eswäre feine Pflicht. Nachdem nun Br. S. feinen Zweck 
mit gemeldete Perfon wegen ihrem Brod nicht erreichen Fonte, jo lag er mir 
fehr an, daß ich mit meinen Brüdern reden folfte, um wieder das Brod oder 
das Mehl zu unferem Gebrauch aus dee Mühle zu nehmen, dann wir ſeyen 
ähm untren worden, indem wir es aufgegeben hätten da er uns doch im Un: 
fang dazu geholfen. Wir wilfigten dann abermal ein, welches uns theuer 
genug zu ſtehen fam, und mir viel zuleiden machte; Dann Br. ©, ruhete 
Richt wann er einmal etwas wor haste bis es durchgetrieben war. | 

Des andernZages ale ven 25 Juuy 1769. lag mir Br.@. an nm dee Brod- 
handels wegen mit ibm zum Juſtus zu gehen, welcher ihm dann vieth, daß 
er zum Layer in Lancaſter schen folte, uud dem P. Miller einen Nitt holen, 
welches mir ungemein zuwider war, ich fagte auch, iſt es dann Nicht möglich 
shne die Obrigkeit die Sach auszumachen, da dann der Juſtus fich meiner 
srbarımete, und rieth um nocheinmal im guten an die Hausleute zu Fommen, 
ir thaten folches, und ich bat fie inftändig doch dem Br. S. das Brod zu 
zu ſtehen, damit fie doch wicht miteinander vor die Cort müßten. Gie kamen 
dann endlich zufaimen und hielten Nach, kamen auch endlich zu uns ins Br. 
5. Haus, da fie dann einander Das alte Hecht und Seid, und die Sojährige 
Dosheiten trefflich sorwarfen ; nachdem es num lange gewährer hatte, ſo frug 
ich um Erlaubuiß zu reden, und tratt ins Mittel, und ftellte ihnen des Bor: 
ſtehers und einiger Berragen gegen ung vor, welches dann ein wenig Still: 
Fand und Eingang fand: dann dem Br. ©. fein Recht und feine Sach und 
fein Borwerfen war wirclich wenig beffer als das ihrige Der größte Ges 
genſtaud in Auſehung des Brodgebeus lag allemal da, daß fie es meinen 
Ungetauften Brüder geben folten, und dag wir nicht ig die Berfammluug 
gingen. Ich fagte zu ihnen, ums Auffere Brods wegen werde ich nimer in die 
Berfaiklung gehen, noch diesfalls euren Gott anbeten, daran muß man nicht 
mehr gedenken. Es würde zu lang und audy zu verprüßlich falten, alle die 
Borzund Gegenreden zu bezeugen, dann unter währenden Handel fagte Br. 
5. fenen ihm feine (leibliche) Brüder immer im Gemüth geweſen, und wie 
fie mic ihnen umgegangen hatten, Und da war es Fein Wunder dag er fich 
ſo wehren Fonte, ꝛc. ꝛc. ꝛc. a 

Hiemit giengen fie nun endlich von uns, da inzwifchen Br. ©. bald mit 
einem und bald mit dem andern ein Scharmügel hielt, und immer eines dem 
andern fein Uebel vorwarf, und fihleche zumachen ſuchten; welches üble 
Früchte brachte. 

Den 2. Julius, 1769. Eamen ihrer 22 Brüder und Schw. diefes Handele 
wegen zufammenz nachdem fie nun 2 Stunden lang beyeinander geweſen, ließ 
an Br. S. und mich kommen. P. Miller machte dann den Anfang und 
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ſagte, man hätte ihm auferlegt, daß er ihm S Dinge vorlegen foltezum rinee 
davon zu wehlen, entweder folten wir das Brod aus dem Backhauſe, oder 
das Mehlaus der Mühle nehmen ; oder ſolte ex fein Recht bey der Obrig- 

. keit behaupten. “Was das Erſte anbelanaet, (faate Br, ©.) fo ſtehe ich euch 
abfolut kein Hecht zu, weder mir das Brod anzubieten noch zu geben, dann 
ich berufe mich auf mein Hecht’. "Wohlen (fagte P. Miller) wir ftehen dir 
dann dein völlia Recht zu aus der Mühle,fage dañ wie viel du jährlich haben 
wilt?” Br, Theonis faate: "Br. S. du wirft doch ein Einfehen haben, und 
nicht zn viel fodern ; dann wir find nun alt und abgelebt, cc.” Welches mich 
unaemein angriff. Br. ©, ſagte; “Daß fey ferne, ich will euren Schaden 
sticht begehren; allein vieleicht har Br. P. Miller Prackticken drunter, war 
ich ein Genanntes nehme, um mir dadurch mein Recht zu nehmen.’ Er fügte 
nein! Und ſo forderte er 36 Bufchel vor uns und die Plantina, (von welcher 
bereits gemeldet, und fie den Anlaß zu diefem Handel gab) Allein der alte 
Br. Keller fagte, man folle 40 Buſchel erlauben, nebit Buchweitenmehl, ꝛc. 
damit wir völlig genug hätten, P. Miller fieng num auch an zu reden von 
feiner Treue, und wie gut ers gemeint daß er feinen Namen aus dem Kauf 
brief gefrager hätte, und daf wie fein Br Iſrael vom Amt gefest worden, fo 
hätte ihn der heilige Vater in fein Haus alfein gerufen, und beym Sacra— 
ment bey Brod und auch bey Wein angeloben machen, daß er fich fernerhin 
unter Feinen Menfchen mehr geben wolte als unter ihn; welches er auch bie 
Dato gehalten hätte, Worüber mir ein Grauen anfam, Den Gideon ır, 
die Maria erklährte er als lofe Schelmen, daß fie den Kaufbrief weg prac— 
ticivet hätten, und ihm denfelben geben. Br. S, ſagte: "Das gehes mich 
nichts an, es iſt unter euch gefchehen.” Hiemit machten wir Abſchied, und 
ich war GOtt dankend, der es alfo gefuͤget, daß doch die alten grauen Bart— 
leute, nicht mis einander vor die Obrigfeit mußten, wie ſchon geſchehen, und 
vor den Welsmenfchen ums Brod ftreiten. 

Wir waren nun bey nahe 5 Jahre in Ephrata gewefen, u. hatten manchen 
Sturm ausgehalten; allein fie hatten doch noch niemalen nachgegeben wie 
jet. Wuͤnſche auch dafes unferer Geits rechte erkenntliche und dankbare 
Herzen gegen den guten GOtt und auch den Menſchen erwesten möge, damit 
wir uns mit Inerfenntlichfeit Feine Schulden aufladen, 

Br. ©. gieng dañ auch gleich zu der Plantina, u, bot ihr ohne mein Wiſſen 
das Brod an, und wir foltens ihr backen; dadann die Schw. Catharina, 
und ich ihr beftändig das Brod basfen mußten, welches mir auch überfegsiz 
war, dan um ihrentwegen mußten wir oft ehender baden, als man font ge⸗ 
fhan hätte. Doch mußte man eg nun trageu, es wird auch wohl feine Zeit 
haben, und fich aͤuſſern was fie im Schilde führer. 

Die Abrede war nun bey diefer Gonferreng, dag fernerhin Feiner von 
denen Br. und Schw. uns mehr Serläumden oder was nachtheiligs über 
uns fagen follten; allein es währete nicht lange: Dann nach zweyen Tagen, 
Fam der Br. Philemon, und fing an in meiner Brüder Gegenwart, unge: 
mein über mich heraus zu machen; welches mich fehr angriff, fo daß zum 
Theil auch in Eifer gerieth, allein weil ich nicht Scheltwort mit Scheltwort 
pergelten mochte , fo. fiel mir der Jacob Böhm rin, daß man den Tenfelnur 
Spotten folte, und fo that ich dann auch; doch wäre es vollkommner gewe— 
fen wann ich gefchwiegen hätte: Dann er that als ein Trunkener, oder Be⸗ 
feffener ; hieß mich einen Rotten macher, einen Käger, ein Bundbrecher, 
einen meineidigen Pabſt und Berführer, deſſen Feinpfchaft gegen das Gute 
fo groß wäre, daß wann ichs verhüten koͤnte, nicht ein einiger Graßhalmen 
wachfen dürfte, ꝛc. Ich hatte dieſem armen Tropf mein Lebtage nichts als 
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"alles Liebes and Gutes gethan, dahero frug ich ihn auch zu verſchiedennen 
malen was ich ihm doch zu leid gethan haͤtte daß er ſo uͤber mich erbittert ſey, 
alteiwies half alles nichts, er machte beſtaͤndig fort, und ſagte ich ſey ein un— 
rein Far, und hänge ander Catharina, und da fie einsmals ein wenig zu 
Fangen Zion geblieben, hätte ich geſagt, ich Fönne nicht mehr ohne fie leben; 
dahero haͤtte ich Fein Recht an dev Bibel, und auch an feinen Heiligen auf. 
ver Welt, nnd ich hätte des Teufels feine Gründe und finde neben dent 
Teufel; und des Teufels Bibel ſey mein Theil, und ich führete mich und an: 
dere Seelen durch mein Nottensmachen ins Berderben, und müßteich vor 
die Seelen fo mir nachfolaten amd an mir hingen Rechenſchaft geben, dann 
tch ließe fie nicht an GOtt kommen. Ich ſtellte ihn eine tüge vor in Anſeh— 
ung des Vorſtehers, die er mir ſelbſten geſagt hatte; da er dann gar ent: 
ſetzlich anſteng zu leugnen, und fügte, daß ihm GOtt zeigen ſolte wann es 
wahr ſey: Wir baten ihn um ſich doch nicht zu verſchwoͤren zum Ungluͤck, 
welches er vor hatte,ıc. Sch hätte gar Teiche ihm fo viele Laſter vor Augen 
Tegen koͤnnen, daß jedermann fo zugegen erſchrocken wäre; allein ich war ge— 
halten fo oft ichs thun wolte; dann es war Fein Laſter zu nennen dem er nicht 
ergeben war. Ohngeachtet ich num eine ſchlechte Gedult in diefer Probe er: 
wich, fo war ich dennoch hinfennach froh daß es die Prvidentz fo gefüger hatte, 
dann meilen ohnedem die Sach fo lag; daß fich die Seelen fo gerne an mich 
hängten, fo gab diefe Begebenheit der Eigenliebe einen guten Stoß, daß ande: 
ve nicht fo groß von mir halten Fontenz undfo wars dennoch gut vor mich 
daß mich GOtt aus einem Schlamm in den andern warf, und meinen Hochs 
muth nicht ſchonte, dann diefer arme Br, hatte mich ſchon zum Öftern ausges 
ſchaͤndet, fo wohl in privat, als anch im öffentlichen Berfammlung, und konte 
ichs in Gedult annehmen allein ſo wie die Güte GOttes mir zur felben Zeit 

zum Siege und Muth beyſtund, fo war es nun im Gegentheil; und mußte 
ich nun mein Unvermoͤgen recht erfeiten, und dor anderen beſchaͤmt da ſtehen. 

Kaum hatte ich diefe Ohrfeige ein wenig verſchmerzet, ſo kam Br. Johan 

Martin wieder aus Birginien. Der Anton hatte Br. ©. fein Fitllen an den 
Br. Peter verkauft, und das mußte er ihm nun bringen, welches fie unge: 
mein wuͤthen und fchelten machte, Dann eg war nun alles auf des Antons 
feiner Seite, der Anton faß nun auf unferm Platz, u. hatte fich aller Dinge 
bemächtiget, trieb die Leute vom Lande, verfuckerte Thiren und Fenftern sus 
den Haͤuſern, und die Schreinerarbeit, ja Defen und alles verhandelte er, 
and bey dem allem fchalt er beftändig über mich, daß ich ihn belogen und bes 
trogen und um alles gebracht hätte; und aus Br, Ehriftels Haufe, hatte ex 

‚eine gute Unterſtuͤtzung in ſeiner Ungerechtigkeit: Das war dann auch mein 
sohn vor die viele Arbeit und Wohlthaten fo ich ihnen gethan hatte. DO mein 
GOtt !Wie trefflich wohl wird man doch vor feine Treue und Gutmeinungen 
bezahlt. Schenk mir nur die Gnade, DO mein GOtt! Daß ich mirs recht zu 
Mus machen moͤge; dann der Unfang zu diefem Land-bekommen war cine 
Berfuchung vom Teufel, und fp wird man wohl Feine andere Früchte als 
namlich, Fluchen, ſchelten, Haffen, Neiden davon zu gewarten haben; und daß 
war uun mein Dank, daß ich mich andern zu lieb gegen mein Erkenntniß in 
Welchändeleingelaffen hatte, ꝛc. Er fuchte num auch des Vallentins Haus 
anfich zu ziehen, und bot ihm Geld, allein Br. ©. Fam ihm vor, und gab ihm 

10 Pfund, den 7 July 1769, fo dag er uns hiemit nicht noch mehr Unruh 
machen konte; der Ballentin gab fehreibens von fich, daß er fernerhin nichts 
mehr zu fodern baben wolte, und fo ward man endlich feiner auch los in 
Frieden; doch nahm mir gleich vor, um ihm zu ſeiner Zeit vom Lande noch 
10 Pfnud zu geben, oder befehlen zu geben. 
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Der Johan Bauman, welcher ebenfalls den Schluß Kat helfen machen 
den der Sonfereng, daß man nichts Webeld mehr über uns reden follte, 
ſchalt num Öffentlich über mich und Br. ©. erkläbrte und ald Steger und 
Höfe Menfchen, und daß wird vor GOtt nicht verantworten fünten, Daß 
wir fo da in Ephrata wären. Mo ihn wohl endlich fein grobes Recht 
hinbringen wird, folches wird die Zeit endlich auch lehren, dann alles 
fuchet der Kirche zu dienen und zu gefallen zu reden und zu leben ; fo 
müffen fie dann auch mit einander erndten was fie aefaet haben, 

Mas fcbändliche Sachen fich nunmehre in Ephrata  zutrugen mit 
Saufen und Treffen, und mit denen zweyerley Geſchlechter, mag ich der 
Feder nicht anvertrauen, noch dad Papier damit beſudeln; und dennoch 
war niemand mehr nüchtern zumachen, fondern mit denen vielen Liebes— 
mähler ward alles zugededt und fälfchlich verſoͤhnet. 

Die Schw. Plantina, welche nun Wohnung und Brod hatte, fuchte 
nun allmäblich näher bey zu ruͤcken, und fich beyzumachen, gab dr. S. nun 
und dañ den Kuß, mweilen mir nun diefes füffe Gift bereits meinen Magen 
ziemlich verſaͤuert hatte; fo fürchtete ich mich dafür: Sie lag mir zwar 
beftändig an um fie zu beſuchen; da fie dann endlich Urſach fand, und ich 
ihr eined und anderes machen mußte, da fie dann ihrer Gewohnheit nad) 
mic) gafteriren wolte, allein ich ſchlugs ab , und beym Abfchied kuͤßte fie 
mir die Hände; allein ich gab ihr einen ſolchen befcheidentlichen Verweis 
doß fie fernerhin es nicht mehr verlangend war um ed zu thun; Dan 
diefe Mittagd-Seuche ift und har viele Seelen in diefem Werk krank ge= 
macht, auch endlich manchem das Leben gefofter, 

Nun finde mich auch fehuldig vom einem ernftlichen Helden, genannt 
Saldeifen, meldung zu thun: Diefer war ehedeffen ein Kaufmann in Der 
Schweitz gewefen; hatte in großem Eifer Frau und 4 ſchoͤne Kinder vers 
laſſen, und ift endlich in dieſes Land gefommen, allwo er fich mit gerings 
em Schulhalten ernebret und gering dabey gelebet: Und im großen Ernft 
und Eifer in die 30 Sahren gegen alle Secten und Partepen und Predi⸗ 
ger angegangen, fo daß ihm in Difputieren faft Feiner gewachfen war, 
und was er nicht mündlich bewerfftelligen konte, daß thät er ſchriftlich, 
fo daß er in vielen Dingen zu weit gieng, und mit Unverftand eiferte, und 
fich fait alle Menfchen zu Feinde Dadurch machte: Dann weilen er alleö 
von auffen nach der Lehre Chriſti verlaffen hatte, und den Armen gab, 
nicht vor den andern Tag forgende, auch fi) vom Meiblichen Gefchlecht 
ganz gefchieden hielte; fo ift leicht zu erachten daß ihn der Feind im Thal 
der Demnth nicht lange wollte wandern laffen, fondern führte ihn auf des 
Tempels Zinne. Indem ihn nun die Güte GOttes in Mittleiden und 
mit erbarmen anfahe, fuchte ihm zu Hälfe zu fommen, und ließ ihn mit 
einem Mädgen von 14. Jahren in Verfuchung kommen; aber nicht weiter 
als daß er fie in den Arm nahm n. gefragt ob fie ihm zu willen ſeyn wollte? 
Des Mädgen: Mutter fo eben dazu Fam ; fchändete und fchalt ihn uͤbet 
die mafen aus, und dräuete ihm mit der Obrigkeit; welches den armen 
Tropf faft in Verzweiflung brachte,meinende er müffe henken, (wie ſolches 

die Briefe fo er an den Wuͤſter gefchrieben ausweiſen.) Bon innen däuchte 
ihn, nun fey alles verſchertzt was er in Die 30 Jahre erworben hatte: Und 
in dieſem Zuftande ward er frank, worhber alle feine Sreunde und Feinde 
frolockten, daß er nun darnieder läge, dañ ein jeder fwchte ſich nun an ihm 
zu rächen, dann er hatte zu grob geeiffert. 
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Auf eben dieſe Zeit that P. Miller, Obed und Nathaniel eine Reiſe 
durchs Land, und giengen auch auf dieſen armen Tropf zu, nachdem ſie 
ihn nun in feinem Elend liegen ſahen, ließen fie ihn liegen, und ſagten nach 
gehends zum Br. Eliaſer, daß er fie um Gottes Willen gebaͤten, um ſich 
feiner anzunehmen, welches fie ihm abgefchlagen hätten, fagende, fie hät: 
ten bereitd Kranke genug, alfo gieng der Priefter und der Leviet voruͤber, 
und ließen ihn halbtod liegen, ıc. | Ru 

Inzwiſchen wolte Br. Joh. Martin eine Reife nach Philadelphia thun, 
und da Willtam Horr, ein Einfiedeler der ehemalen bey uns wohnen 
wollen, eben dazu fam; fo wurden fie raths dieſen armen Faldeifen zu 
befuchen. Sie fanden ihn fodann in einem Sruchtbaufe mit offener Thür 
auf ein wenig Stroh faft unterm freyen Himel liegen: u. er wollte feinem 
Menfchen Die Hand geben, fagende er fey auſſaͤtzig: Br. Joh. Martin 
ſuchte ibn zu tröften, vieleicht würde fi) Doch noch jemand feiner anneh⸗ 
men: “Nein, (fagteer) dann meine Sünden mir dem Weibsbild, und die 
‚Gerechtigkeit GOttes verfolgen mich, und dieſes macht daß ſich weder 
GOtt noch Menfchen meiner erbarmen werden, fondern ich muß auf einen: 
Miſthaufen fterben.? Nachdem fieihm nun ein wenig Erquickung gelaffen, 
seiffeten fie fort nach Germantaut und Philadelphie, fuchende wo möge 
lich ihn ind Spital zu bringen, allein die Freunde rierhen ab. Inzwiſchen 
refolnierte fih William Horr um ihn zu füch zu nehmen, und lebenslang zu 
verforgen; der Wuͤſter gab ihm go Schilling zu einem Anfang zu machen, 
ohne und befeitö was andere thaten, zu feiner Aufnabm. 

Hiemit nahm Horr feinen Weg wieder auf ibn zu, und Dingete einen 
Mann um ihn fort zu bringen, konten aber nicht, mußten ihn alfo liegen 
laſſen in feinem Elend. Inzwiſchen lag ihm nun fein Verfprechen auf, u. 
an dem Dre wo er war Fonte er ihm ohnmoͤglich dienen; in dieſem Anlies 
gen nun Fam er zu feinem Mitconforten, Joh. M. fagende, war ihm nur 
ein einziger Menfch behülflich wäre, daß er ihn koͤnnte herauf in diefe Ge— 
gend in fein Häusgen bringen, fo wolte er ihn holen. Br. Joh, Martin 
fehiete ihn zu uns, da er dann dad nämliche fagte; Die Sach gieng mir 
ungemein zu Herzen, allein weilen ich mic) Fürzlich erft fo fehr abgefchaft 
und mit des Sirons Haushaltung gefchlept hatte, war ich der Hoffnung 
meine Brüder würden fich einer von ihnen anbieten um zu gehen, allein 
da war weder Stimm noch Antwort darzu. Indem ich mich nun augen 
blicklich in des Falckeiſens Zuftand feste, fo griff mich8 ungemein an, 
fagende, daß wann ed meine Brüder zufrieden wäre wolte ich mit gehen, 
und ihn helfen holen; allein ich ftelite dem Horr die Sach erft nochmalen 
or, daß fo er fich nicht feft refoldiert hätte, um diefem Mann Lebendlang 
zu dienen, ers beffer unterwegen ließe, dann es würden harte Verſuchnng⸗ 
en und Proben vor kommen, allein er meinete er fey gewachfen, und e& 
fey eine Regierung zu feinem Xedigbleiben, da er fonft eine Fran haben 

Mir fegten dann den folgenden Tag ab, nahmen 2 Pferde, und eine 
Litter und Bettwerck, nebft Arzeneyen mit mir, So bald ic) zu den Leuten 
kam, fo fahe ich daß fie voll Eigenliebe wwaren, und thaten als wann fie 
feiner nicht müde wären, allein ich gab gute Worte, um den armen Tropf 
nur aus ihren Händen zu befommen, bamit er nicht gar zu grunde gehen 
müßte, banner war in einem erbaͤrmlichen Zuftand, und hatte fich bereits 


—— 
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mit einem Scheermeſſer J—— wollen abſchneiden. Ich gieng dann 

zu dieſem Eleuden armen Tropfen, und hatte groß Mitleiden mit ihm, 
da er mir dann auch Feine Hand geben wolte, ſagende er ſey auſſaͤtzig, fo 
fagte ich, ich bin auch, und wir find Brüder: nach vielem Zureden ward 
er was heimlicher, uud ich durfte ihn angreiffen, deſſen fich die andern 
Hermwunderten, welches niemand nun in die 6 Wochen.thun durfte, ıc. 

Folgenden Morgen fegten wir dann mit ihm ab, da er dann in beſtaͤn⸗ 
digen Furchten war, wir wuͤrden ihn in die Priſon fuͤhren; ich hatte eine 
beſchwerliche Reiſe von wegen meinem lahmen Bein, dann ic). mußte be= 
ftändig neben her gehen, und dem armen Tropf zureden uud ihn halten, 
dabey aber hatte ich eine ungemeine Freude in meinem Inwendigen, welches 
alles überftieg: wir.reifeten daun mit ihm in großer Sorge und Mühe 
fort, dann wir hatten 30 Meilen heinzu, über Berg und Thal, und kamen 
den zten Auguſt, 1769. etwa 3 Stunden in der Nacht heim. Da id) uns 
gemein müde und abgemattet. war, und auf bem Wege ihn faft unmögs 
jich fortbringen Eonte, indem er beftändig zuruͤck wollte, und eine große 
Macht von Geifter auf mich famen, da ich durchbrechen mußte. Den 
ganzen Weg redete Horr davon wann es nur möglich wäre, daß er in 
Ephrata mit ihm bleiben fünte, und Br. ©. erfuchte den Br. Joh. Martin 
Bor unferer Abreiſe, um ihm etliche Tage in feiner Stube zu-laffen, biß er 
fich ein wenig erholt hätte, wozu er auch willig war, und wir ließen ihır 
daſelbſt nieder, und er gab ihm eine Kanımer ein, 

Suzwifchen fahe fih Horr nad) einem Niederlaß und Mohnung um, 
indem nun ein alt Haus leer ftund, und ihm ſolches erlaubt war um e6 
zurecht zu. machen, rieth Br. ©, an um folches abzubrechen und zu feinem 
Haufe zu fielen, welches Dann nicht wenige Mühe machte, da ich Daun 
wieder ziemlich dran mußte; dann Br, ©, war nicht los vom Haufe, und 
Hätte es gerne in feinem eigenen Bezirk gehabt; indem wir ed nun wieder 
aufblodten, fo war alles verdruͤßlich, und e8 Fam mir vor als ob jedweder 
gedachte eö fen mein Getriebs; indem wir nun im Blodaufheben ber 
Block ſich drehende und unferm Br, Jonathan ein wenig auf feinen Fuß 
Fam, bießer mich in Gegenwart anderer ein unvernünftig Stud Vieh, 
welches mir leid that, um des Horrs wegen, welcher fich fo gar leicht zu 

‚ärgern und zu ftoffen pflegte: Sch fehwieg ftille,u. gedachte es ift eine gure 
Belohnung vor meine Mühe, und ein guter Anfang dag diefer Br, mir 
noch manches Kreug machen wird, indem ich bereits manche Probe davon 
geſehen hatte, und es doch mit Stillfchweigen übergangen, Viel Beſchwer— 
lichkeiten und Unruhe wäre verhütet worden, wann Br, ©. dad Haus 
in feinem Ort hätte ftehen laffen, allein da war Fein Rath. 

Folgenden Tages kam der Zohan Bauman, rief mic) allein und fagte: 
Ihr duͤnket euch zu gut um das Brod mit und zu brechen, und Deine 
Brüder haben meinem Eohn vor 3 oder 4 Paar Schuhe das Leder geftohs 

‚len, dan er hatte dad Leder bey einem andern Schumacher befehen laffen”. 

Ich fuchte ihm nebft meinen Brüder die Sache auszureden,und fein Sohn 

felbſten glaubte es nicht, feinem fagen nach: Indem man nun nichts mit 
ihm richten konte, erbot ıch mich wir wolten es ihm dann bezahlen, allein 
das wolte er auch) nicht; nun wolan fagteich, dann ein Chriſt muß leiden, 
fo kanſt du uns das ausfchreien ald Diebe, wañ und wo du wilt; welches 
er daũ auch fo treulich ins Werk ftellte,meinende waũ wir fchlecht geworden 
wir würden fo daũ mit ihnen laufen, | 
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P. S. Nachgehends erfuhr ich von meinen Brüder daß fie unberſehens 
einen Fehler begangen hatten mit dem Leder, und den Br, Haggai ein 
Paar vor feine große Füße berausgefchnitten, und hernach ein Paar vor 
ahn wieder aus unferem geſchnitten, welche aber nicht fo groß waren, Sch 
Bat fie behutſam zu fepn, damit niemand unrecht gefchehe, | 

Kaum nun da des William Horrs Wohnung aufgebloct war, fo wurde 


‚er reuig daß er in Ephrata fommen wäre, und er wolle fich yon uns und 


den Sphratauern geſchieden halten, und gab ung die Schuld, daß man 


ihn daber gebracht hätte. Sch fagte, fo hat ung der Johan Martin nun 


Die viele Jahre befchuldiget, und er hat es ebenfalls wie du begehret; wañ 
ed aber ift daß du eın ander Auſſehens vor dich und deinen Kranken haft, 


ſo will ihn Dir helfen binbriugen, und wir wollen dir deine Mühe bezahlen; 


allein er wußte nirgends mit ihm bin. Inzwiſchen, fo redete der Koh. 
Martin mir mir allein, fagende daß der W. Horr untüchtig fey dem kran⸗ 


Ten Dann zu dienen, wan er ihn haben fönte, fo wolle er ihn gerne lebend: 


Kang behalten: Ich ſagte, ed koͤnnte viele Verfuchungen darauf folgen, 
allein er hatte großen Muth um feiner Unna Maria einen Bündel aufzu 
laden, ſie bekam es dann auch eigentlich zu tragen, wie man aus Folgen⸗ 
Dem ſehen wird, N 

Um dieſe Zeit gieng ich mir W. Horr zu feinem vermeinenten Lande; 
auf welchen er das halbe Recht vom Vatter her hatte, allein Feiner hatte 
Seinen Kaufbrief; der Horr hatte mich beitändig berichtet, daß er nichts 
am gemeldetem Lande hätte, fondern ed nun viele Jahre verlaͤugnet 
haͤtte; ſo bald er aber auf die Leine des Landes kam; ſo drehete 
ſich alles in ſeiner Natur herum, und die Begierden zum Laͤnde wachten 
auf, welches er nicht bergen konte. Da ſahe ich nun wohl wie ſehr man 
in ſeiner Meinung betrogen ſeyn kan im Vorgeben die Welt verlaͤugnet zu 

aben; wenn man fie nicht haben Fan. I 

Nach dem man dieſem armen Tropf nichts ald Kiebe erwieß fo ſchien er 
wieder ruhig zu werden, u. fieng wieder an an feinem Haufe zu bauen, ich 
half ihm dann wieder nach beſtem Vermögen; allein er wurde bald wieder 
veuig, und machte viele einwendungen, bald von wegen denen Seckten, 
und dann von wegen dem Barttragen; und fo fuchte er allerley Urfachen 


zum Geben. Ich ftellte ihm die Sach allemalfrey, fagte aber dabep 


du haft num einen Bündel auf dir liegen daß du nicht thun Fanft mie zu 
Horen, da du den kranken Mann nicht hatteft, Nun fiel es mir fehr ſchwer 
mit ihm mehr an der Arbeit zu bleiben, weil er ſo gar unbeſtaͤndig war, 
auch andern theils Fam mir die harte Arbeit fo unerträglich vor daß ich 
mich faft nicht überwinden konte. So nahn fi nun auch Fein Menſch der 
Sach an, eben ald ob ich ver Gutgenug überall wäre, da ein jeder nur 
gleich einem Efel aufladen und Damit herum reiten Eönnte. Inzwiſchen 
Hatte ich Hoffnung doc) endlich auch feiner los zu werden; dann des Br, 
oh. Martins nahmen ben Kranken wohl auf, und machten den Horr 
verdächtig bey ihm; und dennoch mußte ich hintennach die Schuld tragen, 
beydes bey ihnen und auch andern, daß ich ihnen den Franken Mann auf: 
gebuͤrdet haͤtte; Und fo muß die Treue immer mit Undank belohnet und 
und bezahlt werden. Mie gut mans immer meinet, und andere haben 
immer eın Recht über einem, als ob fie einem gekauft hätten. 

Lluf einen andern Morgen, ſo kam diefer Hors zu mir voller Unruh, ſag⸗ 
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gende daß er fehr aus fen, dann wir fenen don der Giebentäger Seckte nicht 
frey, u. weil wir wüßten daß er ziemlich von des Mondes Eigenfchafr hätte, 
fo fürchten wir ihn dahinein zn bringen, allein er wolle Feinen falfchen Gott 
anbeten. Ich redete ihm herzlich zu, und bey dem allem fagte ev, alle meine 
Worte thäten durch ihn fahren. Nun war ver Menfch in wunderlichen 
Berfüchungen, und fein Speculieren machte es nur aͤrger; er gieng oft 2 
auch 3 Tage fort und fagte nichts. Inzwifchen hielt der Falkeiſen inftändig 
beym Joh. Martin an daf er ihn doch nicht verstoßen wolte, welches fie ihm 
dann zum öftern mit Freuden verfprachen, und meinem Duͤnken nach zu viel 
Seben darin nahmen; ftelften auch des Horrs fein fehlecht Berragen und Thun 
ihm immer vor, fo auch des Horrs feine linbeftändigkeit, . diefes dem Mann 
täglich vorftellende, riethen ihm auch um dem Horr aufzufündigen, ſo daß 
er Fein Haus vor ihn bauen brachte. Ich rieth ab fagende des Joh. Mar: 
tins nicht fo zu thun, und die Provideng walten laffen,und GOtt nicht vor— 
laufen; fie möchten fonft auch in Berfuchungen Fomen, Allein es halfnichts 
amd der Falckeiſen Fimdigte dem Horr auf. | Kit 

Ich Fam nun auch durch diefe wunderliche Gefchäfte und unruhigen Be: 
gebenheiten, in nicht geringe Berfuchungen, und der Schaden an meinem 
Knie wurde ſchlimmer: Da ich nun eines Taaes mich diffalls gegen einen 
meiner Brüder mich beklagte, fo tröftete er mich fogleich auf folgende Weiſe: 
“Es iſt deine eigene Schuld,dan du ſchaffſt als ein Unvernünftiger Menſch.“ 
Allein GOtt weiß daß ich unter diefem Joch feufzete, uud mir nicht zu belfen 
wußte, und mußte alfo freylich oftmalen meine Zeit in vielen Berfuchungen u. 
Elend zu bringen, fo dag mir die Welt und alles was darinn war, zum 
Edel und zur Saft wurde, | | 

Den 11 December, 1769. ftarb der Br. Simeon in großem Elend, er war 
ein rechter Leibeigener des C. Beiffels und der Kirche gewefen, ‚nach feinem 
Tode gieng er fpucen, und ift oft gefehen und gehöret worden, auch fo gar 
im hellen Tage die Säge Feilen, 

Da ich einsmals des Nachts nicht ſchlafen Eonte, fo kam dan gegen Tag in 
einenSchlumer,fo dauchte mich daß ich von einer Reiſe heim Fäme,fo fand ich 
unfer Haus in einer folchen Imordnung mit Rauch und Dampf, und den 
seimen von denen Wänden geriſſen, ich fagte zu meinen Br. daß iſt ja ſchroͤck⸗ 
lich, daß daich das Haus mit fo vieler Mühe zurecht gemacht habe, 
und ihr es num fo muthwillig vervorben habt, ıc. Darauf folgete bald eine 
ziemliche Berfuchung, wovon dis ein Vorbote war. 

Auf eine andere Nache da ich wiederum niche fihlafen Ponte, fo 
Fam ich gegen Tag wiederum in einen Schlumer , und es Eum 
mir dor der Joh. Wuͤſter fey bey mir, ſagende daß feine Frau geftorben,und 
ihm einmal perföhnlich, und 2mal im Traum erfchienen, und beſchuldige ihn 
wie er fie ins Berderben und in die Welt geführee habe, nnd wie hart er mit 
ehr verfahren. Ich fagte zu ihm, dag find nur Phantafie: «DO nein! (fagte er) 
fie hat perfönlich mit mir geredet.” Worüber ich erwachte, und hörete noch 
mwachend zu zweyenmalen fo ſagen: “Es ıjtgewißlich wahr.” Er war an 
beyder weiber Tode Urſach. 

Um diefe Zeit befamen wir auch Nachricht vom Anton, daß er fich ein Haug 
im Staͤdtgen bauen ließ, und ungemein über mich fchalt, daß ich ihn um 
alles gebracht hätte. Inzwifchen da er viel umher lief und des Nachts nicht 
daheim war, fo wurden ihm vor ‚12 Pfund Leder u. Sachen aus dem Haufe 
geftohlen, woran ihm doch die Leute denen es gehörte aus gutem Willen et: 
was fchenften und nachlieffen. Daran war ich doch num nicht fchuld. 

Es fahe um diefe Zeit aus, als ob ein fonderlicher unruhiger böfer Geift 
unter der gutmeinenden Frommen im treiben war, dann der Anton war am 


20 Ezechiel Sangmeiſtes 


Kleiderveraͤndern. fo auch der Vallentin, und der Haggai ließ ſich expreß 
weltfoͤrmige Kleider machen ‚und unſer Br. Jonathan redete auch zum öftern 
davon, fagende daß er nie im Sinn gehabt weder ein Dunker zu feyn noch zu 
werden, und muͤſſe doch nun ſo kleider tragen. Ich gab zur. Untwort daß es 
feltfam auffehen würde, wann man beyeimander gemeinſchaͤftlich zu wohnen 
haͤtte, und nicht einmal in Kleidern einig werden Eönte, und ob. er dann beffer 
wäre wann er andere befäme? Ich war der Sach fehr müde, indem man mir 
meine Kleider bald fo bald anders gemacht hatte, und war mirs anhebend 
fehr: zuwider einem jeglichen ın feinen Grillen zu folgen; wolte man mich aber 
frey geben, und ein jeder für fich feyn, ſo lag mir nichts daran, dann meince 
Theus hatte ich mich fo darin geuͤbet, daß ich mit einem alten Sad um mich 
habende in Philladelphia oder einiger wäres herum hätte gehen Fönnen, 
darıtın mar ich des leichtfinnigen veraͤnderns müde. 

Es machte mir anheben nicht wenig zu hun wait ich die Sache mit denen 
unruhigen Geiftern fo anfahe, da ich bejtändig mit Menfchen mußte zu thun 
haben, und ihnen dienen, denen es nicht wefendlich um GOtt zu thun war: 
Da war Anton, Haggai, Ballentin u. Horr, welche mich num die viele Jahre 
imgroßen Verwirrungen gehalten, doch legterer nur eine Furze Zeit. Und 
nun ließ fichs anfehen als obs aufs neue in der Haushaltung wiederum ans 
fangen wolte, fo Fam mirs beftändig dor unſere Suche würde zu nichts gehen, 
und dennoch hatte ich Feine Freyheit zum Weichen in mir, ſonſt hätte ichs 
gerne gethan. Diß brachte mich im ungemeine North, und hatte ich einen 
heftigen Streit mit meiner böfen Vernunft, welche fich nun fuͤrnahm um 
fernechin Beinen Dienfehen mehr zu dienen noch zu helfen, vielweniger auf: 
zunehmen, es möchte es GOtt haben wollen oder nicht! O GOtt, vergib 
nie nun auch diefe Bosheit und den eigenen Willen diesfall gegen dich, 
daun ich ward. hiemit lange geplaget. | 

Inzwiſchen da nun bev W. Horr eine Zeitlang hinweg gewefen, fo kam er 
wieder und brachte noch 7 grobe Baurensflegel mit fich , fein Borgeben war 
um das Haus fo er angefangen,zu decken, und fich zu loͤſen; allein das eigente 
Fiche war: um zu ftreiten und zauken, daũ er und der Hans Martın gerietben 
fo hart hinter einander eben auf dem Dach, und in ferner Stube, um des 
armen Falckeiſens wegen, daß er ihm denfelben über den Hals gebracht hätte, 
das man fie eine Meile weges hören Fonte: Er machte mich und den Br. S. 
auch brav herunter, wir ſuchten zwifchen ihnen ins Mittel zu treten, weil 
aber nichts zu machen war, fo gieng ich fo. gleich auf Seite, u. ließ fie machen, 
it, ſo groß als die Freundfchaft zuvoren zwifchen diefen Zen war, fo groß u. 
noch viel größer. war die Zeindfchaft, und giengen endlich beyverfeits im 
gröften Recht und Schelten von einander. Da dan doch der Horr ungemein 
wütete und tobete, und feine Mitconforten ihm brav halfen: Dis war ein 
erefflicher Schmaus vor die Ephrataner, und frolockten fehr darüber, der 
alte Miller fagte auch zum Br. ©. “Es find fehon viele gehendt worden, die 
den Galgen nicht fo wohl verdient haben alewieduneze” Diß war alſo das 
Ende und der sohn vom William Hort. 

Den 13 September 1769, reifete Br. ©. nach Philadelphia, es wäre 
eben nicht nöchig gewefen ; da er mir dann feinen Bündel nebit der Schw. 
Eatharina auflegte, und fo war immer sine Verwirrung und Unruh über die 
andere, war auch Fein Stilfftand zu hoffen. Er blieb dann 14 Tage aus, ır. 
brachte noch eine ziemliche Beſchwerlichkeit mit fich, nämlich einen jungen 
Menfchen,welcher ver Betty Freund war ; diefer nun der ausReuſchier länger 
verweilte als nöthig, wurde endlich darüber Frank, u. bekam ein hitzig Fieber, 
Br. ©, war nun gleich fertig, und ladete mir diefen Menfchen auf um des 
Nachts bey ihm zu bleiben, da ich Doch bereits genug zu thun hatte, 


j 


/ 


— nd — — — — ie; — — —— —— — 7 a a ar 


A sehen und? Wandel 4 X ri 


* Indem er nun ein ſehr eigenwilliges Söhngen war, und fehr verzärtelt, fr 
war er ungemein unruhig, fo daß wol in einer Nacht 15 bie 20 malen auf 
mußte, und das oft unnöthiger weife, ihm zu dienen; weilen es nun bereite 
kalt Wetter war,fo empfand meine böfe Natur nicht geringen Berdruß darolı, 
nicht allein von wegen dem vielen Herumlauffen im Haufe unnöthige Sachen 
zu holen, da ich mich dann oft verkältere, fondern hauptfächlich dvarıım daß 
mir Br. ©. immer einen Laſten und eine Befchwerfichkeit und eine Verſuch⸗ 
ung nach der andern Über den Hals brachte, da er ſonſten jemanden haͤtte 
dingen koͤnnen, dann der Kerl war reich genug; ich konte dann wenig ſchlafen, 
und des Tages durch mußte ich dann meinen Bündel und harte efchäfte 
noch dazu tragen, ohne daß im geringften mir ein einziger Menſch eine Hand 
geboten hätte, worüber fich meine böfe Natur fehr befchwerte, allein fie mußte 
ftillhalten und durfte nicht weichen, | 

Ich mußte dann auch fort Sachen holen beym andern Docter, und weil 
nichts anfchlagen wolte, und der Menfch der Berzweiflung zugethan war, fo 
wachte nun folches auch auf, und Br, ©, hatte nicht geringe Händel mit ihm 
um ihn anf andere Gedanken zu bringen; endlich nachdem man fich fang 
genug mit ihm gelitten hatte, fo ward er wohl; da es 5 Wochen gewähret 
hatte, in welcher Zeit ich wenig Nächte da frey war, 

Inzwifchen Bam nun auch ein junger Menfch vons Bläffers Kirche um 
das Schuhmachen bey ung zulernen, allein ich tieth immer ab; damit man 
nicht immer in Berwirrung leben müßte, und fo gieng er wieder, 

In eben diefen Tagen gefchah es nun auch, dag der alte Gottſelige Br. 

Höffle mich zu fich foderte, indem ich nun zu ibm Eam, fo fagte er ganz ins 

Bertranen zu mit, das er num bereitein die 14 age ber ohne jemands if 

fen, in der Auffersten Moth gewefen, u. einen folchen Schmerzen nebſt feinem 

Bruch mit Stechen in der Hüfte und im Kreutz gehabt, daß es ihm nicht 

anders geweſen als ob man ihm immer mit ſcharfen Meſſern durch den Leib 

gefahren, ſo daß er ſich recht als ein armer Wurm leiden muͤſſen, auch in 
waͤhrender Zeit in kein Bett gekommen, ſondern anf der blofen Bank und 
beym Feuer gelegen, und fonft herum gefrochen; welches dann endlich feine 

Freunde ſelbſten ausgefunden ; allein was mir am bevdenklichtten war, ift die: 

ſes; daß ihm in allem feinem Elend und Jammer,keine Nacht lang worden, 

fondern ihm allemal noch zu gefchwind herum gegangen wären. Diefes alles 
fügte er nunzu mir ganz ins geheim,i. ſonſt zu niemanden, Ich frug ihn daũ 
wie er ſeinen Bruch bekommen? er ſagte beym Steinfuͤhren in Ephrata, da 
wir zum 2tenmal die Mühle halfen bauen, und ich um der großen Sclaverey 
wegen mit Berdruß fehaffte, fo bekam ich erſt den Bruch an der linken Seite, 
am Gemächte, nachdem nun die Händel zwifchen mir und dem €, Beiffel 
por Famen, und er mich verfolgte, indem ich feine verkehrte Lehren nun nicht 
mehr gut heiffen wollte, u. er mich ale ein Ketzer erklärte, fo war mein Flehen 

Tag und Nacht zu GOtt, um mir zu erkennen zu geben ‚ob er oder ich recht 

hätte? Da mir dann in mein Gemüth kam, daf wann mir mein Bruch ohne 

Mittel gäuzlich wiederum vergehen würde, ich ſolches als ein Kennzeichen 

anfehen würde daß ich recht hätte in meinem Abſeyn. Ohngerchtet es mın 

zur felben Zeit fo ſchlimm war dag ich beym Pflngen, mich oftmalen aufdie 

Erde legen, mit dem Leib in die Höhe und mit dem Kopf niederig legen mußte 

um der graufamen Schmerzen wegen; dem ohngeachtet gefchah eg doch, daß 

er mir in Kurzem ganz vergieng, fo daß ich nichts mehr davon fühlte; dieſes 
nun flärete mich in meiner Scparation. Allein nach etlichen Jahren fo 
bekam ich ihn wieder, und das auf der rechten Geite, wie dunun ſelbſten 
ſieheſt.“ Dann ex war ungemein groß; ich hatte ungemein Mittleiden mit 
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diefem gottſeligen Bruder ; ich that auch an ihm aus Siebe was ich Ponte, un 
gieng oft in der Nacht zu ihm. | 
- Hm diefe Zeit fo kam ich nun auch in mir ſelbſten in fchwere Berfuchungen, 
eheils in Aufehung Ephrata, andern theils auch der vielen Unruhe und Be: 
fchwerlichkeiten wegen, und dann auch daß mir die Schw. Catharina fo fehr 
oblag, welcher Gelegenheit ſich der Feind ungemein zu bedienen wußte, 
m mich zu martern und zu quälen: Hätte fie mehr Herz und Zutrauen zu 
meinen Brivern haben koͤnen, es wäre mir viel leichter gegangen ; allein 
fo hatte ich Bruͤder, u. hatte auch beine daũ man ließ mich überall ſtecken. GOtt 
weiß wie mir zu muthe war; fo daß ich oftinalen mit Berzweiflungen gerun⸗ 
gen, fo daf Br. Johan Adam es auch eines Tages mergte, und fagte: “Eg 
Eomme einem immer vor, als ob du in einer Desparation lebteſt. Sch ſagte 
es iftnicht leer: Leiters fagte ich nichts, dann ich hatte Feine Freyheit in 
mir, um einem einzigen Menfchen mein Herzens Anliegen auffer GOtt zu 
entdecken; dañ alles Gute worin ich mich übte war mir zum Eckel u. zur kalt, 
u.ale obs alles nichtg u. nur Atheifterey waͤre; that ich aber im Segentheil: 
etwas Böfes, fo Fam ich in die entfeglichtte Noth. Des Nachts Fonnte ich 
fehr wenig fehlafen von wegen denen Verſuch ungen,u. fo wars mit mir beitelle. 
Kammer und Noth, war mein tägliches Brod, 26. 2C. 

Den 10. September, 1769. fiel noch eine befondere Berfuchung nebit oben 
gemelderer aufmich, dann die böfen Geiſter machten mir eine fehädliche 
Borftellung, und flellten mir eine Luſt vor in meinem Gemuͤth, deren ich mich 
dann in Ernſt widerfegte, worauf dann ungemeine achten bon Geifter 
auf mich fielen, fo daf ich armer Wurm, alswie mit einer Legion Geiſter 
umgeben war; ich konnte weder mit guten Gedanken noch Betrachtungen 
oder durchs Gebet etwas ausrichten; ich lag und zählte die ganze Nacht alle 
Glockenſchlaͤge,u. es hielt ohne Auf hoͤren fo an, bis folgenden Tag halb Vor: 
mittag, fo daß fich der Sturm in etwas legte, und ich ein wenig Linderung 
bekam ich ließ mich im geringfien nichts merken, wobey mich auch am wöhle: 
ſten befand, dann Klagen und Sagen bringt Schaden. 

Nachdem nun etwa 2 Tage verfloffen waren, fü fieng gemeldete Sturm 
noch heftiger an als vormalen,fo daß ich fehr mit der Berzweiflung gerungen, 
ich fürchte mie aus Untreue Linderung zu machen, vermehrte aber nur meine 
Duaal, and bekam ein unruhiges nagendes Gewiffen eine Zeitlang darneben. 
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Denen Liebhaber diefes vortrefflichen Buchs wird hiemit bekannt gemacht 
dag nun etwa die Hälfte vom ganzen Werck gedruckt ift: Indem aber die 
Unterftügung die Koften bisher nicht halb getragen haben, und mit vielen 
Koften verbunden ift, und dem Druder fatt ſchwer fällt, ein ſolch großes 
Werck ohne Subferibtion oder hinlänglichen Abgang zu drucken; fo bat 
man fich entſchloſſen einen Stilfftand damit zu machen, bis fich mehr Liebha⸗ 
ber einfinden und den Druck befördern. 

Uebrigens behält diefes Werck feinen völligen Werth, und iſt ein fehr 
gutes und nügliches Buch, wie denen tiebhaber und Kenner diefes Werde 
wohl bewußt ift. Und wird vermuthlich zu feiner Zeit mehr Unterftügung 
gegeben werden zur beförderung der übrigen Theile hr 


Ephrata. Behr. 28, 1828, u J. Bauman. 
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